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Gegen Ende des Jahres 2005 hat die Stadt Wittingen die NORD/LB Regionalwirtschaft und das
Niedersächsische Institut für Wirtschaftsforschung (NIW) beauftragt, eine Machbarkeitsstudie zur
Standortentwicklung der Stadt Wittingen zu erarbeiten.

Die Studie wird aus dem LEADER+ - Programm, einer Gemeinschaftsinitiative der EU zur Förde-
rung einer nachhaltigen Entwicklung und wirtschaftlichen Stärkung ländlicher Räume in Europa,
finanziell unterstützt. Das nördliche Kreisgebiet des Landkreises Gifhorn bildet mit den Samtge-
meinden Wesendorf, Hankensbüttel und Brome sowie der Stadt Wittingen die LEADER+-
Nachhaltigkeitsregion Isenhagener Land. Unterstützt durch die Fördermittel der EU und die kommu-
nale Kofinanzierung (50 % der kommunalen Kofinanzierung trägt der Landkreis Gifhorn) wurde der
Stadt Wittingen ermöglicht, sich mit Hilfe der Machbarkeitsstudie bereits frühzeitig im Sinne einer
umfassenden kommunalen Entwicklungsstrategie zu positionieren und somit einen langfristig und
perspektivisch orientierten Beitrag zur nachhaltigen Standortentwicklung zu leisten.

Hintergrund der Studie war nicht zuletzt die schwierige Ausgangslage, in der sich die Stadt Wittin-
gen befindet. Mit einer stagnierenden und in den letzten Jahren sogar leicht rückläufigen Bevölke-
rungsentwicklung sowie einer Siedlungsstruktur mit zwei Siedlungskernbereichen und zahlreichen
kleineren Ortschaften sieht sich die Stadt Wittingen vergleichsweise ungünstigen Rahmenbedin-
gungen gegenüber, den Wohnstandort mit einem entsprechenden infrastrukturellen Umfeld auch
zukünftig für Zuwanderungen attraktiv zu machen. Als vergleichsweise ungünstig für die Positionie-
rung des Wirtschaftsstandortes Wittingen sind auch die schwache Beschäftigtenentwicklung der
letzten Jahre sowie das ab dem Jahr 2007 zu erwartende besonders starke Fördergefälle zu den
umliegenden Landkreisen 1 zu bewerten.

Ziel der Studie ist es daher, zunächst Stärken und Schwächen der Siedlungs- und Wirtschafts-
struktur herauszuarbeiten. Dabei wurde mit den Auftraggebern die Schwerpunktsetzung auf folgen-
de Handlungsfelder verabredet:

- die Wirtschaftsstruktur und die Beschäftigtenentwicklung,

- das Industrie- und Gewerbeflächenmanagement (unter besonderer Berücksichtigung des Hafens
Wittingen),

- Arbeitsmarkt und Qualifizierung,

- Verkehr, Infrastruktur und Mobilität,

- Bevölkerungsentwicklung, städtebauliche Entwicklung und Wohnen sowie

- Einzelhandel und Innenstadtentwicklung.

Die Arbeiten am Standortentwicklungskonzept erfolgten in enger Kooperation mit der Stadtverwal-
tung Wittingen, ausgewählten Unternehmern und Bürgern aus der Stadt Wittingen im Rahmen ver-
schiedener Workshops, in denen Zwischenschritte und Handlungsempfehlungen diskutiert sowie
Hinweise für die weiteren Arbeitsschritte gegeben wurden.

                                                     
1 Die Landkreise Uelzen und Celle werden ab 2007 Ziel-1-Fördergebiete, der Altmarkkreis Salzwedel

bleibt Ziel-1-Fördergebiet.

Vorwort
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Neben einer Auswertung der NIW-Regionaldatenbanken (Kapitel 1: Situationsanalyse) wurden vor
Ort Besichtigungen, Gespräche mit dem Landkreis Gifhorn und Experten, Workshops zu den
Handlungsfeldern, Befragungen der Unternehmen und Einzelhändler (Kapitel 2) sowie eine Gewer-
beflächenerhebung (Kapitel 3) durchgeführt. Die Ergebnisse der Betriebsbefragung und der Gewer-
beflächenerhebung sind in Kapitel zwei und drei dokumentiert. Auf Grundlage eines Stärken-
Schwächen-Profils (Kapitel 4) sind Konsequenzen und Handlungsempfehlungen für Politik und Ver-
waltung der Stadt Wittingen abgeleitet worden (Kapitel 5).

Die Arbeiten sind im NIW unterstützt worden von Klaus-Jürgen Hentschel (Datenauswertungen,
Graphiken) sowie den wissenschaftlichen Hilfskräften Oliver König und Fabian Sperber.

Allen Beteiligten sei an dieser Stelle für die konstruktive Zusammenarbeit bei der Erstellung des
vorliegenden Standortentwicklungskonzeptes herzlich gedankt, insbesondere den Workshopteil-
nehmern und der Stadtverwaltung, die zahlreiche Vorarbeiten bei der Gewerbeflächenerhebung, der
Betriebsbefragung und der Organisation der Workshops geleistet hat.
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Die im östlichen Niedersachsen gelegene Stadt Wittingen setzt sich aus 25
Ortsteilen mit insgesamt 12.200 Einwohnern zusammen. Die Stadt im Landkreis
Gifhorn umfasst eine Gesamtfläche von rund 225 Quadratkilometern (Abb. 1.1–1)
und gehört damit zu den flächengrößten Einheits- bzw. Samtgemeinden Nieder-
sachsens. Mit 54 Einwohnern je Quadratkilometer liegt die Bevölkerungsdichte
Wittingens deutlich unter dem niedersächsischen Durchschnitt (168 Einwohner je
Quadratkilometer). Einen Siedlungsschwerpunkt bildet mit rund 4.925 Einwohnern
(40 %) die Kernstadt Wittingen, die zugleich die Funktion eines Mittelzentrums
übernimmt. Damit dient der Kernort als Zentrum für die Versorgung mit Waren,
Dienstleistungen und Infrastrukturangeboten, die in den umgebenden Ortschaften
nicht gedeckt werden kann. Wittingen verfügt beispielsweise über ein Kranken-
haus, eine Stadthalle und eine Bibliothek, über zahlreiche Sportanlagen sowie
über Außenstellen der Kreisvolkshochschule und der Kreisberufsschule Gifhorn.
Mit der Müllerfachschule für Norddeutschland ist eine überregionale Einrichtung in
Wittingen ansässig.

Abb. 1.1–1: Städte und (Samt-)Gemeinden im Landkreis Gifhorn

Gemeinde Einwohner 2 Fläche in km² Einwohner / km²
Gifhorn, Stadt 42.500 105 405
SG Papenteich 23.400 111 211
SG Meinersen 21.000 173 121
SG Isenbüttel 15.500 77 200
SG Brome 15.400 204 76
SG Wesendorf 14.600 209 70
Wittingen, Stadt 12.200 225 54
Sassenburg 11.000 88 124
SG Boldecker Land 9.900 70 142
SG Hankensbüttel 9.700 290 34

Einen weiteren Siedlungsschwerpunkt stellt mit rund 2.800 Einwohnern (22,8 %)
der Ortsteil Knesebeck. Das Gefälle in der Siedlungsstruktur wird durch die ver-
hältnismäßig niedrigen Einwohnerzahlen in den übrigen Ortsteilen deutlich: so
variieren die Einwohnerzahlen in den übrigen 23 Ortsteilen zwischen 32 Einwoh-
nern (Wollerstorf) und 630 Einwohnern (Radenbeck). Dabei bilden die Ortsteile
Radenbeck, Ohrdorf (470), Vorhop (542), Zasenbeck (368), Stöcken (255) und
Boitzenhagen (250) mit einem Bevölkerungsanteil von zusammen rund 20 %
weitere Siedlungsschwerpunkte.

Die Stadt Wittingen grenzt direkt an den Altmarkkreis Salzwedel in Sachsen-
Anhalt und liegt somit im ehemaligen innerdeutschen Grenzgebiet. Durch den
Wegfall der Grenze wurde die Randlage Richtung Osten aufgebrochen.

                                                     
2 31.12.2005, gerundete Werte; Niedersächsisches Landesamt für Statistik

1. SITUATIONSANALYSE

1.1 GRUNDZÜGE DER RAUM- UND SIEDLUNGSENTWICKLUNG

Siedlungsschwerpunkte
sind Wittingen und
Knesebeck

Quelle: Niedersächsisches Landesamt für Statistik

Unausgeglichene
Siedlungsstruktur
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Die regionale Anbindung Wittingens erfolgt über die Bundesstraße 244, die in
west-östlicher Richtung durch die Stadt Wittingen verläuft. Die Anbindung der
Stadt 3 an das Bundesautobahnnetz stellt sich mit einer Entfernung von rund 40
Kilometern bis zum nächsten Autobahnzubringer (A39) in Wolfsburg in Ost-
Westrichtung (A2) und rund 70 km bis zur nächsten Autobahnanschlussstelle in
Nord-Südrichtung (A7) vergleichsweise ungünstig dar. Die umliegenden Zentren
sind innerhalb der folgenden Entfernungen und Zeiten zu erreichen:

- rund 90 km, beziehungsweise – auf Grund der relativ schlechten verkehrlichen
Anbindung - rund 1,5 Stunden Pkw-Fahrzeit zum Oberzentrum Hannover,

- knapp eine Stunde Pkw-Fahrzeit nach Wolfsburg (45 km) und eine gute Stunde
nach Braunschweig (65 km),

- etwa 45 bis 60 Minuten zu den umliegenden Mittelzentren Uelzen (32 km),
Salzwedel (35 km), Celle (50 km) und Gifhorn (32 km) – letztere ist gleichzeitig
Kreisstadt des Landkreises Gifhorn.

Wittingen ist mit den Haltepunkten in Wittingen, Knesebeck und Vorhop auf der
Regionalbahn-Strecke Uelzen – Braunschweig in das Schienennetz der Deut-
schen Bahn AG eingebunden. Das Oberzentrum Braunschweig ist jede zweite
Stunde (in den Morgenstunden stündlich) in rund einer Stunde Fahrzeit zu errei-
chen 4. Auf gleicher Strecke liegt Gifhorn. Die Fahrzeit in die Kreisstadt beträgt
rund 45 Minuten. Die Stadt Uelzen ist mit der Bahn mit dem gleichen Zeitaufwand
zu erreichen. Nach Wolfsburg gelangt man per Schiene nur mit Umstieg in Gif-
horn. Die Fahrzeit beträgt hier eine gute Stunde bei einer Taktung von 2 Stunden.
Die Schienenverbindung Celle – Wittingen wird nur für den Güterverkehr genutzt.

Für das Jahr 2009 ist die Aufnahme des Bahnverkehres durch die RegioStadt-
Bahn des Zweckverbandes Großraum Braunschweig geplant. Die Anbindung der
Stadt Wittingen an die Zentren Gifhorn und Braunschweig wird sich dann hinsicht-
lich der Vertaktung voraussichtlich verbessern.

Im Landkreis Gifhorn betreibt die Verkehrsgesellschaft Landkreis Gifhorn mbH
darüber hinaus rund 60 Buslinien, von denen sieben Linien auch im Stadtgebiet
Wittingen verkehren und die Ortsteile der Stadt an die umliegenden Gemeinden
Hankensbüttel, Brome und Wesendorf anbinden. Das VW-Werk in Wolfsburg ist
durch einen Bus, der zu den Schichtwechseln verkehrt, innerhalb von rund einer
Stunde Fahrzeit zu erreichen.

Eine Anbindung an den Flugverkehr besteht durch den internationalen Flughafen
Hannover-Langenhagen. Dieser befindet sich in rund 90 km Entfernung und ist mit
dem Pkw in gut 1,5 Stunden zu erreichen.

Die Stadt Wittingen verfügt darüber hinaus über einen kleineren Binnenhafen am
Elbe-Seite-Kanal. Der Hafen wurde Ende der 70er Jahre im Zuge des Kanalbaus
eröffnet und spielt heute insbesondere im Transport von Zellulose, flüssigen
Brennstoffen und Agrar- und Forstgütern eine wichtige Rolle für regionale Unter-
nehmen (vgl. Kapitel 3.4).

                                                     
3 Entfernungen beziehen sich auf den Siedlungsschwerpunkt Stadt Wittingen
4 Alle Daten zu Bahnverbindungen: www.bahn.de, abgerufen am 11.04.2006

Erreichbarkeit umliegen-
der Zentren vergleichs-
weise ungünstig

Anbindung an die
Regionalbahnstrecke
Uelzen – Braunschweig…

die RegioStadtBahn…

den Linienbusverkehr…

… und den Flughafen
Hannover-Langenhagen

Binnenhafen am Elbe-
Seiten-Kanal
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Im Frühjahr 2006 wurde das Raumordnungsverfahren für die geplante Bundes-
autobahn A 39 eingeleitet. Der Autobahnabschnitt verbindet nach seiner Fertig-
stellung die bestehende A 39 bei Wolfsburg mit der A 250 Lüneburg – Hamburg.
Die Vorzugsvariante verläuft im westlichen Stadtgebiet Wittingens. Eine An-
schlussstelle soll im Bereich des Wittinger Hafens für eine Anbindung der Stadt
sorgen. Mit Fertigstellung der Autobahn werden sich grundlegende Verbesserun-
gen der wirtschaftlichen Standortbedingungen ergeben, vor allem auch durch die
verringerten Fahrzeiten zu den Oberzentren.

Die verkehrliche Lage Wittingens ist derzeit als relativ ungünstig zu bewerten.
Sowohl die Anbindung an das Straßennetz – insbesondere das Bundesautobahn-
netz – wie die Erreichbarkeit mit dem Öffentlichen Personennahverkehr, bei-
spielsweise für Berufspendler, sind nicht optimal gegeben. Lediglich die Kreisstadt
Gifhorn ist innerhalb eines attraktiven Zeitfensters mit öffentlichen Verkehrmitteln
zu erreichen. Als positiv ist die direkte Bus-Anbindung an das VW-Werk in Wolfs-
burg zu bewerten.

Mögliche Verbesserung
der Anbindung durch den
Bau der BAB 39

Geographische Lage
relativ ungünstig
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In der Stadt Wittingen waren 2005 rund 3.470 5 Beschäftigte tätig. Damit ist Wit-
tingen innerhalb des Landkreises Gifhorn – wenngleich mit deutlichem Abstand –
der zweitgrößte Arbeitsplatzstandort hinter der Stadt Gifhorn. Von den zehn Ge-
meinden im Landkreis Gifhorn 6 hat die Stadt Gifhorn mit 16.300 Beschäftigten
eine vergleichsweise große Bedeutung als Wirtschaftsstandort. Die übrigen Ge-
meinden im Landkreis haben maximal bis zu 2.000 Beschäftigte. Die Samtge-
meinden Isenbüttel, Boldecker Land, Brome, Sassenburg liegen sogar deutlich
unter 1.500. Die Stadt Wittingen stellt somit im Landkreis Gifhorn einen relativ
wichtigen Wirtschaftsstandort dar.

Bedeutende Wirtschaftsstandorte in der Umgebung sind insbesondere die Städte
Braunschweig (103.500 Beschäftigte) und Wolfsburg (92.300). Aber auch die um-
liegenden Mittelzentren Gifhorn (16.300), Salzwedel (8.100), Uelzen (13.200) und
Celle (28.500) sind als Wirtschaftstandorte für die Stadt Wittingen von Bedeutung
(vgl. Karte 1). Innerhalb der Stadt Wittingen sind die Kernstadt sowie die Ortsteile
Knesebeck und Radenbeck Arbeitsplatzschwerpunkte. Die übrigen Ortsteile sind
in erster Linie landwirtschaftlich geprägt und spielen als Wirtschaftsstandort eine
untergeordnete Rolle.

Auf die 3.470 Beschäftigten am Arbeitsort (Arbeitsplätze) kamen im Jahr 2005
rund 3.930 Beschäftigte am Wohnort. Der negative Pendlersaldo in Höhe von 460
Beschäftigten ist im Vergleich zu anderen niedersächsischen Gemeinden relativ
gering. Die Bedeutung Wittingens als Arbeitsmarktstandort hat sich, gemessen an
der Bilanz der Berufspendler, innerhalb der vergangenen fünf Jahre kaum verän-
dert. Im vergangenen Jahr war sogar eine Abnahme des Pendlersaldos zu ver-
zeichnen.

Eine differenziertere Betrachtung der Pendlerdaten (Abb. 1.2–1) zeigt, dass von
den etwa 3.930 Beschäftigten am Wohnort weniger als die Hälfte innerhalb der
Stadtgrenzen arbeitet, folglich sind rund 2.230 Beschäftigte (57 %) Auspendler.
Fast die Hälfte aller Auspendler arbeitete im Jahr 2005 in Wolfsburg. Weitere
wichtige Arbeitsplatzziele sind die Stadt Gifhorn (13 %) und die Gemeinde Han-
kensbüttel (10 %).

Andererseits ist die Stadt Wittingen auch Zielort für rund 1.760 Beschäftigte von
außerhalb. Insgesamt werden somit gut die Hälfte der 3.470 Arbeitsplätze in Wit-
tingen von Einpendlern aus anderen Städten und Gemeinden eingenommen.

Im Jahr 2005 kam fast die Hälfte der Einpendler aus den übrigen Gemeinden des
Landkreises Gifhorn, insbesondere aus Hankensbüttel (20,2 %). Ein Drittel der
Beschäftigten im Stadtgebiet Wittingens pendelt aus dem benachbarten Altmark-
kreis Salzwedel ein. Das Stadtgebiet Wittingen ist somit ein wichtiger Arbeitsplatz-
standort für angrenzende Landkreise.

                                                     
5 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort, 30.06.2005
6 Stadt Gifhorn, Stadt Wittingen, Gemeinde Sassenburg, Samtgemeinden Boldecker Land,

Brome, Hankensbüttel, Isenbüttel, Meinersen, Papenteich, Wesendorf

1.2 WIRTSCHAFTSSTANDORT – ARBEITSMARKT

Wittingen ist zweitgrößter
Arbeitsstandort im
Landkreis Gifhorn

Wittingen und Knesebeck
sind Arbeitsplatzschwer-
punkte

Relativ geringer
Pendlersaldo

Wolfburg ist wichtigstes
Arbeitsplatzziel

Wittingen bietet
Arbeitsplätze auch für
umliegende Gemeinden
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Karte 1: Wirtschaftsstandorte im Umfeld und Pendlerbilanzen
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Insgesamt bietet die Stadt Wittingen als Mittelzentrum in einem ländlich struktu-
rierten Raum als Wohn- und Arbeitsstandort eine vergleichsweise günstige Aus-
gangssituation für die zukünftige Entwicklung. Allerdings wird diese durch die der-
zeitige verkehrliche Anbindung an das überregionale Straßennetz und das un-
günstige ÖPNV-Angebot deutlich eingeschränkt. Mit dem Ausbau der Bundesau-
tobahn sind für Wittingen verbesserte Entwicklungsperspektiven als Wohn- und
Arbeitsstandort verbunden. Um diese zukünftig nutzen zu können, ist der Erhalt
der vorhandenen mittelzentralen Funktionen und der bestehenden wirtschaftlichen
Aktivitäten besonders wichtig.

Abb. 1.2–1: Pendlerverflechtungen der Stadt Wittingen nach dem Herkunfts- bzw. Zielort

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 30.06.2005

absolut in % der
Beschäftigten

in %
der Pendler

Beschäftigte am Wohnort

Nichtpendler

Auspendler

3.932

1.706

2.226

100,0

43,5

56,5 100,0

darunter nach

LK Gifhorn ohne Wittingen 739 18,8 33,2

- Stadt Gifhorn 290 3,2 13,0

- SG Hankensbüttel 231 5,9 10,3

- SG Wesendorf 104 2,6 4,7

LK Uelzen 126 3,2 5,7

Stadt Wolfsburg 998 25,4 44,8

Stadt Braunschweig 65 1,7 2,9

Region Hannover 47 1,2 2,1

Beschäftigte am Arbeitsort

Nichtpendler

Einpendler

3.470

1.706

1.764

100,0

49,2

50,8 100,0

darunter aus

LK Gifhorn ohne Wittingen 854 24,6 48,4

- SG Hankensbüttel 357 10,3 20,2

- SG Wesendorf 278 8,0 15,7

LK Altmarkkreis Salzwedel 587 16,9 33,3

- Flecken Diesdorf 126 3,6 7,1

LK Uelzen 167 4,8 9,5

Stadt Braunschweig 12 0,3 0,7

Quelle: NIW, NORD/LB

Günstige
Ausgangssituation für
weitere Entwicklung
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Die Bevölkerungsentwicklung stellt einen wichtigen Faktor für die Beurteilung des
Entwicklungspotenzials einer Region dar. Einwohner sind potenzielle Arbeitskräfte
aber gleichzeitig auch Nachfrager für Güter sowie private und öffentliche Dienst-
leistungen. Des Weiteren haben sie einen großen Einfluss auf die Entwicklung des
Wohnungsmarkts einer Region.

Die Bevölkerungsentwicklung setzt sich aus zwei Komponenten zusammen. Ne-
ben der natürlichen Bevölkerungsentwicklung, die die Differenz zwischen Gebur-
tenzahlen und Sterbefällen widerspiegelt, spielt der Wanderungssaldo – die Diffe-
renz aller Zu- und Fortzüge - eine bedeutende Rolle für die Bevölkerungsentwick-
lung einer Region.

Ab 1989 verzeichnete die Stadt Wittingen überdurchschnittliche Bevölkerungszu-
wächse, die höher ausfielen als im niedersächsischen und westdeutschen Durch-
schnitt (Abb. 1.3–1). Die Dynamik des gesamten Landkreises Gifhorn konnte je-
doch nicht erreicht werden. Mit dem Wegfall der innerdeutschen Grenze profitierte
die Stadt Wittingen ebenso wie andere ehemalige Grenzregionen deutlich von
Wanderungsgewinnen aus den neuen Bundesländern. Von 1989 bis 1993 ver-
zeichnete die Stadt Wittingen einen Wanderungsgewinn von 868 Einwohnern bzw.
18,4 v.T. und lag damit über dem Niedersachsens in Höhe von 13,8 v.T., aber
deutlich unter dem Wanderungsgewinn des Landkreises Gifhorn von 31,3 v.T. Die
Wanderungsgewinne schwächten sich Mitte der 1990er Jahre ab.

1.3 BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR UND –ENTWICKLUNG

1.3.1 Bevölkerungsentwicklung

Einwohner haben
innerhalb einer Region
vielfältige Funktionen

Zwei Komponenten
steuern die
Bevölkerungsentwicklung

Abb. 1.3–1: Bevölkerungsentwicklung 1989 bis 2006
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Die natürliche Bevölkerungsentwicklung der Stadt Wittingen ist bereits seit den
1980er Jahren rückläufig. Einzig 1992/1993 überstiegen die Geburtenzahlen die
Sterbefälle leicht (Abb. 1.3–2). Einem durchschnittlichen Geburtendefizit von 33,5
pro Jahr (1993 bis 2005) standen in Wittingen jährliche Wanderungsgewinne in
Höhe von durchschnittlich 32 Einwohnern entgegen, die das Defizit nahezu aus-
glichen. Seit 2004 kann das Geburtendefizit nicht mehr durch Wanderungsgewin-
ne ausgeglichen werden.

Nach vergleichsweise starken Bevölkerungsrückgängen im Jahr 1996, die vor
allem auf Wanderungsverluste zurückzuführen sind, blieb die Einwohnerzahl im
Zeitraum von 1997 bis 2004 mit Zahlen um 12.400 Einwohner relativ konstant.
Insgesamt verlieft die Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Wittingen damit nach
1995/1996 ungünstiger als Niedersachsen (+5,6 %) und im Landkreis Gifhorn
(+16,4 %), die im gleichen Zeitraum weitere Bevölkerungszunahmen verzeichne-
ten.

Die Stadt Wittingen gehört somit zu den Verwaltungseinheiten Gifhorns, die sich
hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung von den Gemeinden im Südkreis Gif-
horns deutlich unterscheiden (Abb. 1.3–3). Die (Samt-)Gemeinden Sassenburg,

Abb. 1.3–2: Natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wanderungssaldo
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Boldecker Land, Isenbüttel, Papenteich und Wesendorf profitierten in den vergan-
genen Jahren deutlich von ihrer Lage in unmittelbarer Nähe zu den Oberzentren
Braunschweig und Wolfsburg. Infolge von Stadt-Umlandwanderungen gewannen
sie Einwohner aus den Zentren hinzu. Durch die Zuwanderung junger Familien,
verzeichneten diese Gemeinden im Gegensatz zur Stadt Wittingen, deutliche Ge-
burtenüberschüsse.

Einen wesentlichen Faktor, für die künftige Bevölkerungsentwicklung aber auch
für die Struktur der Nachfrage nach Wohnflächen, Gütern und Dienstleistungen,
stellt die Altersstruktur der Bevölkerung dar. Entsprechend der beschrieben Be-
völkerungsentwicklung stellt sich die Alterstruktur der Stadt Wittingen wie folgt dar
(Abb. 1.3–4):

- Der Anteil der nicht schulpflichtigen Kinder unter 6 Jahren ist in der Stadt Wit-
tingen niedriger als im Landkreis Gifhorn insgesamt und unterscheidet sich
deutlich von dem der Samtgemeinde Wesendorf im Südkreis Gifhorns, die in
den letzten Jahren von der Zuwanderung junger Familien profitierte.

- Im Vergleich zum Landkreis Gifhorn durchschnittlich vertreten ist der Anteil der
Kinder und Jugendlichen von 6 bis unter 18 Jahren. Hier nimmt die Stadt Wit-
tingen auch im Vergleich zu Niedersachsen eine gute Position ein.

- Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die sich im Alter zwischen 18 und
24 Jahren vornehmlich in der Ausbildungsphase befinden und durch die begin-
nende Familienphase geprägt sind, sind in der Stadt Wittingen leicht unter-

Abb. 1.3–3: Bevölkerungsentwicklung in den umliegenden Gemeinden 1993 bis 2006

H
an

ke
ns

bü
tte

l

B
ro

m
e

Is
en

bü
tte

l

B
ol

de
ck

er
 L

an
d

P
ap

en
te

ic
h

M
ei

ne
rs

en

W
es

en
do

rf

S
as

se
nb

ur
g

Wittingen

Gifhorn, Stadt

LK Gifhorn

WOBBS

-10,0

-5,0

0,0

5,0

10,0

15,0

20,0

25,0

30,0
1993-1998
1998-2006

Quelle: Bevölkerungsfortschreibung des NLS

NIW, NORD/LB

1.3.2 Bevölkerungsstruktur
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durchschnittlich vertreten. Dies hängt sicherlich mit ausbildungsbedingten
Wanderungen zusammen. In der Samtgemeinde Wesendorf sind die ausbil-
dungsbedingten Wanderungen vermutlich etwas geringer ausgeprägt, da die
Samtgemeinde von der relativen Nähe zu den Arbeitsplatz- und Bildungs-
standorten Gifhorn, Braunschweig und Wolfsburg profitieren kann.

- Etwas schwächer als im Landkreis Gifhorn ist der Anteil der 25- bis unter 45-
jährigen ausgeprägt. Diese Altersgruppe zeichnet sich dadurch aus, dass sie
sich in der beruflichen Ausbauphase befindet und sich die Familie vergrößert.

- Die Altergruppe der 45- bis unter 65-jährigen befindet sich einerseits in der
beruflichen Konsolidierungsphase und ist im privaten Bereich durch den Aus-
zug der Kinder und die Verkleinerung der Haushalte geprägt. Andererseits be-
ginnt das Ausscheiden aus dem Erwerbsleben. Diese Altersgruppe ist in der
Stadt Wittingen derzeit unterdurchschnittlich im Vergleich zum Landkreis Gif-
horn und zum niedersächsischen Durchschnitt vertreten.

- Die Gruppe der über 65-jährigen Einwohner ist in der Stadt Wittingen mit einem
Anteil von 20,3 % deutlich überrepräsentiert. Dieser Lebensabschnitt ist durch
die Aufgabe der Erwerbstätigkeit und später auch durch den Verlust des Ehe-
partners geprägt. Zunehmend schrumpfen die Haushaltsgrößen zu Ein-
Personen-Haushalten.

Abb. 1.3–4: Altersstruktur 2005

5,6 5,7 6,3 7,1 5,8

13,2 13,5 15,6 17,5 15,5

7,9 7,8 7,8
9,3

7,1

28,7
27,029,028,629,4

25,525,5 25,3 23,1
24,4

16,0 14,3 20,318,818,4

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

West-
deutsch-

land

Niedersachsen LK
Gifhorn

SG Wesendorf Wittingen, Stadt

0 - 5 Jahre 6 - 17 Jahre 18 - 24 Jahre 25 - 44 Jahre 45 - 64 Jahre 65 Jahre und älter

Quelle: Bevölkerungsfortschreibung des NLS

NIW, NORD/LB

...geringerer Anteil der
25- bis 44-jährigen…

...unterdurchschnittlicher
Anteil der 45- bis 64-
jährigen…

...viele Einwohner
über 65 Jahre



  !  NORD/LB 11 Standortentwicklungskonzept Wittingen

Die aktuellste, vom NIW erarbeitete Bevölkerungsprognose der Niedersächsi-
schen Landestreuhandstelle (LTS) kommt zu einem ungünstigeren Ergebnis für
Niedersachsen und seine Regionen als die bisherigen Vorausschätzungen. Dies
liegt weniger an Veränderungen bei Geborenenzahlen und Sterbefällen als viel-
mehr an den in den letzten Jahren erheblich abgeschwächten Zuwanderungen
nach Niedersachsen. Bereits im abgelaufenen Jahr 2005 ist die niedersächsische
Bevölkerungszahl wieder geschrumpft, weil der Wanderungsgewinn in der Grö-
ßenordnung von 9.300 Personen den Gestorbenenüberschuss von knapp 16.000
nicht mehr kompensieren konnte. Wenn auf Grund der Altersstruktur in den kom-
menden Jahrzehnten der Gestorbenenüberschuss permanent weiter steigt, kann
es nur bei erheblich höheren Wanderungsgewinnen in Zukunft wieder eine stei-
gende Bevölkerungszahl geben.

Da die aktuelle Bevölkerungsprognose davon ausgeht, dass auch zukünftig jährli-
che Zuwanderungen in der Größenordnung des Durchschnitts der letzten drei
Jahre realisiert werden können, ist ab sofort mit zunächst leicht und später stärker
rückläufigen Einwohnerzahlen zu rechnen. Die bisherigen Prognosen auf der Ba-
sis der Jahre 2003 und 2004 nahmen an, dass in Niedersachsen erst ab dem Jahr
2011 oder 2013 die Bevölkerungszahl zurückgeht. Die aktuelle LTS-
Bevölkerungsprognose des NIW mit Basisjahr 2005 geht in Niedersachsen für den
Zeitraum 2006 bis 2025 dagegen von einem Bevölkerungsrückgang von 4,0 %
aus.

Auch zukünftig wird die Bevölkerungsentwicklung in den einzelnen Landesteilen
sehr unterschiedlich ablaufen. Im Landkreis Gifhorn, der seit langem zu den Regi-
onen mit einer insgesamt überdurchschnittlichen Bevölkerungsentwicklung zählt,
dürften die Einwohnerzahlen von 2006 bis 2025 um 2,2 % bzw. 2.800 Personen
zurückgehen. Dabei wird das Maximum voraussichtlich im Jahr 2010 liegen.

Innerhalb des Landkreises Gifhorn wird bei der kleinräumigen Bevölkerungsprog-
nose auch weiterhin von einem starken Süd-Nord-Gefälle ausgegangen. Unter der
Voraussetzung, dass die zukünftigen Wanderungsströme dem durchschnittlichen
Niveau der letzten drei Jahre entsprechen, werden die Einwohnerzahlen bis 2025
in der Samtgemeinde Boldecker Land um weitere 10,6 %, in der Gemeinde Sas-
senburg um 8,9 %, in der Samtgemeinde Brome um 6,7 % und in der Samtge-
meinde Papenteich um 6,1 % steigen. Für die Stadt Gifhorn wird mit einem Bevöl-
kerungsrückgang um 12,4 % gerechnet. Schlusslichter im Landkreis sind die Stadt
Wittingen mit einem voraussichtlichen Rückgang um 14,9 % und die Samtge-
meinde Hankensbüttel mit sogar 17,2 % (Abb. 1.3–3).

Damit würde die Bevölkerungszahl in der Stadt Wittingen von heute etwa 12.230
auf 11.000 im Jahr 2020 und 10.420 im Jahr 2025 sinken. Bis 2020 dürfte dem-
nach ein Einwohnerverlust von 1.230 und bis 2025 sogar von 1.810 zu verzeich-
nen sein.

Eine Abweichung von diesem Entwicklungspfad ist nur zu erreichen, wenn es
gelingt, die Wanderungsbilanz zu verbessern, d.h. die Abwanderungen zu verrin-
gern und/oder die Zuwanderungen zu erhöhen. Auch eine Steigerung der Gebo-

1.3.3 Bevölkerungsprognose
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renenzahlen ist möglich, durch Zuwanderung junger Menschen im Alter der Fami-
liengründung, aber auch durch Änderungen im generativen Verhalten etwa durch
Verbesserungen der Rahmenbedingungen (z.B. Familienfreundlichkeit des Umfel-
des). Zunahmen der Geborenenzahlen wirken sich allerdings erst mit gewisser
zeitlicher Verzögerung auf einzelne kommunale Aufgabenfelder (altersspezifische
Infrastruktur wie Spiel- und Freizeiteinrichtungen, Kindergarten, Schulen, Betreu-
ungseinrichtungen) sowie mit einer Verzögerung von fast 20 Jahren auf den Ar-
beitskräftepotenzial aus.

Die Herausforderungen des zukünftigen demographischen Wandels ergeben sich
nicht nur aus den Veränderungen der Einwohnerzahlen insgesamt, sondern auch
aus den damit verbundenen Verschiebungen der Altersstruktur (Abb. 1.3–4).

- So wird der Anteil der Kinder und Jugendlichen bis unter 18 Jahren in Nieder-
sachsen von 19 % im Jahr 2006 auf 15,2 % in 2025 sinken. Im Landkreis Gif-
horn ist von einem Rückgang von heute 21,5 % auf 15,9 % im Jahr 2025 aus-
zugehen. In der Stadt Wittingen wird der Anteil von 21,1 % im Jahr 2006 nur
auf etwa 18,2 % sinken.

- Auch in der Altergruppe der 18- bis 29-jährigen sind bis zum Jahr 2025 Rück-
gänge zu erwarten. Der Anteil dieser Altergruppe an der Gesamtbevölkerung
wird aber sowohl im Landesdurchschnitt als auch im Landkreis Gifhorn nur
leicht sinken. In der Stadt von Wittingen ist ebenfalls mit Rückgängen in dieser
Altersgruppe zu rechnen.

- Stärkere Rückgänge sind dagegen in der Altersgruppe der 30- bis 44-jährigen
zu erwarten. In Niedersachsen wird ihr Anteil von 22,7 % im Jahr 2006 auf
17,8 % im Jahr 2025 sinken. In der Stadt Wittingen wird der Anteil dieser für
die Baulandnachfrage entscheidenden Bevölkerungsgruppe von 21,9 % auf
17,9 % zurückgehen.

- Auf Grund nur leichter Bevölkerungsrückgänge in der Altergruppe der 45 bis
59-jährigen wird der Anteil dieser Bevölkerungsgruppe sowohl im Landkreis
Gifhorn als auch in der Stadt Wittingen in etwa gleich bleiben.

- Einen überdurchschnittlicher Anstieg der Bevölkerung wird v.a. in den Alters-
gruppen der 60- bis 74-jährigen sowie insbesondere bei den Personen über 75
Jahre zu verzeichnen sein. Der Anteil der 60- bis 74-jährigen wird in Nieder-
sachsen von 16,6 % im Jahr 2006 auf 21,2 % im Jahr 2025 anwachsen. Im
Landkreis Gifhorn und in der Stadt Wittingen wird diese Altersgruppe einen
Anteil von 22,3 % bzw. 22,0 % erreichen.

- Während die Zahl der über 75-jährigen in Niedersachsen von 2006 bis 2025
um fast 40 % und im Landkreis Gifhorn sogar um mehr als 50 % anwachsen
wird, ist für die Stadt Wittingen bis 2025 nicht mit einer Zunahme dieser Alters-
gruppe zu rechnen.

Verschiebungen der
Altersstruktur
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Abb. 1.3–3: Bevölkerungsprognose 2006 bis 2025 für Niedersachsen und die Gemeinden
im Landkreis Gifhorn
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Abb. 1.3–4: Altersstruktur der Bevölkerung nach der Bevölkerungsprognose
2006 bis 2025
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Das Stadtgebiet Wittingen setzt sich insgesamt aus 25 Ortsteilen zusammen (vgl.
Karte 2), die überwiegend landwirtschaftlich geprägt sind. Mit Blick auf den Wohn-
standort Wittingen lassen sich zwei Siedlungsschwerpunkte identifizieren: der
Kernort Wittingen sowie das etwa 6 km südwestlich gelegene Knesebeck. Ergänzt
wird die Wohnfunktion in diesen Ortsteilen durch vielfältige öffentliche Infrastruktu-
ren sowie Versorgungs- und Freizeitangebote. In den übrigen Ortsteilen ist die
Ausstattung mit Infrastrukturen aufgrund ihrer Größe geringer.

Wittingen
Im Kernort wohnen über 40 % der Einwohner Wittingens. Der Ortsteil bündelt die
mittelzentralen Funktionen: Hier sind neben den Verwaltungseinrichtungen der
Stadt zahlreiche Bildungs-, Freizeit- und Versorgungseinrichtungen ansässig. Die
Grund- und Hauptschule, die Realschule, eine Stadtbücherei sowie die Stadthalle
befinden sich in der Kernstadt Wittingen. Verschiedene Sporteinrichtungen wie
etwa das Reitsportzentrum und ein Freibad stehen den Bürgern in ihrer Freizeit
zur Verfügung. Die Innenstadt ist durch einen kleinteiligen Einzelhandel geprägt,
dessen Angebot durch Verbrauchermärkte am Ortsrand ergänzt wird. Der Funkti-
on als Siedlungsschwerpunkt wird durch die konzentrierte Wohnflächenauswei-
sung (vgl. Kapitel 1.4.2) der Stadtverwaltung Wittingen Rechnung getragen.

Knesebeck
Knesebeck hat rund 2.800 Einwohner, die ebenso wie die Wittinger Einwohner auf
ein gutes Nahversorgungsangebot zugreifen können. Darüber hinaus sind in Kne-
sebeck zahlreiche Sport- und Freizeiteinrichtungen vorhanden, so beispielsweise
ein Hallen- und ein Freibad sowie eine Reitsportanlage. Mit dem Campingplatz,
zwei nahe gelegenen Ferienhausgebieten und einem großen Waldgebiet gilt Kne-
sebeck als Naherholungsgebiet.

Radenbeck
Etwa 12 Kilometer südöstlich von Wittingen liegt die 630 Einwohner zählende
Ortschaft Radenbeck. Der Ort ist durch eine Reihe gewerblicher Betriebe geprägt
und verfügt über ein reges Gemeinschaftsleben – so wird derzeit in Eigeninitiative
eine Sporthalle errichtet. Während ein Kindergarten und eine Grundschule vor-
handen sind, wird eine Nahversorgung mit Lebensmitteln in Radenbeck nicht ge-
währleistet.

Vorhop
Der Ortsteil im südwestlichen Stadtgebiet ist ebenso wie die Ortsteile Wittingen
und Knesebeck an die Bahnstrecke Uelzen – Braunschweig angebunden. Der
überwiegend landwirtschaftlich geprägte Ort hat in den vergangenen Jahren ver-
hältnismäßig viele Neubürger gewonnen: günstiges Bauland sowie eine relativ
gute Anbindung ziehen insbesondere Familien an diesen Wohnstandort. Den rund
550 Einwohnern stehen jedoch keine Versorgungseinrichtungen zur Verfügung.

1.4 WOHNEN, WOHNBAUENTWICKLUNG UND FREIZEIT

1.4.1 Übersicht über die Wohnstandorte
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Karte 2: Bevölkerungsentwicklung in den Ortsteilen der Stadt Wittingen
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Ohrdorf
Ohrdorf liegt ca. 6 Kilometer südöstlich von Wittingen und hat rund 470 Einwoh-
ner. Das Ortsbild wird durch eine alte Kirche und den historischen Dorfplatz ge-
prägt. Der Ortsteil verfügt über einen Kindergarten sowie einen Sportplatz und ist
über die Buslinie Wittingen – Brome erschlossen. Ein Lebensmittelgeschäft und
andere Einzelhandeleinrichtungen mussten aufgrund der fehlenden Nachfolge
schließen, ein Bäcker und eine Bankfiliale sind noch vorhanden. Bereits erschlos-
sene Grundstücke stehen seit Mitte der 90er Jahre zum Verkauf, werden jedoch
kaum nachgefragt.

Übriges Stadtgebiet
Die übrigen 20 Ortsteile im Stadtgebiet Wittingen variieren in ihrer Einwohnerzahl
zwischen rund 30 in Wollersdorf und rund 370 in Zasenbeck. Diese Ortsteile sind
reine Wohnstandorte ohne ausreichende Versorgungseinrichtungen, mit überwie-
gend regem Vereinsleben. In den zum großen Teil historisch geprägten Rund-
lingsdörfern waren in den vergangenen Jahren kaum Bauaktivitäten zu verzeich-
nen.

Mit Blick auf sich verändernde Rahmenbedingungen für die Wohnbauentwicklung
in Deutschland - schrumpfende Bevölkerung, Alterung, Wegfall der Wohnungs-
bauprämie, neue Lebensstile - werden in den folgenden Abschnitten nicht nur die
Bauflächenausweisung und Bautätigkeit der vergangenen Jahre nachgezeichnet,
sondern insbesondere auch zukünftige Entwicklungsperspektiven skizziert.

In den Gemeinden des Landkreises Gifhorn reagierte man Mitte der 90er Jahre
ebenso wie in anderen Landkreisen Westdeutschlands, die von Wanderungsge-
winnen aufgrund der innerdeutschen Grenzöffnung profitierten, mit zunehmenden
Wohnbaulandausweisungen. Insgesamt wurden im Landkreis Gifhorn zwischen
1992 und 1996 knapp 400 Hektar Bauland ausgewiesen. Dabei wird zwischen der
Ausweisung von Bauland für den Familienheimbau und den Geschosswohnungs-
bau unterschieden. Entsprechend der Lage im ländlichen Raum dominiert im
Landkreis Gifhorn die Wohnbauflächenausweisung für den Familienheimbau mit
fast 96 %.

Die Flächenausweisung konzentrierte sich vor allem auf die Gemeinden im südli-
chen Kreisgebiet, wo die Nähe zu den Zentren Gifhorn, Wolfsburg und Braun-
schweig gegeben ist. Anders als in diesen Gemeinden, lässt die geringe Wohn-
bauflächenentwicklung der Stadt Wittingen (Abb. 1.4–1) in diesem Zeitraum ver-
muten, dass die erhöhte Nachfrage nach Bauland durch bereits planungsrechtlich
gesicherte Reserven gedeckt werden konnte. Erst Ende der 90er wurden im
Stadtgebiet Wittingen zusätzlich rund 20 Hektar Bauland bereitgestellt. Weitere
rund 13 ha Bauland wurden im Jahr 2004 ausgewiesen.

Vergleichsweise gute
Infrastrukturen…

…übrige Ortsteile ohne
ausreichende Nahversor-
gung

1.4.2 Wohnbauentwicklung
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Der überwiegende Teil der Ausweisungen beinhaltet die Bereitstellung von Bau-
land für den Eigenheimbau, Bauland für Geschosswohnungsbau wurde zuletzt –
in geringem Maße – 1995 bereitgestellt. Im Vergleich mit Flächenausweisungen
im Landkreis Gifhorn ist hier eine – wenn auch abnehmende – Kontinuität in der
Ausweisung von Flächen zu beobachten, während die Stadt Wittingen eher spo-
radisch auf den jeweiligen Bedarf reagiert.

Die Wohnbautätigkeit lässt sich anhand des Zugangs an Wohnungen abschätzen
(Abb. 1.4–2). Demnach hat sich die Wohnbautätigkeit im Landkreis Gifhorn seit
1995 rückläufig entwickelt. Verzeichnete der Landkreis Gifhorn von 1995 bis 2000
noch einen jährlichen Zuwachs von Wohnungen in Höhe von knapp 3 %, so redu-
zierte er sich im Zeitraum 2000 bis 2005 auf rund 1,5 %. Damit lag die Bautätigkeit
im Landkreis Gifhorn in beiden Betrachtungszeiträumen deutlich über dem jeweili-
gen niedersächsischen Durchschnitt.

Während die Bauaktivität im Nordkreis Gifhorns in etwa dem Niveau des gesam-
ten Landkreises entsprach, blieb das Stadtgebiet Wittingen mit einem jahres-
durchschnittlichen Zugang an Wohnungen von 2,1 % im Zeitraum 1995 bis 1999
beziehungsweise 0,9 % in den Jahren 2000 bis 2005 (letzteres entspricht rund 50
Wohnungen) deutlich unter den Durchschnittswerten des Landkreises. Noch ge-
ringer fiel die Wohnbautätigkeit lediglich in der Kreisstadt Gifhorn aus, die im Zeit-
raum 2000 bis 2005 einen jährlichen Zugang von deutlich unter einem Prozent
erzielte.

Abb. 1.4–1: Wohnbauflächenausweisung in Wittingen (in ha)
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Die Stadt Wittingen ist durch den Ein- bis Zwei-Familienhausbau geprägt. Rund
80 % der rund 5.400 Wohnungen 7 liegen in Gebäuden mit maximal zwei Woh-
nungen. Dieser Trend spiegelt sich in der Bautätigkeit der vergangenen Jahre

                                                     
7 31.12.2005, gerundeter Wert

Abb. 1.4–2: Zugang an Wohnungen (in Wohn- und Nichtwohngebäuden)
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wider: im Zeitraum 2000 bis 2005 wurden nur rund 5 % der neu errichteten Woh-
nungen in Gebäuden mit 3 und mehr Wohnungen realisiert.

Innerhalb der Gemeinde Wittingen konzentrieren sich die Bautätigkeiten auf die
beiden Siedlungsschwerpunkte Wittingen und Knesebeck sowie in den vergange-
nen Jahren auf den Ortsteil Vorhop. In den übrigen Ortsteilen ist nur vereinzelt
Bedarf zu verzeichnen, der in den vergangenen Jahren durch die Nutzung von
Baulücken gedeckt wurde und auch zukünftig gedeckt werden kann.

Im Stadtgebiet Wittingen variieren die Baulandpreise zwischen 10 Euro in einigen
Dorfgebieten und 70 Euro in der Innenstadtlage Wittingens. Die Preise für die
aktuellen Flächenausweisungen liegen – voll erschlossen – zwischen 25 Euro im
Ortsteil Vorhop, 40 Euro im Ortsteil Knesebeck und 50 Euro in der Ortschaft Wit-
tingen außerhalb der Innenstadt. Damit stellt die Stadt Wittingen günstiges Wohn-
bauland zur Verfügung und liegt preislich deutlich unter den Angeboten der Ge-
meinden im südlichen Landkreis Gifhorn.

Weitere Wohnbaulandreserven sind der Bauleitplanung für das Stadtgebiet Wittin-
gen zu entnehmen. Die im Flächennutzungsplan ausgewiesenen Flächen sind
dabei zu einem großen Teil bereits planungsrechtlich gesichert, das Schließen
von Baulücken wird im Zusammenhang bebauter Ortsteile ohne Satzung realisiert
(§ 34 BauGB). Die Erschließung und Veräußerung neuer Wohngebiete wird seit
einigen Jahren nach Ratsbeschluss an verschiedene Finanzierungs- und Ver-
marktungsgesellschaften abgegeben, wodurch eine Vorleistung durch die Stadt
Wittingen nicht mehr notwendig ist. Gleichzeitig wird es aber auch zunehmend
schwieriger, Träger für die Baulanderschließung zu finden.

Die Baulandreserven verteilen sich schwerpunktmäßig auf die Ortsteile Wittingen,
Knesebeck, Ohrdorf, Zasenbeck, Vorhop, Boitzenhagen und Stöcken:

- Die größten Baulandreserven sind im Kernort Wittingen vorhanden. In drei
geplanten Bauabschnitten wird dort südlich des Altenheims zeitnah das Bau-
gebiet „Steinhaufenacker“ realisiert: der 1. Bauabschnitt weist ab 2007 rund 7
Hektar Bauland für 40 Wohneinheiten (WE) aus. Darüber hinaus stehen in den
Baugebieten „Lärchenweg“ und „Rothwiesenweg“ aktuell noch rund 20 bereits
erschlossene Baugrundstücke sowie zwischen 50 bis 60 Baulücken zur Verfü-
gung. Im Ortsteil Wittingen sind im Bereich „Hinter der Klappe“ weitere rund
9 Hektar als Baulandreserven im Flächennutzungsplan ausgewiesen.

- Aktuell weist der Bebauungsplan „Am Bahnhof – neu“ in Knesebeck Bauland
für 35 WE aus. Im Bereich der Gartenstraße erfolgt derzeit ein Umlegungsver-
fahren, hier können ab 2007 13 WE realisiert werden. Daneben bestehen in
drei aktuellen Bebauungsplänen weitere Flächenreserven.
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- Bereits im Jahr 1994 wurden im Ortsteil Ohrdorf „Vor dem Busche“ 18 Bau-
grundstücke erschlossen, von denen bisher erst drei veräußert wurden, wenn-
gleich der Baulandpreis mit 13 Euro plus Erschließung sehr günstig ist. Der
Flächennutzungsplan enthält eine Option auf die Erschließung weiterer 14
Baugrundstücke.

- Anders verhält es sich im Ortsteil Vorhop. Innerhalb von nur drei Jahren waren
die 29 Grundstücke des Baugebiets „Beim Springgarren“ mit einer Größe von
ca. 3,5 ha verkauft, so dass hier eine nördliche Erweiterung des Baugebietes
um weitere 24 WE durchgeführt wurde.

- In den Ortsteilen Rade und Stöcken sind innerhalb aktueller Bebauungspläne
einige Restgrundstücke verfügbar. Planungsrechtlich gesicherte Baugrundstü-
cke in den Ortsteilen Zasenbeck, Boitzenhagen und Suderwittingen wurden
bisher aufgrund mangelnden Bedarfs nicht erschlossen.

Insgesamt können die Baulandreserven der Stadt Wittingen quantitativ als ausrei-
chend eingestuft werden.

Aufbauend auf der aktuellen LTS-Bevölkerungsprognose des NIW (vgl. Kapitel
1.3.3) sind Prognosen für die zukünftige Nachfrage nach Haushalten und Woh-
nungen erstellt worden.

Haushalte

Die Haushaltsgröße sinkt in Niedersachsen wie bundesweit seit Jahren. Im Jahr
2005 lebten in Niedersachsen durchschnittlich noch 2,13 Personen in einem
Haushalt, im Landkreis Gifhorn sowie in der Stadt Wittingen waren es dagegen
noch 2,34 Personen je Haushalt. Die Veränderung im Haushaltsbildungsverhalten
in der Vergangenheit führten zu einem erheblichen Zuwachs von Haushalten so-
wohl in Niedersachsen insgesamt, aber auch in ländlichen Regionen mit Verdich-
tungsansätzen wie bspw. dem Landkreis Gifhorn. Für das Jahr 2020 wird für Nie-
dersachsen eine durchschnittliche Haushaltsgröße von nur noch etwa 2 Personen
prognostiziert. Im Landkreis Gifhorn sowie in der Stadt Wittingen wird die durch-
schnittliche Haushaltsgröße nur auf 2,21 bzw. 2,27 Personen je Haushalt sinken.

Für den Landkreis Gifhorn wird bis 2020 ein Zuwachs von rund 3.700 Haushalten
oder etwa 5 % prognostiziert (Basisjahr 2005). Im Stadtgebiet Wittingen wird die
Zahl der Haushalte dagegen bereits in den nächsten Jahren sinken. Bis 2020 ist
mit einem Rückgang der Haushalte um etwa 8 % zu rechnen (Basisjahr 2005).
Grund hierfür sind insbesondere die deutlich sinkenden Bevölkerungszahlen so-
wie die noch vergleichsweise gering ausgeprägte Trend zu Ein- bis Zwei-
Personenhaushalten. Innerhalb des Landkreises Gifhorn werden im Stadtgebiet
Wittingen sowie in der Samtgemeinde Hankensbüttel stärkere Rückgänge bei den
Haushaltszahlen erwartet, bei den (Samt-)Gemeinden Boldecker Land, Sassen-
burg, Papenteich und Brome ist dagegen noch mit einem z.T. deutlichen Zuwachs
an Haushalten zu rechnen.
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Der durch die veränderten Familien- und Lebensformen anhaltende Singularisie-
rungstrend führt dazu, dass sich die Bevölkerung auf immer mehr kleinere Haus-
halte verteilt. Die demographische Alterung trägt zu dieser Entwicklung besonders
bei, da gerade ältere Menschen allein oder zu zweit in einem Haushalt leben. Im
Land Niedersachsen waren 2005 rund 72 % aller Haushalte Ein- bis Zwei-
Personenhaushalte. Im Landkreis Gifhorn und in der Stadt Wittingen betrug der
Anteil rund 64 %. Die zu erwartende verstärkte Reduzierung bzw. Anpassung der
Personenzahl pro Haushalt wird bis zum Jahr 2020 sowohl im Landkreis Gifhorn
als auch in der Stadt Wittingen zu einem Anstieg der Ein- bis Zwei-
Personenhaushalte führen.

Wohnungsnachfrage

Mit der Verkleinerung der Haushalte kann von einer Verlagerung der Wohnungs-
nachfrage nach insbesondere mittelgroßen aber auch kleinen Wohnungseinheiten
ausgegangen werden. Der Landkreis Gifhorn und die Stadt Wittingen weisen in
ihrem bestehenden Wohnungsangebot derzeit noch eine hohe Zahl vergleichs-
weise großer Wohnungseinheiten auf.

Zudem wird die Nachfrage nach neuen Wohnformen steigen. Insbesondere vor
dem Hintergrund der zu erwartenden Alterung der Bevölkerung steht der Woh-
nungsmarkt vor der Herausforderung, alten- und behindertengerechte Wohnungen
bereit zu stellen. Dabei ist eine Realisierung dieser Wohnangebote zu Teilen im
Bestand anzustreben, da insbesondere ältere Menschen den Wunsch haben, im
Quartier wohnen zu bleiben.

Für Wittingen ist auf Grund vergleichsweise starker Bevölkerungsrückgänge und
kontinuierlich sinkender Haushaltszahlen mit einer eher abnehmenden Nachfrage
nach Wohnflächen zu rechnen. Die klassische Eigenheimnachfrage wird zurück-
gehen, während die Nachfrage nach kleinen Wohnungseinheiten auf Grund des
Zuwachses alleinstehender älterer wie auch junger Personen noch zu einem An-
stieg in diesem Segment führen dürfte. Bei der Wohnungswahl wird allerdings
nicht allein die Wohnungsgröße entscheidend sein. Vielmehr gilt es, künftig stär-
ker auf zielgruppenspezifische Wünsche hinsichtlich der Lage oder der Ausstat-
tung (altengerechte Wohnungen, flexible Grundrisse, kurze Wege, Umfeld) zu
reagieren und entsprechende Angebote bereitzuhalten, um im Wettbewerb um
Einwohner bestehen zu können.
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Für die Wohnstandortentwicklung spielen neben der Bereitstellung von Wohnbau-
flächen und Wohnungen, eine Reihe von weiteren Standortfaktoren wie die Lage
und landschaftliche Attraktivität, die Versorgung mit Gütern des täglichen und
mittelfristigen Bedarfs und die soziale Infrastruktur eine bedeutende Rolle. Ebenso
wichtig sind das kulturelle Umfeld, die Freizeitangebote und das Image für die
Wohnstandortwahl.

Hinsichtlich des Einzelhandels verfügt die Stadt Wittingen in ihrer Funktion als
Mittelzentrum über ein ausreichendes Angebot an Waren des täglichen Bedarfs
(z.B. Lebensmittel, Drogerieartikel, Zeitungen) sowie des mittelfristigen Bedarfs
(z.B. Bekleidung, Elektrowaren, Bau- und Heimwerkerbedarf). Dabei konzentriert
sich das Angebot auf die Siedlungsschwerpunkte Wittingen und Knesebeck. Die
Nahversorgung in den übrigen Ortsteilen ist insbesondere mit Blick auf die Entfer-
nungen zu den Kernorten als unzureichend zu bewerten.

Innerhalb Wittingens bildet sich eine typische Standortentwicklung des Einzelhan-
dels ab: Die Innenstadt ist der wichtigste Einkaufsstandort. Der verkehrsberuhigte
Bereich am Gänsemarkt ist durch eine kleinteilige Bebauung mit traditionellem
Händlerbesatz geprägt. An der Einfallstraße B 244 aus Richtung Celle – Han-
kensbüttel konzentrieren sich hingegen großflächige Verbrauchermärkte.

Im Rahmen der Betriebsbefragung (vgl. Kapitel 2) wurde die Innenstadt durch die
Einzelhändler überwiegend als freundlich, ruhig und schön, gleichzeitig aber auch
als langweilig und altmodisch bewertet (Abb. 1.4–4). Ein ähnliches Bild zeichnete
sich innerhalb des Workshops zum Thema „Wohnstandort Wittingen“ ab. Aus der
Sicht der Einwohner wurden insbesondere die uneinheitlichen Öffnungszeiten
sowie die wachsende Zahl an Leerständen kritisiert.

Abb. 1.4–4: Ergebnis der Betriebsbefragung – Wie bewerten Sie die Innenstadt?
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Die Stadt Wittingen verfügt über unterschiedliche Schulformen. Dazu gehören drei
Grundschulen in den Ortsteilen Wittingen, Knesebeck und Radenbeck sowie eine
Haupt- und eine Realschule in der Kernstadt Wittingen. Ergänzt wird das Schul-
angebot durch ein Gymnasium im rund 10 Kilometer entfernten Hankensbüttel.

Die Hermann-Löns-Schule in Wittingen - eine Schule für Lernhilfe – sowie eine
Heilpädagogische Tagesbildungsstätte der Lebenshilfe Gifhorn bieten eine Aus-
bildung lernschwacher und behinderter Kinder und Jugendlicher.

Die duale Berufsausbildung ist durch die Berufsbildende Schule in der Kreisstadt
Gifhorn abgedeckt. Mit der Müllerfachschule für Norddeutschland befindet sich ein
spezialisierter Außenstandort der Kreisberufsschule in Wittingen.

Im Bereich der Erwachsenenbildung ist die Kreisvolkshochschule Gifhorn mit einer
Außenstelle in Wittingen ansässig und bietet ein umfassendes Programm.

Mit der ButtingAkademie befindet sich eine weitere Weiterbildungsstätte im Stadt-
gebiet. Die Akademie bietet ein umfangreiches Spektrum an Veranstaltungen zu
den Bereichen Leben, Beruf und Freizeit. Die Angebote richten sich sowohl an
Schüler und Erwachsene als auch an „die Generation 50+“ oder Vereine. Mit dem
Umbau des ehemaligen Forstamtes im Ortsteil Knesebeck schafft sich die Butting
Akademie umfangreiche Tagungsräumlichkeiten in attraktiver Lage.

Die Kinderbetreuung in Form von Kindergärten ist in den Ortsteilen Wittingen,
Knesebeck, Ohrdorf und Radenbeck gewährleistet. Die übrigen – teilweise famili-
enreichen – Ortsteile verfügen über keine öffentlichen Betreuungsangebote. Auch
die Versorgung der älteren Generation durch Alten- und Pflegeheime wird aus-
schließlich durch zwei Einrichtungen im Kernort Wittingen und in Darrigsdorf ge-
deckt. Ergänzt wird dieses Angebot durch ambulante Pflegedienste und den Sozi-
alverband Deutschland – Ortsverband Wittingen. Das Angebot der Lebenshilfe
Wittingen umfasst die Betreuung und Ausbildung behinderter Kinder und Jugend-
licher.

Die überwiegend allgemeinmedizinische ärztliche Versorgung konzentriert sich
ebenfalls auf die Siedlungsschwerpunkte. Als Mittelzentrum verfügt Wittingen über
ein – ehemals städtisches – Krankenhaus, das im Juli 2005 durch die Rhön-
Klinikum AG übernommen wurde und mit rund 70 Betten geführt wird. Das Ein-
zugsgebiet des Krankenhauses umfasst den Nordkreis sowie Teile der umgeben-
den Landkreise Altmarkkreis, Celle und Uelzen.
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Einen weiteren Faktor für die Wahl des Wohnstandortes bildet das Freizeit- und
Kulturangebot. Ein attraktives Angebot trägt zur positiven Bewertung des Wohn-
standortes bei und fördert das Image einer Stadt.

Hinsichtlich des Freizeitangebotes bietet die Stadt Wittingen seinen Einwohnern
ein reichhaltiges Vereinsangebot mit Sportmöglichkeiten. In Verbindung mit der
Natur ist das „Outdoor-Freizeitangebot“ wie beispielsweise das vorhandenen Rad-
und Wanderwegenetz, Reitsportanlagen sowie der Sportboothafen in Wittingen
als positiv zu bewerten. Mit dem Strandbad, einer Kleinschwimmhalle, Minigolf-
und Tennisplätzen sowie einer Reitsportanlage hält der Ortsteil Knesebeck ein
umfangreiches Sportangebot bereit.

Das Haus der Jugend in Wittingen sowie der Jugendtreff Knesebeck bieten den
Jugendlichen in diesen Ortsteilen ein weiteres Freizeitprogramm. Ergänzt werden
die städtischen Angebote um eine Vielzahl von Vereinsarbeiten. Sowohl in den
Siedlungsschwerpunkten aber insbesondere auch in den kleineren Ortsteilen sind
vielfältige Vereine vertreten, das bürgerschaftliche Engagement in diesen Dörfern
ist als besonders positiv hervorzuheben. Treffpunkte außerhalb des Vereinsange-
botes sind für Jugendliche rar. Bestehende Angebote könnten deutlicher heraus-
gestellt werden.

Der Kulturverein Wittingen bietet ein Veranstaltungsspektrum mit Theatervorstel-
lungen, Lesungen, Konzerten und Ausstellungen. Höhepunkt ist die zweijährlich
stattfindende Internationale Werkstattwoche für Maler und Grafiker, die weit über
die Region bekannt ist. Eine Kooperation mit dem Bühnenspielverein Hankens-
büttel ermöglicht die Organisation gemeinsamer Veranstaltungen und den Aus-
tausch von Gastspielen.

Insgesamt haben die Freizeit- und Kultureinrichtungen Wittingens und der Region
(Nordkreis) eine deutliche Ausrichtung auf die Themen „heimische Landschaft“,
„Historie“ und „Mühlen“. So bieten auch Sehenswürdigkeiten wie das „Museum im
Dorf“ in Lüben, das „Haus der Landschaft“ in Knesebeck und das Informations-
zentrum Zasenbeck einen Blick in die heimische Geschichte und Lebensweise.

Im Rahmen der Workshops wurde das Fehlen eines gemeinsamen Veranstal-
tungskalenders, der neben den Veranstaltungen des Stadtgebietes auch auf über-
regionale Veranstaltungen hinweist, kritisiert.
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Die Wirtschaftsstruktur lässt sich auf der Gemeindeebene anhand der Sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten nachzeichnen 8. Von den knapp 3.470 Beschäf-
tigten 9 entfallen

- etwa 2.000 Beschäftigte oder 57 % auf das Produzierende Gewerbe und ent-
sprechend

- 1.420 Beschäftigte oder 41 % auf den Dienstleistungssektor.

Damit wird die Wirtschaftsstruktur der Stadt Wittingen in überdurchschnittlichem
Maße durch das Produzierende Gewerbe geprägt und liegt mit 57 % 10 deutlich
über dem Bundesdurchschnitt (33 %) sowie den umliegenden Landkreisen und
Gemeinden (Abb. 1.5–1). Die hohe Spezialisierung im Produzierenden Gewerbe
ist insbesondere auf das Verarbeitende Gewerbe zurückzuführen (183; Bundes-
gebiet = 100). Dominiert wird der Sektor durch ein international tätiges Unterneh-
men (Verarbeitung von Edelstahlrohren), das mehr als die Hälfte aller Beschäftig-
ten im Verarbeitenden Gewerbe in Wittingen stellt. Im regionalen Umfeld hat nur
Wolfsburg eine noch stärkere Ausrichtung auf das Produzierende Gewerbe.

Der Dienstleistungsbereich ist trotz der Funktion der Stadt Wittingen als Mittelzent-
rum vergleichsweise schwach ausgeprägt und liegt bei etwa 41 % aller Beschäf-
tigten (Deutschland 66 %). Der sektorale Strukturwandel hin zur Dienstleistungs-
gesellschaft hat sich in der Stadt Wittingen auf Grund der starken Präsenz von
Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes und der peripheren Lage im ländlichen
Raum noch nicht entsprechend weit vollzogen. Das arbeitsteilige Verhältnis mit
den Oberzentren Braunschweig und Wolfsburg sowie der Kreisstadt Gifhorn, in
denen ein großes Spektrum an spezialisierten Dienstleistungen angeboten wird,
hat großen Einfluss auf die Wirtschaftsstruktur der Stadt Wittingen. Auf Grund der
ländlich geprägten Strukturen liegt der Anteil der in der Landwirtschaft Beschäf-
tigten erwartungsgemäß über dem Bundesdurchschnitt.

Die Stadt Wittingen konnte im Vergleich zum Bundes- und Landestrend seit An-
fang der 90er Jahre eine überdurchschnittliche Beschäftigtenentwicklung ver-
zeichnen (Abb. 1.5–2). Im Jahr 2005 wurden etwa 400 Beschäftigte mehr gezählt
als 1989, was einem jahresdurchschnittlichen Zuwachs in Höhe von 0,8 % ent-
spricht. Der jahresdurchschnittliche Zuwachs betrug im selben Zeitraum für West-
deutschland nur 0,1 % und für Niedersachsen nur 0,3 %. Nach einer überdurch-
schnittlichen Wachstumsphase im Zuge der Wiedervereinigung Anfang der 90er
Jahre, konnte die Stadt Wittingen in den letzten Jahren allerdings nicht an die

                                                     
8 Daten der Erwerbstätigenstatistik liegen auf Gemeindeebene nicht vor. Bei der Analyse der

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist zu beachten, dass die Wirtschaftszweige, in de-
nen nicht Sozialversicherungspflichtig Erwerbstätige (Selbstständige, Beamte) eine überdurch-
schnittliche Bedeutung haben, unterschätzt werden. Dies gilt vor allem für die Landwirtschaft
und den Öffentlichen Dienst.

9 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 30.6.2005
10 176; Bundesgebiet = 100
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Abb. 1.5–1: Anteil der Beschäftigten des Produzierenden Gewerbes 2005
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NIW  Niedersächsisches Institut für Wirtschaftsforschung, Hannover
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Wachstumsdynamik der anderen Standorte im regionalen Umfeld anknüpfen
(Abb. 1.5–3). Dies gilt sowohl für die übrigen Gemeinden des Südkreises, die in
besonderer Weise von der Suburbanisierung und der Verlagerung von Betrieben
aus Braunschweig und Wolfsburg profitieren konnten (hier v.a. die Samtgemein-
den Boldecker Land und Isenbüttel), als auch für den überwiegenden Teil der
Gemeinden des Nordkreises. Ausnahmen sind die Gemeinde Sassenburg, die
von der Schließung eines größeren holzverarbeitenden Betriebes betroffen war,
sowie die nördlich angrenzende Samtgemeinde Bodenteich im Landkreis Uelzen.
Die Beschäftigtenentwicklung in der Stadt Wittingen blieb in den Jahren von 1998
bis 2005 auch deutlich hinter dem westdeutschen und niedersächsischen Durch-
schnitt zurück.

Abb. 1.5–2: Beschäftigtenentwicklung insgesamt in Westdeutschland, im Landkreis Gif-
horn, im Nordkreis Gifhorn und in der Stadt Wittingen seit 1989
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Abb. 1.5–3: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998 bis 2005
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Das Produzierende Gewerbe wird in der amtlichen Statistik in vier Untergruppen
aufgeteilt. Demnach entfallen in Wittingen auf das Verarbeitende Gewerbe rund
1.600 Beschäftigte 11 und auf das Baugewerbe etwa 370 Beschäftigte. In den
übrigen Untergruppen Energie- und Wasserversorgung und dem Bergbau sind
aus Geheimhaltungsgründen keine Daten der amtlichen Statistik verfügbar.

In der Stadt Wittingen gab es im Verarbeitenden Gewerbe sechs Betriebe mit
mehr als 20 Beschäftigten 12 und 13 Betriebe im Bauhauptgewerbe. Die Beschäf-
tigtenintensität im Verarbeitenden Gewerbe liegt damit deutlich über dem Landes-
und Bundesdurchschnitt. Auch das Baugewerbe – wie in ländlichen Räumen ty-
pisch – ist stärker als im Landesdurchschnitt ausgeprägt. Die knapp 300 Perso-
nen 13 im Bauhauptgewerbe erzielten im Jahr 2004 einen Umsatz in Höhe von
29 Mio. EUR. Dies entspricht einem Umsatz von nur knapp 100.000 EUR je Be-
schäftigten. Im Bundes- und Landesschnitt liegt der Umsatz je Beschäftigten im
Bauhauptgewerbe um rund ein Zehntel höher. Auch der Landkreis Gifhorn insge-
samt kommt lediglich auf einen Umsatz von knapp 88.000 EUR pro Beschäftig-
tem.

Im folgenden sind die größten in der Stadt Wittingen ansässigen Betriebe des
Produzierenden Gewerbes aufgeführt:

- Größter Arbeitgeber in der Stadt Wittingen ist das die Fa. BUTTING
GmbH & Co. KG mit rund 900 Mitarbeitern (Ortsteil Knesebeck). BUTTING ist
einer der führenden Verarbeiter von Edelstahlröhren, die mit innovativen Pro-
zesstechnologien hergestellt werden. Das Werk produziert für einen überwie-
gend internationalen Kundenstamm und eine Vielzahl von Branchen (u.a.
Chemische Industrie und Kraftwerksbau, Nahrungsmittelindustrie, Automobilin-
dustrie, Maschinen- und Anlagenbau, Luft- und Raumfahrtindustrie sowie
Pharma- und Biochemie).

- Die Druck- und Verlagsgesellschaft Neef + Stumme GmbH & Co. KG beschäf-
tigt rund 380 Mitarbeiter in der Stadt Wittingen. Die Produktpalette reicht von
Broschüren und Katalogen über Kartographie hin zu Zeitschriften und CD-
Booklets. Durch hochtechnisierte Drucktechnik und hohe Qualitätsansprüche
ist es Neef + Stumme gelungen, sich am Markt zu behaupten und durchzuset-
zen.

- Mit rund 150 Mitarbeitern ist die Wiesensee GmbH & Co. KG (Ortsteil Raden-
beck) das größte Bauunternehmen in der Stadt Wittingen. Mit einem eigenen
Betonwerk bietet Wiesensee auch Bauingenieur-Dienstleitungen und Baustel-
lenbedarf für den Hoch- und Tiefbau.

                                                     
11 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 30.6.2005
12 2004, Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe

sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
13 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 30.6.2004 (auf Grund von Geheimhaltungsfällen

liegen für 2005 keine Daten der amtlichen Statistik vor)

1.5.2 Struktur und Entwicklung des Produzierenden Gewerbes
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- Die überregional bekannte Privatbrauerei Wittingen GmbH beschäftigt etwa
100 Mitarbeiter und hat mit einer Kombination aus Tradition und moderner
Braukunst einen gesicherten Platz auf dem regionalen Biermarkt inne.

- Die Emsland Food GmbH, die mit einem Werk in Wittingen vertreten ist, produ-
ziert mit etwa 70 Beschäftigten Kartoffelgranulat für die weiterverarbeitende
Nahrungsmittelindustrie.

- Die HSR-Speckhahn Stahl- u. Maschinenbau GmbH (50 Mitarbeiter) bietet im
Bereich des Stahl- und Sondermaschinenbaus vielfältige Servicedienstleistun-
gen für die Industrie.

- Mit den Unternehmen PS Peters, Schulz Bau in Schneflingen (55 Mitarbeiter)
und Pasemann in Knesebeck (40 Mitarbeiter) sind weitere größere Bauunter-
nehmen in der Stadt Wittingen angesiedelt.

- Im Hafen- und Industriegebiet sind mit der con-slot SCREENS International
GmbH (Herstellung von Filtern und hochwertigen Sieben für die Industrie) und
der Fleischhandelsgesellschaft m.b.H. weitere größere Unternehmen am
Standort Wittingen angesiedelt. Beide Betriebe haben je etwa 35 Mitarbeiter.

Branchenschwerpunkte in der Struktur des Produzierenden Gewerbes der Stadt
Wittingen sind die Metallverarbeitung, das Baugewerbe und die Verarbeitung von
Nahrungs- und Genussmitteln. Insgesamt birgt die große Bedeutung des Haupt-
arbeitgebers Butting für die Stadt Wittingen allerdings auch die Gefahr, in beson-
derem Maße von konjunkturellen Schwankungen abhängig zu sein. Demgegen-
über ist die Kontrollstruktur der in der Stadt ansässigen Betriebe grundsätzlich als
positiv zu bewerten. Nahezu alle Betriebe sind als eigenständige Betriebe, die
nicht in Konzernstrukturen und Mutter-Tochter-Verhältnisse eingebunden sind,
entsprechend unabhängig. Die Betriebsleiter sind – typisch für den dominierenden
Mittelstand und das Handwerk – bis auf wenige Ausnahmen in der Stadt ansässig.

Im allgemeinen stehen an den Standorten der ländlichen und peripheren Räume
stärker die Fertigungsfunktionen im Vordergrund und weniger die höheren Unter-
nehmensfunktionen wie Management und Verwaltung, Ein- und Verkauf oder For-
schung und Entwicklung. In der Stadt Wittingen sind die Fertigungsfunktionen
vergleichsweise stark ausgeprägt ist. Die Fertigungsintensität im Verarbeitenden
Gewerbe 14, gemessen am Anteil der Arbeiter an den Beschäftigten, liegt in Wit-
tingen mit 74 % besonders hoch und deutlich über dem westdeutschen (61 %)
und dem Landesdurchschnitt (67 %). Auch im Landkreis Gifhorn (76 %) und der
SG Hankensbüttel (85 %) ist die Fertigungsintensität überdurchschnittlich hoch.

Der Gesamtumsatz im Verarbeitenden Gewerbe lag im Jahr 2000 bei
250 Mio. EUR. Im Jahr 2004 war eine Umsatzsteigerung auf 312 Mio. EUR zu
verbuchen. Damit konnten sich die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes in der
Stadt Wittingen insbesondere gegenüber denen der Nachbargemeinden Han-
kensbüttel und SG Wesendorf, die in den letzten Jahren Umsatzrückgänge zu
verzeichnen hatten, vergleichsweise gut im unternehmerischen Wettbewerb be-
                                                     
14 Jahr 2004; Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen

und Erden mit 20 und mehr Beschäftigten. Die Fertigungsintensität misst den Anteil der in Fer-
tigungsberufen beschäftigten Arbeitnehmer (In der Beschäftigtenstatistik wird die tatsächlich
ausgeübte berufliche Tätigkeit und nicht der erlernte Beruf erfasst). Sie ist somit ein Maß für
die Fertigungsorientierung einer Branche bzw. einer Region.
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haupten. Die Stadt Wittingen profitiert dabei insbesondere von der erfolgreichen
Exportausrichtung ihres größten Betriebes. So liegt die Exportquote 15 mit 44,4 %
weit über dem Durchschnitt von Niedersachsen (36,0 %) und Westdeutschland
(34,6 %).

Die Zahl der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe in der Stadt Wittingen lag
am 30.6.2005 bei etwa 2.000. Seit 1998 16 ist die Beschäftigtenzahl um 190 Be-
schäftigte oder 8,8 % gesunken (Abb. 1.5–4). Im gleichen Zeitraum nahm die Be-
schäftigung im Produzierenden Gewerbe in Deutschland allerdings um 16,5 %, in
Niedersachsen um 13 % ab.

Auch im Landkreis Gifhorn insgesamt ist ein deutlicher Abbau an Beschäftigten im
Produzierenden Gewerbe von 1998 bis 2005 um 21,2 % zu verzeichnen gewesen
(Abb. 1.5–4 / 5). Besonders betroffen war die Gemeinde Sassenburg durch die

                                                     
15 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz; Jahr 1998
16 Ab 1998 wird eine neue Klassifikation der Wirtschaftszweige verwendet. Zeitreihen vor und

nach 1998 sind nicht uneingeschränkt miteinander vergleichbar. Im Folgenden wird daher nur
der Zeitraum von 1998 bis 2005 betrachtet.

Abb. 1.5–4: Beschäftigtenentwicklung im Produzierenden Gewerbe in Westdeutschland,
im Landkreis Gifhorn, im Nordkreis Gifhorn und in der Stadt Wittingen seit
1989
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Schließung eines größeren Betriebes. Aber auch in der Stadt Gifhorn sowie den
Samtgemeinden Meinersen, Papenteich und Brome ging die Beschäftigung im
Produzierenden Gewerbe deutlich zurück. Der Nordkreis war insgesamt weniger
vom Strukturwandel betroffen. Insbesondere in der Stadt Wittingen verlief der

Abb. 1.5–5: Beschäftigtenentwicklung im Produzierenden Gewerbe 1989 bis 1998 und
1998 bis 2005
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Beschäftigtenabbau in den letzten Jahren vergleichsweise moderat. Insbesondere
im Zuge des Wiedervereinigungsbooms Anfang der 90er Jahre konnte sowohl im
Verarbeitenden Gewerbe als auch im Bausektor noch einmal verstärkt Beschäfti-
gung aufgebaut werden (Abb. 1.5–4). Hier spielten offensichtlich die günstigen
Standortbedingungen für fertigungsintensive Betriebe auf Grund eines vergleichs-
weise niedrigen Lohnniveaus eine besondere Rolle.

In der Stadt Wittingen arbeiten im Dienstleistungssektor 1.420 Beschäftigte. Dies
entspricht 41 % aller der Beschäftigten. Der Dienstleistungssektor in Wittingen
erreicht damit nur knapp zwei Drittel des Anteils auf Bundesebene. Dennoch
nimmt die Stadt Wittingen mit ihrer Funktion als Mittelzentrum wichtige zentrale
Funktionen für die Gemeinden des Nordkreises Gifhorn ein. Auf Grund der ver-
gleichsweise großen Entfernung zu den umliegenden Oberzentren spielt die Stadt
Wittingen aber auch für den westlichen Teil des Altmarkkreises und für den südli-
chen Landkreis Uelzen eine wichtige Rolle als Dienstleistungsstandort. Erwar-
tungsgemäß steht der Einzelhandel im Vordergrund. Als Krankenhausstandort ist
in Wittingen aber auch die Beschäftigung im Gesundheits- und Sozialwesen ver-
gleichsweise hoch. Der Besatz an spezialisierten Dienstleistungen ist dagegen auf
Grund der geringeren Einwohnerzahl und der relativ geringen Zahl von Unterneh-
men nur unterdurchschnittlich.

Von den rund 1.420 Beschäftigten im Dienstleistungssektor arbeitet ein Drittel
bzw. 480 Personen im Einzel- und Großhandel, wobei der Einzelhandel mit
Verbrauchermärkten und kleineren Geschäften in der Innenstadt stark überwiegt.
Weitere 350 Personen sind im Gesundheits- und Sozialwesen (Krankenhaus)
beschäftigt, 150 in Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen. Die Bereiche
Öffentliche Verwaltung, Verkehr und Nachrichtenübermittlung sowie das Kredit-
und Versicherungsgewerbe kommen ca. auf je 80 Beschäftigte.

Die einzelnen Dienstleistungsbereiche sind im Vergleich zum Bundesdurchschnitt
auf Grund der ländlich peripheren Lage nur unterdurchschnittlich vertreten,. Der
Dienstleistungssektor, gemessen an den Beschäftigten je Einwohner im Vergleich
zum Bundesdurchschnitt, in der Stadt Wittingen (55) weist in etwa die gleiche
Spezialisierung wie im Landkreis Gifhorn (58) auf (Abb. 1.5–6).

Dennoch lassen sich wichtige Dienstleistungsbereiche mit einer vergleichsweise
hohen Spezialisierung identifizieren. Hierzu zählen der Handel (82, D = 100) und
das Gesundheits- und Sozialwesen (76). Eine vergleichsweise hohe Bedeutung
hat auch das Kredit- und Versicherungsgewerbe (48) mit dem Sitz der Volksbank
Wittingen-Klötze sowie der Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg und das Gastgewerbe
(57). Der öffentliche Sektor ist in Wittingen dagegen unterdurchschnittlich reprä-
sentiert (34). Auch der Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung (34) spielt
keine hervorgehobene Rolle. Für die persönlichen und haushaltsbezogenen
Dienstleistungen liegen aus Geheimhaltungsgründen keine Daten vor. Es ist aber

1.5.3 Struktur und Entwicklung der Dienstleistungen
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davon auszugehen, dass die Stadt Wittingen hier auch eine vergleichsweise wich-
tige Rolle für das regionale Umfeld spielt.

Für die wirtschaftliche Entwicklung am Standort sind unternehmensorientierte
Dienstleistungen wie Rechts-, Wirtschafts- und technische Beratung, Wirtschafts-
werbung, Grundstücks- und Vermögensverwaltung, Gebäudereinigung, Abfallbe-
seitigung sowie übrige Dienstleistungen für Unternehmen von besonderer Be-
deutung. Im Bereich der unternehmensbezogenen Dienstleistungen weist die
Stadt Wittingen (32) zwar eine Spezialisierung auf, die über den umliegenden
Gemeinden liegt, im Vergleich mit dem Landkreis Gifhorn (60) und Niedersachsen
(76) jedoch stark unterdurchschnittlich ist.

Im Vergleich zu den umliegenden Standorten des Nordkreises, aber auch zu
Sachsen-Anhalt weist die Stadt Wittingen in allen Dienstleistungsbereichen mit
Ausnahme des Verkehrssektors (SG Hankenbüttel (58) und Wesendorf (52)) eine
überdurchschnittliche Spezialisierung auf. Hier sticht die Funktion der Stadt Wit-
tingen als Einzelhandelsstandort besonders hervor (Abb 1.5–7). Die Stadt Wittin-
gen weist hinter der Stadt Gifhorn den zweithöchsten Beschäftigtenbesatz je
1.000 Einwohner auf. Die Bedeutung der Stadt Wittingen als Einzelhandelsstand-

Abb. 1.5–6: Beschäftigte im Dienstleistungssektor 2004 je Einwohner
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Abb. 1.5-7: Einzelhandelsbesatz 1998 und 2005
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ort wird auch daran sichtbar, dass trotz der ländlichen Lage beim Einzelhandels-
besatz (Beschäftigte je 1.000 Einwohner) fast der bundesdeutschen Durchschnitt
erreicht wird.

Hinsichtlich des Einzelhandelsangebots besteht in der Stadt Wittingen generell ein
relativ vielfältiges Angebot im Bereich des täglichen Bedarfs. Verbesserungsmög-
lichkeiten bestehen jedoch im Branchen-Mix beim Angebot des mittelfristigen Be-
darfs (vgl. Kapitel 5.1.1).

Mit Blick auf die einzelhandelsrelevante Kaufkraft kann für die Stadt Wittingen
ebenso wie für den gesamten Landkreis Gifhorn ein leicht überdurchschnittliches
Kaufkraftniveau festgestellt werden. Das heißt, Wittingens Einwohner haben im
Vergleich zum Bundesdurchschnitt (=100) eine leicht höhere Kaufkraft (104,3).
Wie viel von dieser Kaufkraft im Stadtgebiet Wittingen bleibt, verdeutlicht die
Zentralitätskennziffer. Diese liegt für Wittingen mit 75,3 deutlich unter dem bun-
desdeutschen Schnitt (=100). Wittingen verzeichnet also einen deutlichen Kauf-
kraftabfluss, während beispielsweise in der Kreisstadt Gifhorn (122,7) oder auch
im benachbarten Mittelzentrum Salzwedel mit einer Zentralitätskennziffer von 167
deutliche Kaufkraftzuflüsse bestehen.

Die Zahl der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Dienstleistungsbereich
hat sich in der Stadt Wittingen Anfang der 90er Jahre zunächst positiv entwickelt.
Seitdem stagniert die Beschäftigtenentwicklung im Dienstleistungssektor jedoch.
In den letzten Jahren von 1998 bis 2005 sank die Zahl der Beschäftigten entgegen
dem Bundes- und Landestrend um rund 5 % oder 70 Personen. Im gleichen Zeit-
raum stieg die Beschäftigung in Deutschland jedoch um 4,3 %, in Niedersachsen
um 5,5 % und im Landkreis Gifhorn sogar um knapp 21 %. Auch die umliegenden
Gemeinden des Nordkreises konnten Zuwächse bis zu 10 % verbuchen
(Abb. 1.5–8). Besonders dynamisch entwickelten sich die Dienstleistungen in den
(Samt-)Gemeinden des Südkreises sowie in der Stadt Gifhorn. Überdurchschnittli-
che Zuwächse im Dienstleistungsbereich erzielten auf Landkreisebene v.a. die
unternehmensbezogenen Dienstleistungen sowie das Verkehrsgewerbe (ein-
schließlich Nachrichtenübermittlung).

Die einzelnen Branchen des Dienstleistungssektors entwickelten sich in der Stadt
Wittingen von 1998 bis 2005 z.T. sehr unterschiedlich. Zuwächse konnte v.a. das
Gesundheits- und Sozialwesen (+ 65 Beschäftigte), die unternehmensbezogenen
Dienstleistungen (+ 36 Beschäftige), das Gastgewerbe (+ 16 Beschäftigte), sowie
der Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung (+ 5 Beschäftigte) erzielen. Ein
Beschäftigtenrückgang von knapp 10 % war dagegen im Handel zu verzeichnen.
Der Abbau erfolgte aber vorrangig im Großhandel, da im Einzelhandel zusätzlich
20 Beschäftigte gegenüber 1998 beschäftigt waren. Ein deutlicher Rückgang war
im Bereich der Öffentlichen Verwaltung (-52 % bzw. 90 Beschäftigte) zu verzeich-
nen. Auch das Kredit- und Versicherungsgewerbe hat knapp 20 Stellen abgebaut.
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Abb. 1.5–8: Beschäftigtenentwicklung im Dienstleistungsbereich 1989 bis 1998 und
1998 bis 2005
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Die Arbeitslosigkeit ergibt sich aus dem Ungleichgewicht zwischen Arbeitskräfte-
angebot und -nachfrage auf den regionalen Arbeitsmärkten. Die Arbeitslosenzah-
len und die daraus berechneten Arbeitslosenquoten sind wichtige Anhaltspunkte
für das Ausmaß der Arbeitsmarktungleichgewichte. In der Stadt Wittingen sind
etwas mehr als 600 Arbeitslose 17 gemeldet. Seit 1995 schwankte die Zahl der
Arbeitslosen zwischen rund 530 im Jahr 2000 und 710 im Jahr 1997.

Die Struktur der Arbeitslosen am 30.6.2005 in der Stadt Wittingen zeigt teilweise
Abweichungen vom Bundesdurchschnitt:

- 49 % der Arbeitslosen sind Männer; damit liegt der Anteil in der Stadt Wittingen
etwa ein Zehntel unter dem Bundesdurchschnitt von 54 %.

- Im Vergleich zum Bundeswert (14 %) sind Ausländer mit einem Anteil von 7 %
an den Arbeitslosen nur deutlich unterdurchschnittlich vertreten.

- Der Anteil der jugendlichen Arbeitslosen (unter 25 Jahre) macht 18 % aus und
liegt damit rund 50 % über dem Bundesdurchschnitt.

- Der Anteil älterer Arbeitsloser (über 55 Jahre) liegt mit 8 % etwa ein Drittel
unter dem Bundesdurchschnitt von 12 %.

- Die Teilzeitarbeitsuchenden sind mit 17 % im Vergleich zum Bundeswert
(11 %) deutlich überdurchschnittlich vertreten.

- 40 % der Arbeitslosen sind Langzeitarbeitslose 18; dies entspricht in etwa dem
Bundesschnitt (38 %).

Die Arbeitslosenquote 19 in der Stadt Wittingen lag mit 11,3 % leicht über dem
westdeutschen Bundesdurchschnitt (10,6 %), allerdings unter dem Landesdurch-
schnitt (12,2 %). Der Landkreis Gifhorn (11,0 %) sowie der angrenzende Nord-
kreis (10,8 %) weisen etwas geringere Arbeitslosenquoten aus. Im Vergleich der
Stadt Wittingen mit den unmittelbaren Nachbargemeinden sind die Samtgemein-
den Wesendorf (13,1 %) und Hankensbüttel (12,0 %) dagegen von höheren Ar-
beitslosenquoten betroffen. Nur die Samtgemeinde Brome weist mit 7,1 % eine
vergleichsweise niedrige Arbeitslosenquote auf.

Während Mitte der 90er Jahre die Arbeitslosenquote in der Stadt Wittingen noch
deutlich über dem westdeutschen Bundesdurchschnitt lag, konnte Ende der 90er
Jahre ein starker Rückgang verzeichnet werden. Der erneute Anstieg der Arbeits-
losenquote seit Anfang des Jahrzehnts fiel im Vergleich zum westdeutschen Bun-
desdurchschnitt dagegen vergleichsweise moderat aus, so dass die Arbeitsmarkt-
probleme in der Stadt Wittingen aktuell nur leicht über denen Westdeutschlands
liegen (Abb. 1.6–1).

                                                     
17 Arbeitslose am 30.6.2005
18 1 Jahr und länger
19 berechnet auf der Grundlage der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort;

30.6.2005
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In der Stadt Wittingen lag die Erwerbsbeteiligung 20 der Männer im Jahr 2005 mit
64 % knapp ein Fünftel über dem bundesdeutschen und niedersächsischen
Durchschnitt. Die Erwerbsbeteiligung der Männer in der Stadt Wittingen liegt damit
genauso hoch wie im Landkreisdurchschnitt. Die Erwerbsbeteiligung in den umlie-
genden Gemeinden schwankt zwischen 46 % in der Samtgemeinde Bodenteich
und 72 % in der Samtgemeinde Brome. Die hohe Erwerbsbeteiligung der Männer
im Landkreis Gifhorn und der Stadt Wittingen ist insbesondere auf den hohen
Anteil des Produzierenden Gewerbe und die Nähe zu Wolfsburg zurückzuführen.

Die Erwerbsbeteiligung der Frauen in der Stadt Wittingen (99 21) entspricht mit
45 % dem Bundesdurchschnitt und liegt knapp über dem Landes- (96) und Land-
kreisdurchschnitt (98). Im unmittelbaren Umfeld liegt die Erwerbsbeteiligung der
Frauen in den Samtgemeinden Bodenteich und Hankensbüttel etwa ein Zehntel
unter der Frauenerwerbsbeteiligung der Stadt Wittingen. Die vergleichsweise hohe
Frauenerwerbsbeteiligung steht in engem Zusammenhang mit den Einzelhan-
delsfunktionen und dem Gesundheits- und Sozialwesen in der Stadt Wittingen.

                                                     
20 Beschäftigte am Wohnort am 30.6. bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65

Jahren am 1.1. des Jahres
21 Deutschland = 100, 2005

Abb. 1.6-1: Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Westdeutschland, im Landkreis Gifhorn
und in der Stadt Wittingen seit Anfang der 90er Jahre
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In der Stadt Wittingen sind 550 der Beschäftigten teilzeitbeschäftigt 22. Der Anteil
der Teilzeitbeschäftigten an den Beschäftigten ist seit 1996 (14 %) leicht gestie-
gen und liegt nun bei 16 %. Das Land Niedersachsen (18 %) und der Landkreis
Gifhorn (21 %) haben demgegenüber einen deutlich höheren Anteil an Teilzeitbe-
                                                     
22 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 30.6.2005

Abb. 1.6–2: Gesamtbetrag der Einkünfte 1995 und 2001
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schäftigten. Im unmittelbaren Umfeld sind es v.a. die Samtgemeinden Brome
(25 %) und Hankensbüttel (24 %), die überdurchschnittlich hohe Anteile an Teil-
zeitbeschäftigten aufweisen.

Das Gehaltsniveau der Angestellten im Verarbeitenden Gewerbe in der Stadt Wit-
tingen liegt mit 43.460 EUR 23 rund um ein Zehntel niedriger als im bundesdeut-
schen Durchschnitt (50.640 EUR). Auch das Einkommen der privaten Haushalte
je Einwohner (Gesamtbetrag der Einkünfte) liegt in der Stadt Wittingen mit
10.520 EUR 24 etwa bei 90 % des bundesdeutschen Durchschnitts (11.730 EUR)
(Abb. 1.6–2).

Der Landkreis Gifhorn insgesamt hat auf Grund der starken Pendlerverflechtun-
gen mit Braunschweig und Wolfsburg (und der guten Verdienstmöglichkeiten im
Umfeld des VW-Werks) ein im Bundesvergleich überdurchschnittliches Pro-Kopf-
Einkommen (104, Deutschland = 100). Die hohen Einkommen je Einwohner kon-
zentrieren sich aber v.a. auf den Südkreis. Im Vergleich zu den unmittelbar be-
nachbarten Samtgemeinden einschließlich der SG Bodenteich im Landkreis Uel-
zen erzielt die Stadt Wittingen (90) dennoch ein vergleichsweise hohes Pro-Kopf-
Einkommen (Abb. 1.6–2). So erreichen die Samtgemeinden Wesendorf (84), Han-
kensbüttel (84) und Bodenteich (71) nur deutlich geringere Einkünfte je Einwoh-
ner.

Die Höhe des Pro-Kopf-Einkommens in der Stadt Wittingen hat sich seit Mitte der
90er Jahre im Vergleich zum Bundesdurchschnitt kaum verändert. Nur innerhalb
eines kurzen Zeitraums Anfang der 90er Jahre lag das Einkommen je Einwohner
auf Grund der hohen Nachfrage im Zuge der Grenzöffnung über dem Bundes-
durchschnitt.

                                                     
23 Gehälter der Angestellten im Verarbeitenden Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von

Steinen und Erden, jährliche Gehaltssumme je Angestelltem, 2004
24 2001
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Das Qualifikationsniveau der Arbeitskräfte in der Stadt Wittingen weicht nur unwe-
sentlich vom Landesdurchschnitt ab. Insgesamt sind in der Stadt Wittingen mittle-
re Qualifikationen vorherrschend. Auffallend, aber für ländliche Räume nicht unty-
pisch, ist jedoch der geringe Anteil Hochqualifizierter. Von den Beschäftigten 25

der Stadt Wittingen

- haben 14 % (96, D = 100, NDS = 98) keine abgeschlossene Berufsausbildung,

- weisen 83 % (111, D = 100, NDS = 104) mittlere Qualifikationen auf und

- besitzen 4 % (31, D = 100, NDS = 76) einen Fachhochschul- oder Hochschul-
abschluss.

Im Vergleich zu den Nachbargemeinden ist die Qualifikationsstruktur der Beschäf-
tigten in der Stadt Wittingen vergleichsweise günstig (Abb. 1.7–1):

- Der Anteil der Beschäftigten ohne abgeschlossene Berufsausbildung liegt so-
wohl unter dem Landes- (98) als auch unter dem Landkreisdurchschnitt (109).
Im unmittelbaren Umfeld wie bspw. in der Samtgemeinde Wesendorf (174) und
der Samtgemeinde Hankensbüttel (159) liegen die Anteile der Beschäftigten
ohne abgeschlossene Berufsausbildung z.T. deutlich über dem der Stadt Wit-
tingen.

- Auch in den Nachbargemeinden dominiert das mittlere Qualifikationsniveau:
Den Spitzenwert der Stadt Wittingen (83 %) erreicht jedoch keine umliegende
Gemeinde. Zumeist nehmen die Beschäftigten mit mittleren Qualifikationen ei-
nen Anteilswert in Höhe von 70 bis 80 % ein.

- Der Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul- oder Hochschulabschluss ist
allerdings in der Stadt Wittingen (31, D = 100) im Vergleich zum Landkreis (87)
und auch zu den umliegenden Standorten besonders niedrig (Samtgemeinde
Hankensbüttel, 40).

Die Qualifikationsstruktur in der Stadt Wittingen hat sich in den letzten Jahren im
Zuge des innovations- und qualifikationsorientierten Strukturwandels jedoch ver-
bessert. Im Zeitraum von 1998 bis 2004 ist insbesondere der Anteil der gering-
qualifizierten deutlich zurückgegangen, während sich der schon überdurchschnitt-
lich hohe Anteil der Beschäftigten mit mittleren Qualifikationen nochmals erhöht
hat. Der Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul- oder Hochschulabschluss
hat sich dagegen kaum verändert.

Die Ausbildungsanstrengungen der Betriebe haben sich in Deutschland in den
letzten Jahren insgesamt deutlich reduziert (Abb. 1.7–2). Auch in der Stadt Wittin-
gen hat sich der Anteil der Auszubildenden an den Beschäftigten seit 1989 fast
halbiert. Dennoch liegen die Auszubildendenzahlen über dem Landes- und Bun-
desdurchschnitt. Im Landkreis Gifhorn wiesen die Samtgemeinden Wesendorf,
Meinersen, Brome und Isenbüttel sowie die Stadt Gifhorn einen höheren Anteil an
Auszubildenden auf.

                                                     
25 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (ohne Auszubildende), 2004
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Abb. 1.7-1: Beschäftigte ohne abgeschlossene Berufsausbildung (ohne Auszubildende)
1990 und 2004
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Abb. 1.7-2: Anteil der Auszubildenden an den Beschäftigten 1989 und 2005
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Die kommunale Finanzsituation ist eine wichtige Rahmengröße für den Hand-
lungsrahmen zur Gestaltung der regionalen Wohn- und Unternehmensstandortbe-
dingungen und hier insbesondere wichtiger Teilbereich der wirtschaftsnahen Infra-
struktur.

Die Steuereinnahmen der Gemeinden, d.h. die Einnahmen aus der Grundsteuer A
und B sowie der Gewerbesteuer und der Gemeindeanteil an der Lohn- und ver-
anlagten Einkommensteuer stellen die wichtigste Einnahmequelle der kommuna-
len Ebene dar. Die Gewerbesteuer ist auch ein wichtiger Indikator zur wirtschaftli-
chen Entwicklung der (gewerbesteuerpflichtigen) Betriebe in einer Gemeinde. Bei
den Realsteuern können die Städte und Gemeinden darüber hinaus die Hebesät-
ze in eigener Verantwortlichkeit festsetzen. Ein hohes Niveau der Hebesätze be-
schert c.p. zwar den Kommunen auch höhere Steuereinnahmen, es wirkt sich
gerade bei der Gewerbesteuer aber auch negativ auf die Attraktivität des Stand-
ortes aus. Auf der anderen Seite müssen die regionalen Unterschiede der Gewer-
besteuerhebesätze auch im Zusammenhang mit den Infrastrukturleistungen der
Kommunen gesehen werden.

In der Grundsteuer A wird das land- und forstwirtschaftlich genutzte Grundvermö-
gen besteuert. Die Einnahmen der niedersächsischen Gemeinden aus der
Grundsteuer A sind nicht nur vergleichsweise gering, sie sind auch seit langem
mehr oder weniger konstant und liegen fast unverändert bei knapp 8 EUR je Ein-
wohner. In den stärker landwirtschaftlich geprägten Regionen wie bspw. den
Landkreisen im nordöstlichen Niedersachsen haben diese Steuereinnahmen er-
wartungsgemäß eine höhere Bedeutung. Auch in der Stadt Wittingen liegen Ein-
nahmen aus der Grundsteuer A mit 24 EUR (246 26) wegen des ländlichen Cha-
rakters des Stadtgebietes erheblich höher als im Landkreis (94).

Die Grundsteuer B besteuert das nicht land- und forstwirtschaftlich genutzte
Grundvermögen über die Einheitswerte der bebauten und unbebauten Grundstü-
cke. Die Grundsteuer B weist deswegen praktisch keine konjunkturellen Schwan-
kungen auf und hängt naturgemäß eng mit der Siedlungsstruktur und der Bebau-
ungsdichte sowie den Bodenwerten zusammen. Sie ist im Gegensatz zur
Grundsteuer A niedersachsenweit stetig angewachsen von 50 EUR je Einwohner
im Jahr 1988 auf 125 EUR im Jahr 2004. Die Einnahmen aus der Grundsteuer B

                                                     
26 jeweiliger Landeswert (kreisangehörige Gemeinden ohne Gemeinden des Landkreises Hanno-

ver) = 100, Jahresdurchschnitt 1998 bis 2000
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in der Stadt Wittingen liegen mit 101 EUR je Einwohner (94 27) unter dem Lan-
desdurchschnitt, entsprechen aber in etwa dem Landkreisdurchschnitt (95).

Die Gewerbesteuer macht landesweit je Einwohner etwa 31 % 28 aller gemeindli-
chen Steuereinnahmen aus und ist nach dem Gemeindeanteil an der Einkom-
mensteuer (44 %) die zweitgrößte Steuereinnahmequelle. Das Aufkommen der
Gewerbeertragsteuer weist allerdings erhebliche konjunkturelle Schwankungen
auf. Durch das System der Vorauszahlungen kann es in erheblichem Maße zu
Überzahlungen bzw. Rückforderungen kommen. Darüber hinaus ist das Aufkom-
men in starkem Maße von der Unternehmensstruktur und deren Veränderungen
(Bedeutung von Großbetrieben, Zu- und Abwanderungen von Betrieben, organi-
satorischen und rechtlichen Umstrukturierungen) abhängig. All dies macht die
Gewerbesteuer zu einer ergiebigen, aber schwer kalkulierbaren Einnahmequelle.

                                                     
27 Niedersachsen = 100
28 Jahresdurchschnitt 1998 bis 2000

Abb. 1.8–1: Entwicklung der Gewerbesteuereinnahmen in Niedersachsen, im Landkreis
Gifhorn und in der Stadt Wittingen seit 1989
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Abb. 1.8–2: Gewerbesteuereinnahmen 2000 und 2004
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Die Gewerbesteuereinnahmen der niedersächsischen Gemeinden sind im überre-
gionalen Vergleich relativ niedrig und liegen derzeit bei etwa 80 % des Bundes-
durchschnitts. Von 2003 auf 2004 sind die Gewerbesteuereinnahmen der Ge-
meinden landesweit nach starken Verlusten im Vorjahr zwar um etwa ein Drittel
auf 225 EUR je Einwohner gestiegen, sie haben damit aber gerade wieder das
Niveau des Jahres 2000 erreicht.

Die Gewerbesteuereinnahmen in der Stadt Wittingen lagen 2004 mit 208 EUR je
Einwohner (76 29) leicht unter dem Landesdurchschnitt (81). Die Gewerbesteuer-
einnahmen sind in den Jahren 2000 bis 2003 kräftig gestiegen, 2004 erstmals
aber wieder etwas zurückgegangen (Abb. 1.8–1). Die Einnahmen aus der Gewer-
besteuer sind in der Stadt Wittingen seit langem deutlich höher als im übrigen
Landkreis, sie werden nur noch von der Stadt Gifhorn (124) übertroffen. Die Ein-
nahmen aus der Gewerbesteuer liegen in den übrigen Gemeinden des Landkrei-
ses deutlich darunter, im Nordkreis sind sie tendenziell etwas höher als im Süd-
kreis (Abb. 1.8–2).

Der Gemeindeanteil an der Einkommensteuer (je Einwohner) ist abhängig von der
Bevölkerungsstruktur sowie der Zahl und Zusammensetzung der Lohn- bzw. Ein-
kommensteuerpflichtigen, die in einer Gemeinde wohnhaft sind. Folglich sind die
Pro-Kopf-Einnahmen der Einkommensteuer tendenziell höher

- in Wohnstandorten mit einem hohen Anteil an Erwerbsfähigen,

- in den großstädtischen Arbeitsplatzzentren mit einem ausdifferenzierten Ar-
beitsplatzangebot für Höherqualifizierte und Höherverdienende,

- in Regionen mit stärkerer Prägung durch Dienstleistungen, weil hier auch die
Erwerbsbeteiligung der Frauen höher und damit der Anteil der Zweitverdiener
größer ist sowie

- in den attraktiven Wohnstandorten im Umfeld der großstädtischen Zentren, weil
diese von der Zuwanderung einkommensstärkerer Bevölkerungsgruppen profi-
tieren.

Der Anteil an der Einkommensteuer ist im Landkreis Gifhorn mit 226 EUR je Ein-
wohner (116 30) überdurchschnittlich (Abb. 1.8–3). Der Einnahmen aus der Ein-
kommensteuer im Landkreis Gifhorn werden stark von den Umlandgemeinden der
Zentren Braunschweig und Wolfsburg geprägt, die attraktive Wohnstandortbedin-
gungen für einkommensstärkere Haushalte bieten. V.a. die im südlichen Kreisge-
biet gelegenen SG Boldecker Land (139), SG Papenteich (134), SG Isenbüttel
sowie die SG Brome (129) stehen auf Grund von Wanderungsgewinnen einkom-
mensstarker Bevölkerungsschichten an der Spitze.

Die Einnahmen aus der Einkommensteuer liegen in der Stadt Wittingen (102)
knapp über dem Landesdurchschnitt. Damit ist die Stadt Wittingen im Vergleich zu

                                                     
29 Deutschland = 100, 2004
30 Niedersachsen = 100, 2004
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Abb. 1.8–3: Gemeindeanteil an der Einkommensteuer 2000 und 2004
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den Gemeinden im unmittelbaren Umfeld gut positioniert (SG Hankensbüttel (91),
SG Wesendorf (82)).

In der Steuereinnahmekraft werden die kommunalen Einnahmen der Realsteuern
mit landesdurchschnittlichen Hebesätzen berechnet und damit vergleichbar ge-
macht. Die Steuereinnahmekraft in Niedersachsen lag 2004 um knapp 20 % unter
dem Durchschnitt der westdeutschen Länder. Nach starken Einbrüchen in den
Vorjahren ist die Steuereinnahmekraft von 2003 auf 2004 auf Grund der steigen-
den Gewerbesteuereinnahmen wieder angewachsen und liegt damit um etwa 4 %
unter dem Niveau des Jahres 2000. Allerdings ist auch im letzten Jahr der (relati-
ve) Rückstand zum Bundesdurchschnitt leicht größer geworden.

Die Steuereinnahmekraft je Einwohner der Gemeinden des Landkreises Gifhorn
(73 31) liegt um etwa ein Viertel unter dem Bundesdurchschnitt und ist damit
nochmals deutlich geringer als in Niedersachsen (89). Vor allem das benachbarte
Wolfsburg (138) hat allerdings eine extrem hohe Steuereinnahmekraft. Innerhalb
des Landkreises haben die Stadt Gifhorn (106) und die Stadt Wittingen (85) die
höchste Steuereinnahmekraft (Abb. 1.8–4).

                                                     
31 Deutschland = 100, 2004

Steuereinnahmekraft

Steuereinnahmekraft: mit
landesdurchschnittlichen
Hebesätzen normierte
Steuereinnahmen

Unterdurchschnittliche
Steuereinnahmekraft



  !  NORD/LB 52 Situationsanalyse

Abb. 1.8–4: Steuereinnahmekraft 2000 und 2004

Steuereinnahmekraft (bezogen auf die Niedersachsen-Werte)
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Die Zinsausgaben in Niedersachsen auf der Gemeindeebene liegen mit jährlich 40
bis 50 EUR je Einwohner vergleichsweise hoch und schmälern die allgemeinen
Deckungsmittel und damit den Finanzspielraum der kommunalen Ebene erheblich
(Abb. 1.8–5).

- Allerdings sind die Zinsausgaben in den Gemeinden des Landkreises Gifhorn
im Vergleich zu den übrigen Gemeinden in Niedersachsen vergleichsweise
niedrig, was für eine deutlich geringere Verschuldung spricht. Zudem sind die
Zinsausgaben in den letzten Jahren offensichtlich auf Grund einer konsequen-
ten Entschuldungspolitik permanent gesunken, während sie im Landesdurch-
schnitt zumindest von 2000 bis 2003 kontinuierlich gestiegen sind.

- In der Stadt Wittingen sind die Zinsausgaben nochmals geringer als im Lan-
desdurchschnitt (der Gemeinden), allerdings sind sie von 1999 bis 2003 ge-
stiegen, erstmals 2004 konnten sie wieder zurückgeführt werden.

Insgesamt deuten diese Befunde auf eine Finanzpolitik der Stadt „mit Augenmaß“
hin. Die laufenden Haushalte sind nicht in zu starkem Maße durch Kreditzinsen
belastet und damit die „Handlungsfähigkeit“ in Bezug auf Zukunftsinvestitionen

1.8.2 Ausgabenseite

Abb. 1.8–5: Zinsausgaben Gemeindeebene in der Stadt Wittingen, im Landkreis Gifhorn
und in Niedersachsen insgesamt (Gemeindeebene)
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nicht über Gebühr eingeschränkt. Allerdings ist in den letzten Jahren auch ver-
gleichsweise wenig investiert worden.

Die Personalausgaben der kommunalen Haushalte sind in den letzten Jahrzehn-
ten fast kontinuierlich gestiegen. Vor allem von 2000 bis 2002 haben sie in Nie-
dersachsen noch einmal gravierend zugenommen. Seit 2003 stagnieren sie bzw.
sind sogar leicht rückläufig (Abb. 1.8–6).

- Auch in den Kommunen des Landkreises Gifhorn sind die Personalausgaben
seit Mitte der 90er Jahre leicht, aber dennoch kontinuierlich gestiegen. Erst-
mals 2004 war ein leichter Rückgang zu verzeichnen. Allerdings liegen die
Personalausgaben auf die Einwohner bezogen beträchtlich unter dem Landes-
durchschnitt.

- In der Stadt Wittingen sind die Personalausgaben (60) nochmals niedriger und
zählen nach den Samtgemeinden Isenbüttel (59), Meinersen (49) und Wesen-
dorf (48) zu den niedrigsten im Landkreis.

Insgesamt bedeuten diese geringen Personalausgaben einerseits einen sparsa-
men Umgang mit Personal und eine den Einnahmen durchaus angemessene
Ausgabenpolitik. Andererseits kann dies auch darauf hindeuten, dass vielleicht
strategische, im Sinne einer nachhaltigen Finanzentwicklung wichtige Aufgaben-
bereiche (wie z.B. Wirtschaftsförderung) zu schwach besetzt sind.

Abb. 1.8–6 Personalausgaben in der Stadt Wittingen, im Landkreis Gifhorn und in
Niedersachsen insgesamt (Gemeindeebene)
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In den meisten niedersächsischen Kommunen sind die Sachinvestitionen seit
Mitte der 90er Jahre auf Grund der Finanzschwäche schrittweise zurückgeführt
worden und weisen derzeit einen historischen Tiefststand auf (Abb. 1.8–7).

- Im Landkreis Gifhorn haben die Gemeinden seit etwa einem Jahrzehnt deutlich
weniger investiert als die Gemeinden im niedersächsischen Landesdurch-
schnitt (der ohnehin deutlich hinter den westdeutschen Ländern zurückbleibt).

- In der Stadt Wittingen sind die Investitionen noch stärker zurückgegangen als
im Landkreisdurchschnitt. In der zweiten Hälfte der 90er Jahre waren die In-
vestitionen noch leicht höher als im übrigen Landkreis, seit Anfang des Jahr-
zehnts bleiben sie noch stärker zurück.

Das im überregionalen Vergleich geringe und zudem rückläufige Niveau der
Sachinvestitionen lässt in starkem Maße befürchten, dass unter dem Diktat der
Finanzschwäche in den letzten Jahren und Jahrzehnten zu wenig in Wohn- und
Wirtschaftsstandortqualität investiert worden ist. Diese sinkende Standortattrakti-
vität muss sich mittel- bis langfristig negativ auf die Attraktivität für Investitionen
und damit auf das Wirtschafts- und Beschäftigtenwachstum auswirken. Alle Inves-
titionsprojekte sind sorgfältig nicht nur auf ihre fiskalischen Auswirkungen, sondern
auch auf ihre regionalwirtschaftlichen Wirkungen hin abzuschätzen.

Abb. 1.8–7 Ausgaben für Sachinvestitionen in der Stadt Wittingen, im Landkreis Gifhorn
und in Niedersachsen insgesamt (Gemeindeebene)
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Im April und Mai 2006 führten die NORD/LB und das NIW im Auftrag der Stadt
Wittingen eine schriftliche Befragung bei den in der Stadt ansässigen gewerbli-
chen Betrieben und Einzelhändlern durch. Somit wurden ergänzend zur Be-
standsaufnahme der wirtschaftlichen Situation in der Stadt Wittingen und in ihrem
Umfeld (Kapitel 1.5) vertiefte Kenntnisse über den Standort aus der Einschätzung
der ansässigen Betriebe gewonnen.

Insgesamt wurden 235 Fragebögen an die in der Stadt Wittingen ansässigen Be-
triebe versandt 32. Die Adressdatei wurde von der Stadt Wittingen bereitgestellt.
Für die Erhebung wurden sowohl Industrie-, Gewerbe- und Handwerksbetriebe als
auch klassische Einzelhändler und Gastronomiebetriebe befragt. Betriebe unter 5
Mitarbeitern wurden nicht befragt.

Die Anonymität der Befragung und der Datenschutz wurden gewährleistet, indem
die ausgefüllten Fragebögen in einem kostenfreien Rückumschlag direkt an die
Bearbeiter zurückgeschickt wurden. Mit Hilfe einer Nachfassaktion konnte bis
Mitte Mai 2006 eine sehr gute Rücklaufquote in Höhe von knapp 44 % erreicht
werden. Insgesamt konnten 103 Fragebögen ausgewertet werden.

Mit diesen 103 Betrieben wurden insgesamt etwa rund 2.400 Mitarbeiter erfasst.
Die beschäftigungsstärksten Betriebe der Stadt Wittingen sind vertreten.

Die Betriebsbefragung liefert Informationen über

- die ansässigen Betriebe und ihre regionalen Verflechtungen (Absatz und Inan-
spruchnahme von unternehmensorientierten Dienstleistungen),

- deren Beurteilung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und Standortfakto-
ren in der Stadt Wittingen,

- geplante Standortveränderungen sowie

- deren Bewertung der wirtschaftsbezogenen und wirtschaftsfördernden Dienst-
leistungen der Gemeindeverwaltung.

Die Betriebsbefragung bildet eine der Grundlagen für die Erarbeitung der Hand-
lungsempfehlungen zur Weiterentwicklung und Ausgestaltung der Wirtschaftsför-
derung der Stadt (Kapitel 5.2). Da in der überwiegenden Zahl der Fälle das Ein-
verständnis der Betriebe vorliegt, können der Wirtschaftsförderung der Stadt Wit-
tingen ferner detaillierte Informationen zur Verfügung gestellt werden, die in einer
neu einzurichtenden Betriebsdatenbank eingepflegt werden sollten. Die Darstel-
lung im Folgenden ist anonymisiert, so dass auch die Antworten derjenigen Be-
triebe berücksichtigt werden können, die nicht ihr Einverständnis zu einer konkre-
ten Weitergabe ihrer betriebsbezogenen Daten gegeben haben.

                                                     
32 Neben 118 Fragebögen an gewerbliche Betriebe (Industrie, Handwerk, sonstige Dienstleistun-

gen) wurden 117 an Einzelhändler versandt und getrennt ausgewertet.
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Die 103 Betriebe, die geantwortet haben, verteilen sich zu knapp einem Drittel auf
das Produzierende Gewerbe und zu gut zwei Dritteln auf den Dienstleistungssek-
tor. Innerhalb des Produzierenden Gewerbes liegt der Schwerpunkt auf Betrieben
des Baugewerbes. Im Dienstleitungssektor gliedern sich die ausgewerteten Fra-
gebögen auf den (Einzel-)Handel mit 27 %, das Gastgewerbe mit 13 %, das Ver-
kehrsgewerbe (3 %) sowie sonstige personen- und unternehmensbezogene
Dienstleistungen (28 %) (Abb. 2–1).

Bei den Unternehmensgrößen machen Klein- und Kleinstbetriebe, die bis zu 10
Beschäftigte haben, bereits etwa 60 % der ausgewerteten Fragebögen aus
(Abb. 2–2). 29 % der Betriebe haben zwischen 11 und 50 Beschäftigte. Nur 7 %
der Betriebe haben mehr als 50 Beschäftigte (zu den größten Betrieben des Pro-
duzierenden Gewerbes vgl. Kapitel 1.5.2).

Etwa zwei Drittel der befragten Betriebe haben ihren Betriebsstandort in Wittingen,
dem wirtschaftlichen Zentrum des Stadtgebiets. Darüber hinaus stammen ein
Fünftel der ausgewerteten Fragebögen aus den Ortschaften Knesebeck (15 Be-
triebe) bzw. Radenbeck (5 Betriebe).

Die befragten Betriebe sind ihrer Art nach zu großen Teilen selbstständig:

- Zu 70 % sind die befragten Betriebe selbständige Einbetriebsunternehmen.

- Weitere 18 % sind selbständige Unternehmen, die Filialen oder Zweigbetriebe
unterhalten.

- 12 % der Betriebe sind Tochtergesellschaften, Zweigbetriebe oder Filialen ei-
nes Unternehmens, die ihren Hauptsitz außerhalb der Stadt Wittingen haben.

Struktur der befragten Betriebe

Wirtschaftsbereiche

Abb. 2–1: Rücklauf nach Wirtschaftsbereichen (Angaben in %, n = 103)
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Dementsprechend werden die erfassten Betriebe nur in wenigen Fällen extern
kontrolliert. Lediglich 12 der Betriebe sind Tochtergesellschaften, Zweigbetriebe
oder Filialen eines Unternehmens, das seinen Hauptsitz außerhalb der Stadt Wit-
tingen hat. Insgesamt repräsentieren die „extern kontrollierten“ Betriebe damit nur
etwa ein Siebtel (330 Beschäftigte) der Beschäftigten in den befragten Betrieben.
Die Unabhängigkeit von Konzernentscheidungen bei der großen Mehrzahl der
Betriebe in der Stadt Wittingen muss allerdings dadurch relativiert werden, dass
insbesondere Franchiseunternehmen und Einzelhandelsketten nicht geantwortet
haben.

Die wirtschaftliche Situation und Beschäftigungsentwicklung der Betriebe sind in
der Regel nur teilweise von lokalen Besonderheiten abhängig und spiegeln eher
strukturelle und konjunkturelle Schwankungen wider, die v.a. auf nationaler Ebene
ihren Ursprung finden. Die Ertragslage der Betriebe darf insofern nicht nur auf die
lokalen Bedingungen zurückgeführt werden.

Die Hälfte der in der Stadt Wittingen erfassten Betriebe beurteilt ihre Ertragslage
für das Jahr 2006 als „mittelmäßig“. Aufgeteilt nach Wirtschaftsbereichen war die
Ertragslage im Handel, im Gastgewerbe und im Baugewerbe in Folge anhaltender
Nachfragerückgänge der privaten Hauhalte besonders schlecht. Demgegenüber
beurteilten die Betriebe aus der Industrie (einschließlich Produzierendes Hand-
werk) und den „sonstigen Dienstleistungen“ ihre Ertragslage als gut.

Abb. 2–2: Rücklauf nach Beschäftigtengrößenklassen (Angaben in %, n=103)
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Auch für die nächsten Jahre schätzen etwa 50 % der Betriebe ihre Ertragslage als
„mittelmäßig“ ein. Auffallend schlecht wird die zukünftige Ertragslage von den
Betrieben des Baugewerbes auf Grund des sich fortsetzenden Abbaus von Über-
kapazitäten eingeschätzt. Demgegenüber erwarten die meisten Betriebe aus dem
Handwerk und aus dem Bereich der sonstigen Dienstleistungen, aber auch das
Gastgewerbe eine eher positive Ertragslage.

Die Analyse betrieblicher Engpassfaktoren der 67 erfassten Betriebe (ohne Ein-
zelhandel und Gastronomiebetriebe) ist nicht nur zur Einschätzung der wirtschaft-
lichen Situation der ansässigen Betriebe, sondern auch für gezielte Wirtschafts-
förderungsaktivitäten von zentraler Bedeutung. Innerhalb der im Fragebogen vor-
gegebenen elf Engpassfaktoren für die weitere Entwicklung des jeweiligen Betrie-
bes werden Engpässe insbesondere im Absatzbereich und in der Kapitalbeschaf-
fung gesehen (Abb. 2–3). Ein weiterer wesentlicher Engpassfaktor (mit rund ei-
nem Viertel der Nennungen) sehen die Betriebe in der Verfügbarkeit qualifizierter
Arbeitskräfte 33. Auffallend ist, dass das Image des Wirtschaftsstandortes etwa
genauso oft und noch vor der verkehrlichen Anbindung als Engpassfaktor genannt
wurde. Nur für deutlich weniger Betriebe stellen die restlichen sechs Faktoren
bedeutende Engpässe dar: Auflagen durch Umwelt-/Naturschutz (13 %), Koope-

                                                     
33 Diese Gewichtung deckt sich nahezu mit den Ergebnissen einer von NIW und NORD/LB im

Jahr 2001 durchgeführten ähnlich strukturierten Betriebsbefragung in der Stadt Springe und
der Gemeinde Uetze.

Abb. 2–3: Engpassfaktoren für die weitere Entwicklung der Betriebe (ohne Einzelhandel
und Gastronomiebetriebe) (in %, Mehrfachnennungen möglich, n = 67)
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rationsmöglichkeiten mit Betrieben ergänzender Branchen (11 %), Betriebsnach-
folge (10 %), Kooperationsmöglichkeiten mit Forschung und Entwicklung (3 %),
Gewerbe- und Büroräume (2 %) sowie Gewerbeflächen (2 %).

Zusätzlich zu den Gewerbebetrieben wurden die Einzelhändler und Gastronomen
nach weiteren branchenspezifischen Engpassfaktoren befragt (Abb. 2–4):

- Ebenso wie die Gewerbe- und Industriebetriebe bewerten auch fast zwei Drittel
der Einzelhändler und Gastronomen mögliche Absatzschwierigkeiten als einen
der wichtigsten Engpassfaktoren für ihre weitere Entwicklung.

- Rund 38 % sehen in fehlendem Kapital einen deutlichen Engpass.

- Branchenspezifisch beurteilen jeweils knapp ein Viertel der erfassten Betriebe
zum einen den Branchenmix in der Innenstadt, die Aufenthaltsqualität in der
Innenstadt sowie das Image der Stadt Wittingen als Engpassfaktor. Die Beur-
teilungen lassen die Vermutung zu, dass die Händler mit dem Angebot und der
Gestaltung der (Innen-)Stadt sowie der Vermarktung nach außen unzufrieden
sind und hier eine Gefahr für die weitere Entwicklung sehen. Diese Annahme
wird durch Aussagen innerhalb der Workshops zum Wohnstandort Wittingen –
die parallel zur Betriebsbefragung durchgeführt wurden – unterstützt: eine
Schwäche der Stadt ist demnach die Situation in der Innenstadt (Gestaltung,
Leerstand, Öffnungszeiten).

- Wettbewerbsstandorte auf der „Grünen Wiese“ (25 %) sowie die fehlende Be-
triebsnachfolge (16 %) werden als zusätzliche wichtige Engpassfaktoren defi-
niert.

Engpassfaktoren des
Einzelhandels

Abb. 2–4: Engpassfaktoren für die weitere Entwicklung des Einzelhandels und
Gastronomie (in %, Mehrfachnennungen möglich, n = 36)
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Hinsichtlich der größten Engpassfaktoren, wie Absatz und Kapitalbeschaffung,
sind die Eingriffsmöglichkeiten der Stadt nur gering oder gar nicht gegeben. Aber
dort, wo Handlungsmöglichkeiten bestehen, sollte versucht werden, auf die Situa-
tion zu reagieren. Der Engpassfaktor „Betriebsnachfolge“ und die Kooperation
zwischen ergänzenden Branchen könnte bspw. über eine intensivierte Bestands-
entwicklung und das Initiieren zwischenbetrieblicher Kommunikation abgemildert
bzw. verbessert werden.

Die Beschäftigtenzahl hat sich in den letzten fünf Jahren bei etwa der Hälfte der
erfassten Betriebe nicht verändert. Erhöht hat sich die Zahl der Beschäftigten bei
27 % der Betriebe, verringert bei 26 %. Dabei waren insbesondere im Baugewer-
be, sowie in der Industrie und im produzierenden Handwerk z.T. deutliche Be-
schäftigungsverluste zu verzeichnen. Korrespondierend zur Einschätzung der
Ertragslage ist es insbesondere der Wirtschaftsbereich „sonstige Dienstleistun-
gen“, der in den letzten Jahren eine Zunahme der Beschäftigtenzahl realisiert hat.

Bei der Prognose der voraussichtlichen Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl in den
nächsten fünf Jahren gehen knapp 70 % der Betriebe davon aus, dass sich keine
Veränderungen ergeben werden. Nur etwa 10 % erwarten, dass sich die Zahl ihrer
Beschäftigten erhöhen wird; 16 % prognostizieren eine Verringerung. Entspre-
chend der Einschätzung der Ertragslage und der Entwicklung in den letzten fünf
Jahren gehen die Betriebe des Handels und des Baugewerbes eher von einer
Verringerung ihrer Beschäftigtenzahl aus.

Die mit Abstand wichtigste Kunden- bzw. Abnehmergruppe der befragten Betriebe
sind private Haushalte (Nennung von rund 52 % 34 aller befragten Betriebe). Die-
se starke Orientierung auf private Haushalte als wichtigste Kundengruppe trifft v.a.
auf die befragten Betriebe aus dem Einzelhandelsbereich und auch aus dem Bau-
gewerbe zu. Etwa 21 % der Betriebe, insbesondere aus dem Bereich des Bauge-
werbes und der unternehmensorientierten Dienstleistungen, haben bedeutende
Kunden im industriellen Bereich (inkl. Produzierendes Handwerk). Für je rund
12 % der Betriebe sind der Handel und die öffentliche Hand wichtigste Kunden.

Die befragten Betriebe sind hinsichtlich ihres Absatzes überwiegend lokal ausge-
richtet. Die Kunden bzw. Abnehmer stammen insgesamt überwiegend aus der
Stadt Wittingen; auch die Nachbargemeinden spielen eine große Rolle. Eine be-
sonders enge lokale Bindung weisen erwartungsgemäß die Wirtschaftsbereiche
Einzelhandel und Baugewerbe auf, korrespondierend zu ihren wichtigsten Kun-
den, den privaten Haushalten vor Ort. Während auch in den neuen Bundesländern
(v.a. im Altmarkkreis) vergleichsweise viele Kunden bzw. Abnehmer der befragten
Betriebe zu finden sind, spielen die Städte Braunschweig und Wolfsburg nur eine
geringe Rolle.

                                                     
34 Da jeweils auch zwei Gruppen genannt werden konnten, ergibt eine Addition der Prozentzah-

len keine 100 %.
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Herkunft der Kunden
v.a. lokal
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Bei rund einem Drittel der Unternehmen stammen mehr als 75 % der Abnehmer
(gemessen am Umsatz) aus der Stadt Wittingen. Immerhin noch knapp zwei Drit-
tel aller Unternehmen realisieren mindestens 50 % ihres Umsatzes mit Kunden
bzw. Abnehmern aus der Stadt Wittingen. Nur etwa 10 Betriebe vereinen 50 %
und mehr ihres Umsatzes auf Kunden, die aus dem überregionalen Umfeld stam-
men, d.h. aus dem übrigen Bundesgebiet (ohne die umliegenden Landkreise so-
wie die Städte Braunschweig und Wolfsburg) und dem Ausland. Hierzu zählen v.a.
Industriebetriebe sowie spezialisierte Bau- und Handwerksunternehmen.

Zur weiteren Charakterisierung der regionalen Verflechtungen und zur Einschät-
zung der zentralörtlichen Bedeutung der Stadt für die ansässigen Unternehmen
wurden die Betriebe gefragt, wo vier große Bereiche der unternehmensorientierten
Dienstleistungen überwiegend in Anspruch genommen werden (Abb. 2–5). Abge-
sehen von Aus- und Weiterbildungseinrichtungen bietet die Stadt Wittingen ein
vergleichsweise differenziertes lokales Angebot an unternehmensorientierten
Dienstleistungen:

- Aus- und Weiterbildungen für Mitarbeiter werden nur zu knapp 10 % über-
wiegend in der Stadt Wittingen wahrgenommen. Die nähere Umgebung mit
den Städten Gifhorn und Wolfsburg spielt mit ihrem breiteren Ausbildungs- und
Qualifizierungsangebot demgegenüber eine große Rolle.

- Beratende Dienstleistungen (Rechts- und Wirtschaftsberatung, Werbung
etc.) werden von rund 35 % der Betriebe überwiegend in der Stadt Wittingen in
Anspruch genommen. Auch bei diesen Dienstleistungen hat das nähere Um-
feld (Gifhorn, Wolfburg, Braunschweig und Hannover) auf Grund seines breiten
sowie oftmals auch sehr spezialisierten Angebotes an beratenden Dienstleis-
tungen eine große Bedeutung.

- Technische Dienstleistungen (EDV-Dienste, Wartung etc.) werden eben-
falls von etwa 35 % der Betriebe in der Stadt Wittingen in Anspruch genom-
men. Neben der näheren Umgebung spielen v.a. auch die Städte Braun-
schweig und Hannover eine wichtige Rolle.

- Finanzdienstleistungen (Banken, Versicherungen) werden von knapp drei
Fünftel der Betriebe überwiegend in der Stadt Wittingen wahrgenommen. Die-
ser hohe Wert überrascht insofern nicht, als dass Banken und sonstige Fi-
nanzdienstleister – im Gegensatz zu höher spezialisierten Dienstleistungsan-
bietern – auch in dezentralen Standorten vorhanden sind und ein für die meis-
ten Zwecke ausreichendes Angebot bereithalten.

Angaben der in der Stadt Wittingen ansässigen Betriebe zu geplanten Standort-
veränderungen geben Aufschluss über den Umfang neuer ökonomischer Impulse
und den Bedarf an zusätzlichen Gewerbeflächen, Gewerberäumen und Büroflä-
chen innerhalb des Stadtgebietes. Auch potenzielle Abwanderungsgefährdungen
können erkannt werden, denen seitens der Wirtschaftsförderung im Rahmen ihrer
Bestandsentwicklung möglicherweise noch rechtzeitig entgegnet werden kann.

Räumliche Verteilung der
Abnehmer gemessen am
Umsatz

Orte der Inanspruchnahme unternehmensorientierter Dienstleistungen

Nutzung unternehmens-
orientierter Dienstleistun-
gen

Geplante Standortveränderungen

Wichtige Informationen
für Bestandsentwicklung
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Von den erfassten Betrieben planen etwa 19 Betriebe in den nächsten Jahren
eine Standortveränderung. Von den verlagerungswilligen Betrieben stammen drei
Betriebe aus der Industrie, drei weitere aus dem Handwerks- bzw. Baubereich und
zwölf aus dem Dienstleistungssektor. Die überwiegende Zahl der Betriebe plant
allerdings eine Standortveränderung innerhalb der Stadt Wittingen; davon sind
sieben Betriebe, die eine Erweiterung am bestehenden Standort beabsichtigen
sowie vier Betriebe, die sich an einen neuen Standort innerhalb der Stadt ver-
lagern möchten (Abb. 2–6). Drei Betriebe planen die Gründung eines Zweigbetrie-
bes. Demnach ist die Abwanderungsgefahr von ansässigen Betrieben insgesamt
also als vergleichsweise gering einzustufen 35.

                                                     
35 Die Wirtschaftsförderung der Stadt sollte aber auf die Betriebe zugehen, die eine Standortver-

änderung beabsichtigen und deren Investitionsmaßnahmen im Rahmen der Bestandspflege
und der Gewerbeflächenvermarktung aktiv begleiten (vgl. Kapitel 5.2).

Abb. 2–5: Orte der Inanspruchnahme unternehmensorientierter Dienstleistungen
(Mehrfachantworten möglich, n=103 in allen vier Bereichen)
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19 Betriebe planen Stand-
ortveränderungen ...
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Die Betriebe beurteilen die in der Stadt Wittingen zur Verfügung stehenden Indust-
rie- und Gewerbeflächen innerhalb einer Skala von 1 bis 4 (1 = gut, 4 = schlecht)
sowie fünf Kategorien wie folgt (Abb. 2–7):

- Die Quantität bzw. Verfügbarkeit sowie die örtliche verkehrliche Erschlie-
ßung der verfügbaren Industrie- und Gewerbeflächen wird insgesamt mit „zu-
friedenstellend“ bewertet (Mittelwerte 2,1 bzw. 2,4 bei n=65 bzw. n=66).

- Dagegen wird die Anbindung an das überregionale Verkehrsnetz (z.B.
Bundesautobahnen) mit einem Mittelwert von 3,5 überwiegend als „schlecht“
eingestuft (n=64).

- Die Attraktivität (z.B. Erscheinungsbild, Gestaltung, Grünflächen, Image)
der Gewerbeflächen wird nur mit dem Mittelwert 2,6 bewertet, der insgesamt
nur „ausreichend“ widerspiegelt (n=66).

- Der Preis der verfügbaren Industrie- und Gewerbeflächen wird demgegenüber
im Mittel mit 2,3 bewertet, also insgesamt als zufriedenstellend (n=62).

Die einzelnen Wirtschaftsbereiche beurteilen die Industrie- und Gewerbeflächen
nicht auffallend unterschiedlich. Die schlechten Bewertungen bei Quantität und
Attraktivität der Gewerbeflächen bzw. -räume sind vorrangig auf personenbezoge-
ne Dienstleister und Einzelhändler zurückzuführen, während die überregionale
Anbindung von allen Branchen gleichermaßen als unzureichend empfunden wird.

Die Beurteilung der Einzelhandelsflächen durch die Einzelhändler und Gastrono-
men weicht nur geringfügig von der Beurteilung der Gewerbeflächen ab. Mit einem
mittleren Wert von 2,3 wird die innere verkehrliche Erschließung der Flächen nur
wenig besser bewertet als durch die Gruppe der Gewerbetreibenden. Sowohl die
Attraktivität (Mittelwert 2,6) wie auch der Preis (2,3) der Flächen werden hingegen
etwas schlechter bewertet als bei den Gewerbeflächen (Abb. 2–8). Abweichend
von der Befragung der Gewerbe- und Industriebetriebe war von den Einzelhänd-
lern und Gastronomen die Kategorie „Parken“ zu bewerten. Mit dem Mittelwert 2,6
wird die Parksituation nur als ausreichend eingestuft.

Abb. 2–6: Geplante Standortveränderungen (absolute Angaben, n=103)
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Abb. 2–7: Beurteilung der Industrie- und Gewerbeflächen
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Abb. 2–8: Beurteilung der Einzelhandelsflächen
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Für die Beurteilung des Wirtschaftsstandortes Wittingen haben die Betriebe eine
Reihe von Standortfaktoren in Hinblick auf ihre Qualität in Wittingen mit Noten von
1 (sehr gut) bis 4 (sehr schlecht) beurteilt. Ergänzend wurde die Bedeutung dieser
Standortfaktoren für den jeweiligen Betrieb abgefragt. Letzteres ermöglicht abzu-
schätzen, wie relevant die (eher allgemein eingestufte) Qualität eines Standort-
faktors für die Bewertung des Wirtschaftsstandortes ist. Auch die Bedeutung der
Faktoren konnte mit 1 (sehr wichtig) bis 4 (unwichtig) eingestuft werden (Abb. 2–9
und 2–10).

In der Stadt Wittingen werden von den Industrie- und Gewerbebetrieben insbe-
sondere die Standortfaktoren Umweltqualität, Wohnungsmarkt, Nähe zu Abneh-
mern, Gewerbeflächenangebot sowie kommunale technische Infrastruktur als
besonders gut beurteilt. Die Betriebe halten für sich selbst v.a. die Nähe zu Ab-
nehmern, die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte, das Image des Wirtschafts-
standortes, die Belastung durch Gewerbesteuer und Gebühren sowie die örtliche
Verkehrssituation und die Umweltqualität für besonders wichtig (Abb. 2–9).

Abb. 2–9: Beurteilung und Bewertung von Standortfaktoren aus Sicht der Industrie- und
Gewerbebetriebe
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Demgegenüber werden für die Stadt Wittingen die (überregionale) Verkehrsanbin-
dung, das Vorhandensein von Weiterbildungs- und Qualifikationseinrichtungen
sowie das Image des Wirtschaftsstandortes als schlecht bewertet. Aus Sicht der
Betriebe werden die Nähe zu Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen, der
Öffentliche Personennahverkehr, das Gewerbeflächenangebot (siehe auch Eng-
passfaktoren) sowie das Vorhandensein von Weiterbildungs- / Qualifikationsein-
richtungen als vergleichsweise unwichtig bzw. nicht relevant angesehen.

Ansatzpunkte für die Stadt bzw. Wirtschaftsförderung liefern insbesondere dieje-
nigen Standortfaktoren, die für sehr wichtig gehalten werden, die aber in der Stadt
Wittingen als schlecht beurteilt werden:

- Die Nähe zu den Abnehmern wird insbesondere von den Betrieben der Indust-
rie (einschließlich Produzierendes Handwerk) als sehr wichtig eingeschätzt,
kann aber auf Grund der ländlich peripheren Lage nicht direkt beeinflusst wer-
den.

- Das Angebot qualifizierter Arbeitskräfte kann in Kooperation, z.B. mit umlie-
genden Städten und Gemeinden und entsprechenden Aus- und Weiterbil-
dungsträgern und -verbünden verbessert werden.

- Das Image des Wirtschaftstandortes ist in engem Zusammenhang mit ande-
ren Funktionen wie z.B. „Wohnstandort“ und „Freizeit- und Naherholungs-
standort“ zu sehen. Maßnahmen zur Verbesserung des Images müssen des-
halb auf mehreren Ebenen ansetzen und verlangen nach einer integrierten
Vorgehensweise (vgl. Kapitel 5.1).

- Verbesserungsmöglichkeiten sehen die Betriebe offensichtlich in den wirt-
schaftsbezogenen Dienstleistungen der Stadt (Beratungen, Vermittlung von
Gewerbeflächen sowie weitere Dienstleistungen, z.B. die Bearbeitung von
Bauanträgen). Diese Einschätzung der Betriebe wurde allerdings nicht durch
Verbesserungsvorschläge oder Wünsche untermauert. Zudem ist die Stadt
Wittingen nicht Baugenehmigungsbehörde.

- Die aktuelle überregionale Verkehrsanbindung (Straße und Schiene) wird
insbesondere von der Baubranche, dem Gastgewerbe und den sonstigen
Dienstleistungen als besonders schlecht bewertet. Auch der Handel sieht in der
jetzigen Anbindung der Stadt Wittingen an das überregionale Straßenver-
kehrsnetz deutliche Defizite.

In engem Zusammenhang mit der derzeit schlechten Einschätzung der überregio-
nalen Verkehrsanbindung steht die Frage nach der Bedeutung der zukünftigen
BAB 39 für die Gewerbebetriebe. Rund 36 % sehen in der Anbindung an die
BAB 39 Chancen für eine (z.T. deutliche) Verbesserung ihres Absatzes (s.o. Be-
deutung der Nähe zu den Abnehmern). Zusätzlich schätzen 17 % der befragten
Unternehmen die BAB 39 als entscheidenden Wettbewerbsvorteil für die künftige
Geschäftstätigkeit. Knapp die Hälfte der Betriebe sieht allerdings keine bzw. kaum
Auswirkungen auf die Entwicklung des Absatzes. Die Einschätzung zeigt über alle
Branchen hinweg keine signifikanten Unterschiede.

Schlecht beurteilte und
unwichtige Standortfakto-
ren ...

... liefern Ansatzpunkte für
die Wirtschaftsförderung

Beurteilung der BAB 39
für die zukünftige Ge-
schäftstätigkeit
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Um eine Grundstimmung der Betriebe hinsichtlich der Dienstleistungen der Stadt-
verwaltung Wittingen aufzufangen, wurden sie um eine Beurteilung des allgemei-
nen und umfassenden Dienstleistungsangebotes (also noch nicht speziell auf
Wirtschaftsförderung bezogen) der Stadtverwaltung gebeten. Etwa ein Drittel der
befragten Betriebe gab an, die Dienstleistungen der Stadtverwaltung nicht beur-
teilen zu können (Abb. 2–11). Knapp 40 % der erfassten Betriebe schätzten das
Dienstleistungsangebot als „sehr gut“ (10 %) bzw. „gut“ (29 %) ein. Rund ein
Fünftel empfanden die Dienstleistungen als „ausreichend“ bzw. „schlecht“.

Die Beurteilung des Dienstleistungsangebotes der Stadt korrespondiert mit der
Auswertung zur Beurteilung und Bedeutung der Standortfaktoren (Abb. 2–9 und
2-10). Nach Beschäftigtengrößenklassen betrachtet wird deutlich, dass fast die
Hälfte der Betriebe unter 10 Mitarbeitern das Dienstleistungsangebot nicht beur-
teilen konnte. Dies lässt den Schluss zu, dass das Dienstleistungsangebot der
Stadt zumindest bei kleineren Betriebe wenig bekannt ist.

Abb. 2–11 Beurteilung der Dienstleistungen der Stadtverwaltung Wittingen (in %),
n = 103
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Quelle: Betriebsbefragung NIW / NORD/LB 2006

Beurteilung des Dienstleistungsangebots der Stadtverwaltung
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Neben der allgemeinen Beurteilung der Dienstleistungen der Stadtverwaltung
(s.o.) wurde zuletzt konkret auf die Wirtschaftsförderung der Stadt Wittingen ein-
gegangen. Für sieben Dienstleistungsangebote der Wirtschaftsförderung wurde
gefragt, ob diese den Betrieben bekannt seien und bereits von ihnen genutzt wur-
den (Abb. 2–12):

- Mehr als der Hälfte der Betriebe ist bekannt, dass es mit den Wirtschaftsförde-
rern einen aktiven Ansprechpartner und Vermittler für Kontakte zur Stadt-
verwaltung gibt. 25 der befragten Betriebe haben dieses Dienstleistungsange-
bot bereits genutzt.

- Einen hohen Bekanntheitsgrad hat auch die Unterstützung bei Baugenehmi-
gungen und Bauplanungsverfahren. 26 der befragten Betriebe haben diesen
Service auch genutzt. Gut zwei Drittel gaben allerdings auch an, dass diese
Dienstleistung bislang nicht benötigt wurde.

- Die Beratung bei Ansiedlung, Umsiedlung und Erweiterung von Betrieben
wurde von elf Betrieben genutzt, die Vermittlung von Gewerbeflächen und
-objekten allerdings nur von fünf Betrieben in Anspruch genommen.

- Auch die Existenzgründungsberatung bzw. Vermittlung an die Wirt-
schaftsförderung des Landkreises Gifhorn wurde nur von fünf Betrieben

Bekanntheit und Nutzung der Wirtschaftsförderung der Gemeinde

Bekanntheit und Nutzung
der gemeindlichen Wirt-
schaftsförderung

Abb. 2–12: Bekanntheits- und Nutzungsgrad der Angebote der Wirtschaftsförderung
(Mehrfachnennungen möglich)
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genutzt. Existenzgründungsberatung ist sicherlich für die überwiegende Zahl
der etablierten Unternehmen nicht von Interesse und wurde deshalb von den
befragten Betrieben nur vereinzelt genutzt.

- Vergleichsweise unbekannt und nur von wenigen Betrieben genutzt sind die
Fördermittelberatung bzw. Vermittlung an die Wirtschaftsförderung des
Landkreises Gifhorn sowie die Vermittlung an die Wirtschaftsförderung
des Landkreises Gifhorn bei sonstigen Spezialfragen.

Insgesamt sind die städtischen Wirtschaftsförderungsdienstleistungen – mit Aus-
nahme der spezielleren Aktivitäten – vergleichsweise gut bekannt. Der hohe Be-
kanntheitsgrad dürfte v.a. darauf zurückzuführen sein, dass Bau- und Liegen-
schaftsfragen und Wirtschaftsförderung bereits seit vielen Jahren in Personalunion
durchgeführt werden. Ein weiterer Grund ist neben den überschaubaren Verwal-
tungsstrukturen auch das Engagement des Bürgermeisters, der Wirtschaftsförde-
rung als „Chefsache“ wahrnimmt. Dennoch sollte die Wirtschaftsförderung ihre
Angebote nach außen transparenter gestalten, um die Betriebe im Sinne einer
umfassenden Bestandsentwicklung noch besser betreuen zu können.

Vergleichsweise hoher
Bekanntheitsgrad der
Wirtschaftsförderung
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Die Erhebung der Gewerbeflächensituation und -entwicklung in der Stadt Wittin-
gen erfolgte in enger Zusammenarbeit und Mithilfe der Stadtverwaltung. Neben
den schriftlichen Gewerbeflächenfragebögen zum Umsatz von Gewerbeflächen,
zu Gewerbegebieten mit noch verfügbaren Flächen und zu Gewerbegebietspla-
nungen sind auch die Ergebnisse eines Workshops mit Unternehmern aus dem
Hafenindustriegebiet sowie die Resultate aus der im April und Mai 2006 vom NIW
und der NORD/LB durchgeführten schriftlichen Betriebsbefragung in die Bewer-
tung eingeflossen.

Gegenwärtig 36 gibt es in der Stadt Wittingen neun Standorte mit noch verfügba-
ren Gewerbeflächen, die der baulichen Nutzung nach als Gewerbegebiete (GE),
Industriegebiete (GI) bzw. Hafen-Sondergebiet (SO) festgesetzt sind. Schwer-
punktstandorte der Gewerbeflächenentwicklung sind Wittingen sowie das Hafen-
und Industriegelände in Wittingen / Glüsingen. Die Gewerbegebiete mit noch ver-
fügbaren Flächen verteilen sich wie folgt auf die Ortschaften (Karte 3):

- Das Gewerbeflächenangebot in der Ortschaft Wittingen konzentriert sich auf
die beiden Gewerbegebiete „Celler Straße Nord“ und „Gewerbegebiet Celler
Straße“ im Westen der Stadt an der B 244 sowie auf den „Wunderbütteler
Kirchweg“ an der L 286 im Südwesten des Kernortes. Gemeinsam mit dem
Hafen- und Industriegelände bilden der „Wunderbütteler Kirchweg“ und die
Gewerbegebiete an der „Celler Straße“ die gewerblichen Schwerpunktstand-
orte in der Stadt Wittingen.

- Das Hafen- und Industriegelände befindet ich in der Gemarkung Glüsingen
direkt am Elbe-Seiten-Kanal und der B 244 am westlichen Rand des Stadtge-
bietes. An diesem Standort sind mittel- bis langfristig Erweiterungen geplant.

- In der Ortschaft Knesebeck befinden sich die Gewerbegebiete „Industriegebiet
Knesebeck-Süd“ (Erweiterungsfläche für die Fa. Butting – Edelstahl) an der
L 286 und „Fallerslebener Straße“ im Süden des Siedlungskerns.

- Die beiden kleineren Flächen in der Ortschaft Radenbeck sind Options- bzw.
Erweiterungsflächen für zwei bereits ansässige Betriebe des Baugewerbes.

- Westlich des Siedlungskerns von Schneflingen befindet sich eine Optionsflä-
che für einen Baubetrieb.

Diese neun Gewerbegebiete der Stadt Wittingen umfassen insgesamt gut 54 ha
an verfügbaren Gewerbeflächen (Übersicht 3.1–1). Davon sind rund 24 ha der
Gewerbeflächen sofort verfügbar. Hierzu zählen

- das Hafen- und Industriegelände Wittingen (15,2 ha),

- Wunderbütteler Kirchweg (4,4 ha) und Celler Str.-Nord (2,6 ha)

                                                     
36 Stand: Juni 2006

3. GEWERBEFLÄCHENSITUATION UND -ENTWICKLUNG UNTER
BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DES HAFENS WITTINGEN

Quellen der Gewerbeflä-
chenerhebung

3.1 Derzeitiges Gewerbeflächenangebot

Neun Gewerbegebiete mit
noch verfügbaren Flächen
...

... Wittingen (3)

... Hafen Wittingen (1)

... Knesebeck (2)

... Radenbeck (2)

... Schneflingen (1)

54 ha verfügbare Gewer-
beflächen, davon 24 ha
sofort verfügbar



Kartengrundlage:
TK 1:50000

Landesvermessung
und

Geobasisinformation
Niedersachsen

(Maßstab verändert)

Sofort verfügbare Flächen

Nicht sofort verfügbare Flächen

Planungsflächen ohne rechtskräftigen B-Plan

Optionsflächen für bestehende Betriebe

Derzeitige Vorzugsvariante im ROV, Stand Juli 2006

geplante Umgehungsstraße
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Karte 3: Gewerbegebiete in der Stadt Wittingen
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Übersicht 3.1–1: Gewerbegebiete mit verfügbaren Flächen in der Stadt Wittingen

Ortsteil Gewerbe-
gebiet

verfüg-
bare

Fläche

davon
sofort

verfügb.

Beschreibung des Gewerbegebietes

Wittingen-
Hafen
(Glüsingen)

Hafen- und
Industrie-
gelände
Wittingen

15,2 ha 15,2 ha Lage direkt an der B 244 mit unmittelbarer Wasserstra-
ßenanbindung (Elbe-Seiten-Kanal) – größtes Gewerbe-
gebiet der Stadt Wittingen mit 15,2 ha sofort verfügba-
rer Fläche – einziger Standort mit sofort verfügbarer GI-
Fläche (13,0 ha) und Möglichkeiten zur Hafennutzung
(2,0 ha) – öffentliches Eigentum (12,8 ha) – günstiger
Flächenpreis (12,50 EUR/qm, voll erschlossen)

Wittingen Gewerbegebiet
Celler Str.

6,4 ha 0,6 ha Lage unmittelbar an der B 244 und in direkter Nachbar-
schaft zum Gewerbegebiet „Celler Straße – Nord“ –
6,4 ha noch verfügbare Fläche, davon 5,8 ha nicht
sofort verfügbar (innere Erschließung noch nicht
vorhanden, voraussichtliche Verfügbarkeit frühestens
2008 / 2009) – 0,6 ha in öffentlichem Eigentum derzeit
zur sofortigen Vermarktung verfügbar

Wittingen Wunderbütteler
Kirchweg

5,5 ha 4,4 ha 1,5 km Entfernung zur B 244 – Bahnanschluss ca. 1 km
entfernt (Güterverkehr der OHE) – 5,5 ha verfügbar,
davon 4,4 ha sofort – 1,6 ha in öffentlichem und 3,9 ha
in privatem Eigentum – 1,1 ha als Optionsfläche reser-
viert für die Firmen Emsland Food und Saatbau- und
Viehverwertung Flettmer

Wittingen Celler Straße –
Nord

2,6 ha 2,6 ha Unmittelbar an der B 244 gelegen – 6,7 ha Gesamtgrö-
ße, von denen 4,1 ha bereits belegt sind  2,6 – ha GE-
Flächen in privatem Eigentum sofort verfügbar, zudem
0,5 ha ausgewiesene verfügbare Sonderflächen

Knesebeck Industriegebiet
Knesebeck-Süd

9,0 ha 0,0 ha 15 km Entfernung zur B 244 – 9,0 ha Erweiterungsflä-
che für die Fa. Butting – nicht sofort verfügbare GI-
Fläche

Knesebeck Fallerslebener
Straße

5,8 ha 0,0 ha 15 km Entfernung zur B 244 – 5,8 ha auf Grund man-
gelnder Verkaufsbereitschaft der (privaten) Eigentümer
nicht sofort verfügbar – Aufstellung eines B-Plans
erforderlich, wenn Parzellierung der Fläche vorgenom-
men wird

Radenbeck Bahnhofstraße 0,8 ha 0,8 ha 1,5 km Entfernung zur B 244 – 20 km Entfernung zur
A 39 – 0,8 ha GE-Optionsfläche für ein ansässiges
Bauunternehmen

Radenbeck Wittinger
Straße – Ost

0,5 ha 0,0 ha 1,5 km Entfernung zur B 244 – 20 km Entfernung zur
A 39 – 0,5 ha GE-Optionsfläche für einen größeren
Betrieb des Baugewerbes – nicht sofort verfügbar

Schneflingen Schneflingen 8,0 ha 0,0 ha 14 km Entfernung zur B 244 – 8,0 ha GE-Fläche – nicht
sofort verfügbar (Optionsfläche für ein ansässiges
Bauunternehmen)

Quelle: Stadt Wittingen (Stand Juni 2006), eigene Berechnung
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- Radenbeck-Bahnhofstr. (0,8 ha)

- Gewerbegebiet Celler Str. (0,6 ha).

Für die etwa 30 ha Flächen, die nicht unmittelbar zur Verfügung, d.h. zur kurzfris-
tigen Vermarktung stehen, werden vier Gründe aufgeführt:

- mangelnde Verkaufsbereitschaft der privaten Eigentümer,

- Optionsflächen für bestehende Betriebe,

- fehlende innere Erschließung sowie

- noch nicht aufgestellte Bebauungspläne.

Zur Zeit befinden sich von den 54 ha insgesamt im Stadtgebiet verfügbaren Ge-
werbeflächen ein Drittel oder knapp 18 ha im Eigentum der Stadt und können
unmittelbar als Instrument der Wirtschaftsförderung eingesetzt werden. Die beste-
henden Gewerbegebiete sind nach der Art ihrer baulichen Nutzung im Bebau-
ungsplan ausschließlich als Gewerbe- (GE), Industrie- (GI) oder Sonderflächen
(SO Hafen und Einzelhandel) gekennzeichnet; i.d.R. werden keine besonderen
Auflagen festgesetzt. Selbst Betriebsleiterwohnungen oder -häuser sind in den
Gewerbegebieten zulässig.

Die Verkaufspreise (voll erschlossen) für die verfügbaren Gewerbeflächen sind für
die stadteigenen Flächen im Gewerbe- und Industriegebiet am Hafen gegenwärtig
mit bis zu 12,50 EUR / qm vergleichsweise günstig. In den anderen Gewerbege-
bieten wird die Preisgestaltung zumeist über die privaten Eigentümer erfolgen. In
der Vergangenheit lagen die Flächenpreise in diesen Gewerbegebieten, die nicht
in öffentlichem Eigentum waren, ebenfalls auf einem niedrigen Niveau. An ande-
ren vergleichbaren Standorten im Umfeld, bspw. in Brome und Hankensbüttel,
wird mit rund 20 EUR / qm (z.T. auch darüber) ein vergleichsweise hohes Preisni-
veau erreicht. Insgesamt sind die in der Stadt vorherrschenden Flächenpreise in
Relation zu den benachbarten Standorten als niedrig einzustufen.

Der niedrige Quadratmeterpreis ist v.a. der großen Entfernung zu den Bundesau-
tobahnen geschuldet. Gerade dieses Kriterium spielt für viele Betriebe – erwar-
tungsgemäß insbesondere für überregional orientierte – eine hervorgehobene und
oftmals ausschlaggebende Rolle bei der Standortwahl. Mit der geplanten Anbin-
dung an die A 39 (mit voraussichtlicher Autobahnanschlussstelle Wittingen-West /
Hafen) wird sich die Erreichbarkeit der überregional bedeutsamen Wirtschaftzent-
ren deutlich verbessern (Karte 3.1–1). Somit werden für die Stadt auch die Hand-
lungsspielräume für eine Anpassung der Flächenpreise bzw. für die attraktive
Gestaltung der Gewerbegebiete zunehmen (vgl. Kapitel 5.2 „Handlungsfeld: Stadt
Wittingen als Wirtschaftsstandort“).

Unter Berücksichtigung der privaten Gewerbeflächen (z.T. Optionsflächen) sind in
der Stadt Wittingen insgesamt (quantitativ) ausreichend Gewerbeflächen (GE)
sowohl zur Bestandsentwicklung als auch zur Standortverlagerung oder Ansied-
lung vorhanden. Für die zukünftige Flächenvermarktung und zielgruppenspezifi-
sche Ausrichtung ist es ein besonderer Vorteil, dass sich die wichtigsten Gewer-
be- und Industrieflächen (Hafen Wittingen, Gewerbegebiet Celler Straße und
Wunderbütteler Kirchweg) in zum überwiegenden Teil in öffentlichem Eigentum

30 ha Flächen nicht sofort
verfügbar

18 ha öffentliches Eigen-
tum, bauliche Nutzung ...

... niedrige Gewerbeflä-
chenpreise

Große Entfernung zu den
Bundesautobahnen

... insgesamt quantitativ
ausreichendes Gewerbe-
flächenangebot
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befinden. Darüber hinaus werden die örtliche verkehrliche Erschließung und der
Verkaufspreis der Gewerbeflächen von den Betrieben im Rahmen der Betriebs-
befragung insgesamt als zufriedenstellend bewertet.

Demgegenüber verfügen die Gewerbegebiete nur über eine eingeschränkte ge-
stalterische Attraktivität. Das allgemeine Erscheinungsbild der Gewerbegebiete
wird insbesondere durch einzelne Betriebsflächen, die einen ungepflegten Ein-
druck hinterlassen, oftmals eingetrübt. Allerdings wurden Erscheinungsbild, Ges-
taltung und Image der Gewerbegebiete von den befragten Betrieben (vgl. Kapitel
2) insgesamt nicht als besonders wichtig erachtet. Dennoch sollte zukünftig die
Gestaltung der Gewerbegebiete eine wichtigere Rolle einnehmen (vgl. Kapitel
5.2).

Insgesamt betrug der getätigte Gewerbeflächenumsatz in der Stadt Wittingen in
den letzten elf Jahren von 1995 bis 2005 etwa 9,3 ha, also durchschnittlich weni-
ger als ein Hektar pro Jahr. Die Umsätze schwanken dabei stark von Jahr zu Jahr;
in den Jahren 1996 und 1999 bis 2001 wurden keine Gewerbeflächen veräußert
(Abb. 3.2–1). Insgesamt haben sich in den ausgewiesenen Gewerbegebieten seit
1995 zwölf Betriebe angesiedelt bzw. Flächen nachgefragt. Die durchschnittlich
nachgefragte Flächengröße betrug folglich etwa 0,8 ha.

Der Gewerbeflächenumsatz seit 1995 verteilte sich auf folgende Gewerbegebiete:

- Hafen- und Industriegelände Wittingen (vier Ansiedlungen mit einer nachge-
fragten Flächen von insgesamt 1,5 ha; davon drei Flächen für Betriebe aus
dem Bereich Lager / Logistik),

- „Wittingen Celler Strasse Nord“ (drei Ansiedlungen des Einzelhandels mit ins-
gesamt rund 4 ha; jüngstes Gewerbegebiet der Stadt Wittingen; Ansiedlungen
erfolgten in den Jahren 2002 bis 2004),

- „Wittingen Celler Strasse“ (Entwicklung der Flächen erst seit 1995; seitdem
Ansiedlung von zwei Betrieben),

- „Wittingen Wunderbütteler Kirchweg“ (Umsatz einer Fläche mit 1,1 ha),

- „Wittingen-Nord“ (Umsatz einer Fläche mit 0,9 ha) sowie

- Gewerbe- bzw. Industriegebiete in Ortschaften Knesebeck, Radenbeck,
Schneflingen (seit 1995 wurden keine nennenswerten Flächen umgesetzt).

Die 12 Betriebe stammen etwa zu einem Drittel aus dem Produzierenden Gewer-
be und zu zwei Dritteln aus dem Dienstleistungsbereich. Schwerpunkte im Produ-
zierenden Sektor stellt das Verarbeitende Gewerbe dar. Im Dienstleistungsbereich
überwiegt klar der Einzelhandel mit fünf Ansiedlungen. Die 12 Betriebe haben
gegenwärtig gut 150 Mitarbeiter. Der größte Betrieb beschäftigt etwa
50 Mitarbeiter.

Nach Art der Ansiedlung sind die meisten der angesiedelten Betriebe seit 1995
Neugründungen (6 Neugründungen). Die zweithäufigste Ansiedlungsart betrifft
Verlagerungen innerhalb der Stadt (4 Verlagerungen). Darüber hinaus haben sich

... allerdings einge-
schränkte Attraktivität

3.2 Gewerbeflächennachfrage

Nur knapp 10 ha Gewer-
beflächenumsatz in den
letzten 11 Jahren

Verteilung des Umsatzes
auf die Gewerbegebiete

Betriebe zu zwei Drittel
aus dem Dienstleistungs-
gewerbe

Herkunft der Betriebe
zumeist lokal oder regio-
nal



  !  NORD/LB 78 Gewerbeflächen und Hafen Wittingen

in Wittingen zwei Betriebe aus dem näheren Umfeld (Nachbargemeinden im
Landkreis Gifhorn) angesiedelt. Insgesamt wird deutlich, dass der Gewerbeflä-
chenumsatz (insbesondere auch vor 1995) zu großen Teilen aus dem lokalen
oder regionalen Betriebsbestand bzw. von alteingesessenen Unternehmern be-
stimmt wurde. Dies gilt insbesondere für die wichtigsten und beschäftigungsinten-
sivsten Betriebe in Wittingen (wie Butting, Neef, Wiesensee etc.).

Der derzeitige und zukünftige Bedarf an Gewerbeflächen innerhalb der Stadt Wit-
tingen lässt sich nur schätzen. Unter anderem werden sich die nur schwer zu
prognostizierende konjunkturelle Entwicklung und das allgemeine Geschäftsklima
in Deutschland entscheidend auf die Investitionstätigkeit der Betriebe auswirken.
Im Rahmen der Betriebsbefragung gaben rund 20 % der Unternehmen an, in den
nächsten Jahren eine Standortverlagerung zu planen (vgl. Kapitel 2). Sieben Un-
ternehmen werden sich voraussichtlich direkt am Betriebsstandort erweitern. Vier
Betriebe planen eine Verlagerung innerhalb der Stadt Wittingen. Auf Grund der
geringen Fallzahlen empfiehlt sich im Rahmen der Bestandsentwicklung eine di-
rekte Kontaktaufnahme, um zu prüfen, ob die vorhandenen Flächen den Ansprü-
chen der Betriebe entsprechen.

In der Stadt Wittingen gibt es keine Konversionsflächen oder größere Industrie-
brachen, für die seitens der öffentlichen Hand Nachnutzungsalternativen gefunden
werden müssten. Insofern konzentrieren sich die Gewerbeflächenplanungen auf
Flächen, die bisher ausnahmslos landwirtschaftlich genutzt werden.

In der Stadt Wittingen gibt es derzeit drei Gewerbeflächenplanungen, die sich auf
die beiden Schwerpunktstandorte Wittingen-Hafen und Wittingen („Wunderbütteler
Kirchweg“) konzentrieren. Sie stellen Erweiterungen von bereits bestehenden
Gewerbegebieten dar (Übersicht 3.3–1):

- die Erweiterung des Hafen- und Industriegeländes Wittingen (47,2 ha Bruttoflä-
che)

- die Erweiterung des Gewerbegebietes „Wunderbütteler Kirchweg“ (12,4 ha
Bruttofläche),

- Gewerbegebiet „Wittingen-Nord“ (3 ha Bruttofläche).

Die Stadt Wittingen strebt für die beiden größeren Gewerbeflächenplanungen den
Erwerb der Flächen an. Das Planungsverfahren für „Wittingen-Nord“ wird auf
Grund noch zu klärender städtebaulicher Fragen zur Einzelhandelsverträglichkeit
und fehlender Verkaufsbereitschaft der privaten Eigentümer derzeit nicht weiter-
betrieben. Für die Erweiterung des Gewerbegebietes „Wunderbütteler Kirchweg“
ist die Verkaufsbereitschaft der privaten Eigentümer teilweise noch nicht geklärt
bzw. abgesichert, für die Erweiterung des Hafen- und Industriegeländes Wittingen
scheint die Verkaufsbereitschaft der Eigentümer gesichert. Der Flächennutzungs-
plan der Stadt Wittingen stellt alle Gewerbeflächenplanungen dar, so dass die
weiteren Verfahrensabläufe flexibel gestaltbar sind.

Exakte Prognose nicht
möglich

3.3 Gewerbeflächenplanungen

Gewerbeflächenplanun-
gen betreffen keine Kon-
versionsflächen oder
Industriebrachen

Konzentration der Gewer-
beflächenplanungen auf
Wittingen

Erwerbsabsichten und
Stand der Planungen
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In Anbetracht der vergleichsweise großen (und kurz- bis mittelfristig ausreichen-
den) Flächenreserven an verfügbaren Flächen mit rechtskräftigem Bebauungsplan
(vgl. Kapitel 3.1) und der moderaten Nachfrage nach gewerblichen Flächen in den
letzten Jahren (vgl. Kapitel 3.2), insbesondere aus dem Produzierenden Gewerbe,
sollte die Entwicklung der Gewerbeflächenplanungen schrittweise in Abhängigkeit
von der Nachfrage erfolgen. Für die genannten Flächen werden noch keine kon-
kreten Erschließungsmaßnahmen geplant. Bei Bedarf, also einer entsprechend
großen Nachfrage nach Gewerbeflächen, könnten diese Flächen aber vergleichs-
weise schnell (innerhalb eines Jahres) entwickelt werden.

Für die zukünftige Ausrichtung der gewerblichen Flächen in der Stadt Wittingen ist
das Hafen- und Industriegelände von besonderer Bedeutung. Im Folgenden wer-
den zunächst die Potenziale der Binnenschifffahrt für den Standort Wittingen
sowie die Entwicklungsperspektiven des Hafen- und Industriegeländes und
der am Hafen ansässigen Unternehmen gesondert betrachtet. Dabei werden zu-
künftig zwei Standortvorteile entscheidenden Einfluss auf die Gewerbeflächen-
entwicklung im Hafenindustriegebiet haben:

1. Entwicklung des Güterumschlags am Hafen- und Binnenschifffahrts-
standort Wittingen:

Die Qualität der Flächen am Hafen spiegelt sich v.a. in ihrer trimodalen
Schnittstellenfunktion wider (Schiff, Straße, Bahn). Um die Potenziale hafen-
affiner und logistischer Aktivitäten in diesem für die Stadt Wittingen, aber auch

Übersicht 3.3–1: Gewerbeflächenplanungen in der Stadt Wittingen

Ortsteil Gewerbe-
gebiet

geplante
Fläche

Beschreibung des Gewerbeflächenplanung

Wittingen-
Hafen
(Glüsingen)

Hafen- und
Industrie-
gelände
Wittingen –
Erweiterung

ca. 47 ha Lage direkt an der B 244 mit unmittelbarer Wasserstraßenanbindung
(Elbe-Seiten-Kanal) – Möglichkeit zur Schaffung neuer Liegeplätze –
Anbindung der Güterbahnstrecke Celle – Wittingen (OHE) – unmittelbar
an der geplanten neuen Autobahnanschlussstelle der A 39 –
voraussichtlich GI-Flächenausweisung (Aufteilung nach derzeitigem
Stand aber noch offen) – Erwerb der Flächen durch die Stadt geplant –
Verkaufsbereitschaft der Eigentümer vorhanden – Flächen im
Flächennutzungsplan vorgesehen

Wittingen Wunderbütteler
Kirchweg –
Erweiterung

ca. 12 ha Lage in kurzer Entfernung zur B 244 und unmittelbar an der möglichen
Umgehungsstraße (Süd-Tangente) im Zuge des BAB 39-Streckenbaus
– Güterbahnstrecke Celle – Wittingen (OHE) in kurzer Entfernung,
Entwicklung nach Flächennutzungsplan vorgesehen – GI-
Flächenausweisung möglich (Aufteilung nach derzeitigem Stand aber
noch offen) – weitere Planungsschritte nach endgültiger Festlegung der
BAB 39 – Trasse und Verlauf der Ortsumgehung – Erwerb der Flächen
durch die Stadt geplant – Verkaufsbereitschaft der Eigentümer noch
ungeklärt – Flächen im Flächennutzungsplan vorgesehen

Wittingen Wittingen –
Nord

ca. 3 ha Lage in kurzer Entfernung zur B 244 – Flächenplanung für eine mögli-
che Einzelhandelsnutzung – Verkaufsbereitschaft der privaten Eigen-
tümer derzeit nicht vollständig vorhanden

Quelle: Stadt Wittingen (Stand Juni 2006), eigene Berechnung

Flexible, nachfrageab-
hängige Entwicklung

3.4 Entwicklung des Hafenindustriegebietes Wittingen

Standortvorteile durch ...

... trimodale Schnitt-
    stellenfunktion
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für das nähere regionale Umfeld hochwertigen Gewerbestandort zukünftig
noch besser nutzen zu können, sind zum einen die Entwicklungsperspektiven
der Binnenschifffahrt am Standort Wittingen abzuschätzen und zum anderen
Konsequenzen für mögliche Infrastrukturmaßnahmen abzuleiten.

2. Anbindung an die BAB 39:

Mit dem geplanten Bau der BAB 39 bieten sich große Chancen für die Ansied-
lung neuer Unternehmen sowie die Weiterentwicklung und Diversifizierung des
bestehenden betrieblichen Bestandes im Hafen- und Industriegelände. Mit der
Verbesserung der überregionalen Anbindung wird dieser hochwertige Gewer-
beflächenstandort nochmals deutlich aufgewertet. Daher sind die bereits aktu-
ellen Flächenplanungen der Stadt Wittingen auf ihre Nachhaltigkeit bzw. Zu-
kunftsfähigkeit auch im Hinblick auf mögliche neue Zielgruppen zu prüfen.

Entwicklung des Hafenstandortes Wittingen

Mit der Eröffnung des Elbe-Seiten-Kanals im Jahr 1976 bot sich für den im ehe-
maligen Zonenrandgebiet gelegenen Standort Wittingen die einmalige Zukunfts-
chance, am Schnittpunkt zwischen B 244, Kanal und Bahnstrecke (Celle – Wittin-
gen) den Bau eines Hafens mit dazugehörigen Kai- und Umschlaganlagen sowie
angrenzender Industrie- und Gewerbeflächen in Angriff zu nehmen, um regional-
wirtschaftliche Impulse setzen zu können.

Der 1970 gegründete Zweckverband Hafen Wittingen, der sich aus dem Landkreis
Gifhorn, der Stadt Wittingen sowie den ehem. Gemeinden Hankensbüttel und
Glüsingen zusammensetzte, übernahm die Planungs- und Entwicklungskosten für
den Ankauf der Grundstücke, den Bau eines Hafenbecken, Gleisanlagen, Stra-
ßenbaumaßnahmen und Entsorgungsinfrastruktur. Die Verladeeinrichtung und
Lagerhäuser wurden von privaten Investoren übernommen. Die bis Mitte der 80er
Jahre aufgelaufenen Gesamtinvestitionskosten beliefen sich auf rund 10 Mio.
Deutsche Mark.

Im Jahr 1972 wurde ein weitreichender Vertrag zwischen dem Zweckverband und
der neugegründeten privatgesellschaftlichen Osthannoverschen Umschlags-
GmbH (OHU 37) abgeschlossen. Darin wurde der OHU das alleinige Umschlag-
recht für den Hafen Wittingen übertragen. Mit der Auflösung des Zweckverbands
Hafen Wittingen im Jahr 1985 wurde die Stadt Wittingen zum Eigentümer und
alleinigen Aufgabenträger des Hafens. Seit 1988 ist die Stadt Wittingen zudem mit
einem Drittel der Anteile an der OHU beteiligt. Damit können wichtige Planungs-,
Instandhaltungs- und Betreiberfragen unkompliziert bearbeitet werden.
Die Osthannoversche Umschlagsgesellschaft mbH betreibt im Hafen Wittingen
Land-, Wasser- und Bahnumschlag. Die Außenstelle Wittingen hat vier Mitarbeiter
und stellt umfangreiche Lagerkapazitäten von mehr als 8.000 Quadratmetern für
Schütt- und Stückgut zur Verfügung. Bis Ende der 80er Jahre war der Umschlag
von Salzen wichtigste Geschäftstätigkeit. Nach dem dramatischen Rückgang der
Nachfrage in diesem Segment, hat sich der Umschlag im Wittinger Hafen von

                                                     
37 die OHU ist entstanden als Tochterfirma der Osthannoverschen Eisenbahnen AG (OHE), Celle

und der UNION Schiffahrts- und Lagerhaus-GmbH. Die UNION-Geschäftsanteile sind mittler-
weile auf die RhenusMidgard GmbH übergegangen.

... geplante Anbindung an
    die BAB 39

Entstehung des Hafens

Planung und Entwicklung
durch den Zweckverband
Hafen Wittingen

Betreiber- und Organisa-
tionsstrukturen

Hauptaktivitäten des
Betreibers
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seiner sehr einseitigen Ausrichtung gelöst und seine Hauptumschlaggüter diversi-
fiziert. Trotz des eher schwachen industriellen Umfeldes sind die Hallenkapazitä-
ten gegenwärtig gut ausgelastet. Hauptaugenmerk der Umschlagtätigkeit liegt auf
Massengütern der Land- und Forstwirtschaft.

Heute werden pro Jahr etwa 180 bis 240 Schiffe abgefertigt, wobei das Löschen
der Schiffe etwa 80 % des Umschlags ausmacht. Für den Umschlag erhebt die
OHU Ufergebühren und Hebegelder von den Reedereien bzw. den Verladern. Die
Ufergebühren dienen i.w. zur Finanzierung der städtischen Ausgaben für die In-
standhaltung der Straßen und Kaimauern im Hafenbereich.

Am Hafen Wittingen wurden im Jahr 2004 knapp 140.000 t an Gütern per Schiff
empfangen und rund 11.000 t abgesandt. Die Geschäftstätigkeit konzentriert sich
damit eindeutig auf dem Empfang von Gütern per Schiff. Seit Mitte der 90er Jahre
haben sich die empfangenen Güter am Hafen Wittingen kontinuierlich erhöht.
Allerdings unterlagen die abgesandten Güter in der Vergangenheit starken
Schwankungen. Dennoch konnte die Position unter den Häfen am Elbe-Seiten-
Kanal (ESK) ausgebaut und gefestigt werden, so dass der Hafen Wittingen nun-
mehr knapp 30 % des Umschlags an den Häfen des Elbe-Seiten-Kanals (ESK)
verzeichnet. Gemessen am Umschlag ist derzeit der Hafen Uelzen mit 193.000 t
(2004) größter Umschlagplatz am ESK vor dem Hafen Lüneburg mit 186.000 t
(2004).

Die Hauptumschlaggüter, ihre Verwendung bzw. Weiterarbeitung sowie Ziel- und
Herkunftsorte der Güter werden im Folgenden kurz skizziert:

- Wichtigstes Umschlaggut ist Zellulose (62.000 t im Jahr 2004) mit einem Anteil
von rund 45 % der empfangenen Güter. Die Zellulose wird per LKW überwie-
gend an den Hauptabnehmer, die überregional tätige Feinpapierfabrik Drewsen
in Lachendorf (Landkreis Celle), geliefert. Auf dem hart umkämpften Markt
konnte sich der Umschlag in den letzten Jahren allerdings stabilisieren. Ein
weiteres Produkt, das über den Hafen Wittingen umgeschlagen wird, ist China
Clay (Primärton zur Papierherstellung).

- Heizöl und Flüssiggas bilden mit knapp 25.000 t (18 % der empfangenen
Güter) ein weiteres wichtiges Gütersegment. Im Hafen Wittingen wird von der
Fa. TransGas (Dortmund) ein regionales Tanklager betrieben. In den 90er Jah-
ren wurden auch Sondertransporte von Schweröl durchgeführt, die temporär zu
überdurchschnittlich hohen Umschlagzahlen führten.

- Ein dritter – zunehmend wichtiger – Bereich ist die Logistik von Agrarproduk-
ten. Hier spielen v.a. Düngemittel eine große Rolle. Zukünftig wird im Segment
der Agrarlogistik ein dynamisches Wachstum erwartet. Gründe sind insbeson-
dere die zunehmende Verlagerung der Düngemitteltransporte auf Schiene und
Schiff im Zuge der Straßenmauteinführung sowie der wachsenden Getreide-
umschlag im Zuge der vermehrten Nutzung von Biogas und -kraftstoffen. Am
Hafen konnte v.a. die Landwirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft
Hankensbüttel (LEVG) als wichtiger Getreidespediteur für eine deutliche Aus-
weitung der Getreidelagerung sorgen. Braugerste und Getreide machten mit
10.000 t im Jahr 2004 rund 80 % der abgesandten Güter aus.

- Ein weiterer wichtiger Ankernutzer des Hafens ist die Fa. Glunz aus Nettgau
(Altmarkkreis, Sachsen-Anhalt), die ein Holzwerkstoffzentrum betreibt und u.a.

Hafenbetrieb

Struktur und Entwicklung
der umschlagenen Güter

Hauptumschlaggüter und
ihre Verwendung

Zellulose

Heizöl und Flüssiggas

Agrarlogistik (Düngemit-
tel, Getreide, Saatgut)

Produkte für die Holzver-
arbeitung
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Spanplatten herstellt. Die Vorprodukte Leim und Holzhack machten im Jahr
2004 knapp 20 % der empfangenen Güter am Hafen Wittingen aus.

- Darüber hinaus wurden in der Vergangenheit immer wieder Stückgutladun-
gen im Rahmen von Projekten verschifft. Hierzu zählten bspw. der Umschlag
von Raps sowie der Umschlag von Rohren für die Firma Butting in Knesebeck.
Für eine Ausweitung solcher Transporte wären allerdings auch spezielle Um-
schlaganlagen zu installieren, deren Weiternutzung gesichert sein müsste.

Zur Abschätzung des zukünftigen Umschlags im Hafen Wittingen sind neben den
Ankernutzern und der Ausrichtung der Umschlag- und Lagerunternehmen vor Ort
nicht zuletzt auch die allgemeinen Entwicklungstendenzen in der Binnenschifffahrt
wichtig. Die Binnenschifffahrt in Deutschland konnte ihren Anteil am Güterver-
kehrsaufkommen aller Verkehrsträger von etwa 6 % in den letzten 15 Jahren an-
nähernd konstant halten 38. Die Struktur der transportierten Güter wird immer
noch deutlich von Massengütern geprägt. Steine und Erden, Mineralölerezugnis-
se, Erze und Metallabfälle sowie feste mineralische Brennstoffe sind die Haupt-
transportgüter. Während diese „klassischen“ Massengüter allerdings kaum mehr
Wachstumspotenziale aufweisen, wird der Transport von Stückgut (Fahrzeuge,
Maschinen, sonst. Halb- und Fertigwaren) sowie von Nahrungs- und Futtermitteln
zunehmend wichtiger. Insbesondere in der Containerisierung der Binnenschifffahrt
sehen Experten noch erhebliche Wachstumspotenziale.

Für den Hafen Wittingen bieten sich derzeit nur geringe Potenziale im Container-
verkehr:

- Etwa 80 % des Containerverkehrs in der Binnenschifffahrt in Deutschland er-
folgt derzeit über die Rheinschiene. Andere, insbesondere kleinere Wasser-
straßen stellen auf Grund von Brückendurchfahrtshöhen oder Schleusenab-
messungen Hemmnisse für das Befahren mit Containerschiffen dar.

- Die kritische Masse im industriellen Umfeld (Ankernutzer) zur Generierung
nennenswerter Stückgutverkehre ist nicht gegeben, um die für den Container-
umschlag erforderliche Suprastrukturen zu refinanzieren.

- Die Städte Braunschweig, Wolfsburg und Hannover befinden sich mit ihren
deutlich größeren Häfen am leistungsfähigeren Mittellandkanal im unmittelba-
ren regionalen Umfeld.

Die seit Jahrzehnten zu beobachtende Ausweitung des Straßengüterverkehrs hat
sicherlich in der Binnenschifffahrt zum Verlust von Marktanteilen bei der Güterbe-
förderung geführt. Der derzeit größte Konkurrent für den Transport von Massen-
gütern ist jedoch eindeutig die Bahn, da sie wie die Binnenschiffe auf längere
Strecken ausgerichtet ist. Durch die kostenintensiven Verladeaktivitäten (Vor- und
Nachlauf) sind kurze Strecken weniger rentabel. Dies hat auch unmittelbare Kon-
sequenzen für das Hafen- und Industriegelände in Wittingen. Letztlich müssen für
eine effiziente Abwicklung der Umschlagaktivitäten Verladeeinrichtungen mit di-
rektem Zugang zu Schiff und Lagerhalle gegeben sein. Ein weiteres Umladen
bspw. auf LKW – selbst wenn es sich um sehr geringe Entfernungen handelt –
kann bereits ein Ausschlusskriterium für den Transport per Schiff sein. Vor diesem

                                                     
38 Statistisches Bundesamt

Projektladungen /
Stückgut

Perspektiven der Binnen-
schifffahrt in Deutschland

Konsequenzen für den
Binnenschifffahrtstandort
Wittingen

Konkurrenz durch andere
Verkehrsträger
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Hintergrund spielt auch der kombinierte Verkehr Bahn / Schiff für den Wittinger
Hafen bisher kaum eine Rolle.

Entwicklungsperspektiven des Hafen- und Industriegeländes

Das gegenwärtige Hafen- und Industriegelände umfasst etwa 25 ha mit direktem
Zugang zur B 244. Davon sind rund 10 ha belegt, 15 ha Industrie- (GI) und Hafen-
flächen (SO Hafen) mit sofortiger Verfügbarkeit stehen zur Vermarktung. Südlich
der Bahn und östlich des Industriegebietes befinden sind noch große Freiflächen
mit einer Gesamtgröße von knapp 50 ha. Diese Gewerbeflächenplanungen sind
planerisch gesichert und sollen ebenfalls als GI- bzw. SO-(Hafen-)Flächen aus-
gewiesen werden.

Seit Entwicklung der Industrieflächen Ende der 70er Jahre war der Flächenumsatz
mit rund 10 ha vergleichsweise gering. Neben der OHU, der LEVG sowie den
Firmen TransGas und Oel Hinze & Kranz sind im Hafen- und Industriegelände
Wittingen derzeit keine hafenaffinen Nutzer angesiedelt. Bei den Ansiedlungs-
gründen der übrigen Betriebe, die z.T. aus sehr unterschiedlichen Branchen
stammen (vgl. Kapitel 4.2), spielte eine mögliche Nutzung des Hafens keine Rolle.
Nach derzeitigem Stand könnten sich ggf. bei den Firmen Wittinger Biodiesel so-
wie Wolter (Lagerhaltung landwirtschaftlicher Erzeugnisse) Möglichkeiten zur Nut-
zung hafenaffiner Dienstleistungen ergeben.

Durch die etwa für 2013 / 2014 geplante Anbindung an die BAB 39 und damit an
das überregionale Fernverkehrsnetz könnten sich entscheidende Impulse für die
Nachfrage nach Flächen im Hafenindustriegebiet Wittingen ergeben. Auch die
bestehenden Betriebe sehen im Neubau der Autobahn insbesondere für ihre Ab-
satz- und Zulieferaktivitäten (siehe Betriebsbefragung) deutlich verbesserte Rah-
menbedingungen. Mit einem direkten Autobahnanschluss am Hafen Wittingen
werden die Standortqualitäten neu definiert und damit auch die Möglichkeiten von
Vermarktungsstrategien. Gerade in ländlich peripheren Gebieten ist die Hochwer-
tigkeit von Gewerbeflächen ein entscheidendes Kriterium, um überhaupt noch
eine effektive Vermarktung betreiben zu können.

Unter stadt- und regionalplanerischen Aspekten werden mit der gegenwärtigen
Trassenführung der BAB 39 im Westen der Stadt Wittingen, die als Vorzugsvari-
ante im Rahmen des Raumordnungsverfahren festgelegt wurde (Stand: April
2006), die bestehenden wirtschaftsnahen Infrastrukturen (Gewerbegebiete und
Erschließungsinfrastrukturen) optimal eingebunden. Eine Autobahnanschlussstelle
im Bereich Glüsingen / Hafen sowie eine im Süden der Stadt verlaufende Ortsum-
gehung bieten die besten Voraussetzungen für die konfliktfreie Abwicklung von
zusätzlichen Güterlastverkehren. Alle wichtigen Gewerbegebiete der Stadt Wittin-
gen (Hafen, Celler Straße und Wunderbütteler Kirchweg) würden so in kurzer
Entfernung der BAB 39 liegen. Auch aus regionalökonomischer Sicht ist der Ver-
lauf zwischen den Siedlungsschwerpunkten Wittingen und Hankensbüttel sinn-
voller als eine Osttrasse. Die Südumgehung würde darüber hinaus auch zu der –
bereits seit langem geforderten – Entlastung der Innenstadt beitragen. Mit den
heutigen Vorzugsvarianten (Westtrasse der BAB 39 und Südumgehung Wittingen)

Struktur der verfügbaren
und geplanten Flächen

Nachfrage nach Industrie-
flächen, insbesondere
nach hafenaffinen Flä-
chen insgesamt ver-
gleichsweise gering

Erhöhung der Standort-
qualität durch die BAB 39

Optimale stadt- und regi-
onalplanerische Einbin-
dung der Gewerbegebiete
bei geplanten Trassenfüh-
rungen
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sind auch wichtige Planungen im Bereich der Wohnbauflächenentwicklung nicht
beeinträchtigt.

Während der Schiffsumschlag noch deutlich ausgebaut werden könnte, sind die
Lagerkapazitäten der OHU und der LEVG bereits ausgeschöpft. Aktuell besteht
daher eine konkrete Nachfrage nach Flächen, die sich direkt am Elbe-Seiten-
Kanal befinden und für den Umschlag genutzt werden können. Nur eine direkte
Verknüpfung zwischen Lagerflächen, Verladeeinrichtungen und Kaimauer ermög-
licht eine effiziente Durchführung der Umschlagtätigkeiten (s.o.). Im Hafen Wittin-
gen steht für derartige Nutzung nur noch eine 1,8 ha große Freifläche zur Verfü-
gung. Der Fläche ist eine Liegestelle vorgelagert, die dem Wasserschifffahrtsver-
band (WSV) unterliegt.

Mit dem Ziel eines möglichst hohen Umschlags am Hafen Wittingen sollen Inte-
ressenten bestimmte Nutzungsrechte eingeräumt werden. Auch weiterhin wird
eine wesentliche Aufgabe der Wirtschaftsförderung darin bestehen, Synergiepo-
tenziale zwischen den Betrieben zu identifizieren und auszuschöpfen und Arran-
gements zwischen Betreiber und Lager- bzw. Speditionsbetrieben am Hafen Wit-
tingen zu fördern.

Derzeit ist auf Grund der bestehenden Flächenreserven eine Erweiterung, d.h.
eine Entwicklung von Flächen südlich der Bahn, nicht sinnvoll. Wenngleich derzeit
die Nachfrage nach eigentlichen Hafenflächen nicht gedeckt werden kann, ist eine
weitere Erschließung und Entwicklung von Hafen- und Umschlaganlagen sowie
Lagerflächen von der Stadt Wittingen derzeit ohne private Investoren allein nicht
finanzierbar (Kaimauer, Gleisbild, Straßeninfrastruktur, Entsorgung). Mögliche
private Umschlag- und Lagerunternehmen wie die OHU und die LEVG haben
allerdings in den letzten Jahren bereits nicht unerhebliche Summen in neue La-
gereinrichtungen investiert und sich damit für längere Zeit positioniert. Allerdings
sollte die Stadt Wittingen die Flächensicherung unbedingt weiterverfolgen und
Flächen bei günstiger Gelegenheit ankaufen. Nur so lassen sich der Erweite-
rungsprozess planerisch flexibel gestalten und alle Möglichkeiten zur Einbindung
privater Investoren offenhalten. Nicht zuletzt sind noch Erschließungsvarianten
und Modelle für die innere Zonierung der geplanten Flächen zu prüfen.

Derzeitiger Flächeneng-
pass bei hafenaffinen
Flächen

Interessenten für hafen-
affine Nutzungen

Konsequenzen für die
zukünftige Flächenpolitik
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Stärken-Schwächen-Profil für den Hafen und das Gewerbegebiet

Stärken

"  Wachstumspotenziale der Binnenschifffahrt und steigender Umschlag in den letzten Jahren

"  Chancen und Bedeutung der Binnenschifffahrt für den Standort Wittingen (Kapazitäten noch
nicht ausgeschöpft)

"  diversifizierte Ausrichtung des Hafenumschlags

"  trimodaler Standort (Bundesstraße 244, ESK, Güterbahnstrecke Celle – Wittingen der OHE)

"  große Chancen durch die zukünftig stark verbesserte Anbindung an das überregionale Straßen-
verkehrsnetz im Zuge des Neubaus der A 39

"  erste Ansätze und Synergieeffekte in der Getreide- / Futtermittel- und Saatgut-Logistik trotz
eines insgesamt schwachen betrieblichen Umfelds

"  Potenzial v.a. im Bereich der Agrargüterlogistik

"  günstige Quadratmeterpreise

Schwächen

"  betriebliches Umfeld in Wittingen und der Region eingeschränkt (keine kritische Masse bspw.
für Containerverkehre, sporadische Projektladungen einzelner Betriebe, aber keine großindus-
triellen Ankerbetriebe im näheren Umfeld)

"  suboptimale innere Erschließung und Flächenparzellierung im Gewerbe- und Hafengebiet, nur
noch eine Fläche mit direktem Zugang zum Kanal

"  vergleichsweise beengte Lage der angesiedelten Betriebe mit Hafen- und Lagerumschlag (kei-
ne Erweiterungsmöglichkeiten), Lagerkapazitäten ausgeschöpft

"  mögliche Erweiterung von Liegeplätzen südlich des bestehenden Hafengebietes mit überdurch-
schnittlich hohen Kosten verbunden (Kaimauer, Kaianlagen, Bahnüberquerung, innere Er-
schließung, die nur von einem privaten Investor (mit-)finanziert werden können
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Die nachfolgende Tabelle fasst die wesentlichen Ergebnisse der Situationsanaly-
se, der Betriebsbefragung und der Gewerbeflächenentwicklung in einem Stärken-
Schwächen-Profil für die Stadt Wittingen zusammen. Ergänzt wurden die Ein-
schätzungen durch Workshops zur Wohnbauentwicklung und zum Standortmar-
keting sowie zur Gewerbeflächen- und Hafenentwicklung und durch Ortsbesichti-
gungen sowie Fachgespräche. Einige Ergebnisse lassen sich nicht eindeutig als
Stärke oder Schwäche zuordnen, da sie stark von der Betrachtungsweise unter-
schiedlicher Zielgruppen abhängen. Diese Ergebnisse wurden dennoch in der
Tabelle aufgenommen und über beide Spalten eingetragen.

Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

Siedlungs- und Raumstruktur (Kapitel 1.1)

- Wenige Siedlungsschwerpunkte
im Stadtgebiet

- Periphere Lage im nord-östlichen
Niedersachsen

- Funktion eines Mittelzentrums im
ländlichen Raum

- Lage im strukturschwachen ehemali-
gen innerdeutschen Grenzgebiet

Geographische Lage

- Gestreute, unausgeglichene Sied-
lungsstruktur

- Potenzial: Bau der BAB 39 Lü-
neburg – Wolfsbug

- Schlechte Anbindung an das Bundes-
autobahnnetz

- Bahnanbindung an die Mittel-
zentren Uelzen und Gifhorn so-
wie an das Oberzentrum Braun-
schweig

- Schlechte Bahnanbindung an das OZ
Wolfsburg und an die MZ Celle und
Salzwedel im Personenverkehr

- Insgesamt schlechte Anbindung an
umliegende Oberzentren

- Anschluss an das Binnenwas-
serstraßennetz über den Elbe-
Seiten-Kanal

Erreichbarkeit / verkehrliche
Erschließung

- Intraregionaler ÖPNV insbesondere
außerhalb der Schulzeiten unzurei-
chend

Wirtschaftsstandort (Kapitel 1.2)

- Wichtiger Arbeitsplatzstandort für
den Nordkreis Gifhorn, den süd-
lichen Landkreis Uelzen und den
Altmarkkreis Salzwedel

- Leichte Arbeitsplatzverluste in den
vergangenen fünf Jahren

Arbeitsstandort

- Nahezu ausgeglichener Pendler-
saldo

Bevölkerungsstruktur und -entwicklung (Kapitel 1.3)

- Stagnierende bis rückläufige Ent-
wicklung in den letzten Jahren

Bevölkerungsentwicklung

- Konstante Geburtendefizite

4. STÄRKEN-SCHWÄCHEN-PROFIL FÜR DIE STADT WITTINGEN

Zusammenfassung der
Stärken und Schwächen
aus den verschiedenen
Quellen
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

- Leichte Wanderungsverluste in den
vergangenen zwei Jahren

- Weitere Bevölkerungsverluste bis ins
Jahr 2030 prognostiziert

- Verschiebung der Altersstruktur hin zu
hohen Altersgruppen

- Anteil der Kinder unter 6 Jahren ist
vergleichsweise gering

- Vergleichsweise hoher Anteil an
Kindern und Jugendlichen im
schulpflichtigen Alter

Bevölkerungsstruktur

- Ausbildungsbedingte Bevölkerungsabwanderungen

Wohnbauentwicklung (Kapitel 1.4.2)

- Orientierung der Flächenauswei-
sungen am Bedarf

- Ausweisung dezentraler Baulandflä-
chen in kleinen Ortsteilen

- Konzentration auf Eigenheimbau ohne
Nischenangebote oder besondere
Grundstücksqualitäten für Eigenheim-
bau

Wohnbauflächenausweisung

- Geringes Angebot an Wohnungen für
kleine Haushalte

Wohnbautätigkeit - Rückgang der Wohnbautätigkeit

Baulandpreise - Niedrigeres bis durchschnittli-
ches Bodenpreisniveau im Ver-
gleich der Nachbargemeinden in
der Region

- Schwerpunkte der Wohnbauflä-
chenausweisungen in den
Ortsteilen Wittingen und Knese-
beck

- Verkauf bereits erschlossener
Grundstücke im Ortsteil Ohrdorf
stagniert

Wohnbauflächenplanung

- Kaum aktive Vermarktung der Wohn-
baulandflächen

Zukünftige Nachfrageent-
wicklung

- Zahl der Haushalte wird steigen - Derzeitiges Angebot entspricht teil-
weise nicht der erwarteten Nachfrage

Weiche Standortfaktoren (Kapitel 1.4.4)

Stadtbild - Attraktives städtebauliches
Erscheinungsbild im Ortskern

- Wenig attraktives Erscheinungsbild
entlang einiger Hauptverkehrsachsen

- Angebot an Waren des täglichen und spezialisierten Bedarfs in der Kern-
stadt

- Konzentriertes Angebot an Wa-
ren des täglichen und mittelfristi-
gen Bedarfs in Wittingen

- Fehlende Nahversorgungseinrichtun-
gen in den kleineren Ortsteilen

Innenstadt / Einzelhandel

- Angrenzende Städte und Ge-
meinden – inkl. Altmarkkreis
Salzwedel – bilden das Einzugs-
gebiet des Mittelzentrums

- Gestaltung, Öffnungszeiten in der
Innenstadt werden bemängelt
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

- jährliches Stadtfest von Einzel-
handels- und Gewerbeverein or-
ganisiert

- wachsender Leerstand in der Innen-
stadt und auf den Dörfern; Nachfolge-
problematik

- abnehmende Einzelhandelszentralität

- gute Erreichbarkeit aller allge-
meinbildenden Schulformen

- Kreisvolkshochschule und But-
tingAkademie als ergänzende
Weiterbildungsangebote

Bildung / Qualifizierung

- Potenzial: Ausbau der Tätigkei-
ten der ButtingAkademie in den
Räumlichkeiten des ehemaligen
Forstamtes

- Kinderbetreuung in Wittingen,
Knesebeck, Ohrdorf und Raden-
beck

- keine Ganztagesbetreuung für Kinder
im (Vor-)Schulalter vorhanden

- Angebote der Diakonie und des
SoVD im Bereich der Altenpflege
/-betreuung

- geringe Zahl von Altenpflegeeinrich-
tungen auf Wittingen konzentriert

- kaum Angebot neuer Wohn-/ Betreu-
ungsformen für Senioren

- Erhalt des ehemaligen städti-
schen Krankenhauses als Ver-
sorgungszentrum für die Region

Soziale Infrastruktur

- Ärztliche Versorgung im Bereich
Wittingen-Knesebeck

- fehlender Kinderarzt

- Vielfältiges Sportangebot

- Frei- und Hallenbäder in Wittin-
gen und Knesebeck

- Freizeitmöglichkeiten in der Na-
tur

- geringes Naherholungsangebot für
den Kernort Wittingen

- Gutes Naherholungsangebot im
Bereich Knesebeck

- Vereinsangebot mit regem En-
gagement (insbesondere in den
Dörfern)

- Verschiedene traditionelle
Feste (Poorthusfest, Weinfeste,
Museumsfest, Schützenfeste,
Martinifest, Schlachtefest)

Freizeit / Kultur

- Kulturverein mit seinen Angebote - kaum Abstimmung von Terminen
(Veranstaltungskalender gefordert)

- Wittingen wird mit der „Privat-
brauerei „Wittingen“ in Verbin-
dung gebracht

- Image als Wirtschaftsstandort den-
noch unscharf

Image

- Vermarktungsmöglichkeit „Süd-
heide“, bisher kaum genutzt

- Image als Wohnstandort unscharf
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

Wirtschaftsstruktur und Beschäftigtenentwicklung (Kapitel 1.5)

Wirtschaftsstruktur insge-
samt

- Dienstleistungssektor insgesamt trotz
Funktion als Mittelzentrum nur unter-
durchschnittlich vertreten

- Starke Prägung durch das Produzierende Gewerbe (mehrere größere Be-
triebe des Verarbeitenden Gewerbes und des Bausektor)

- überwiegend mittelständische Betriebe

Betriebsbestand insgesamt - Betriebe sind lokal und regional
verankert (geringe externe Kon-
trolle durch Konzerne oder Ket-
ten)

- Relativ ausgeglichene Bran-
chenstruktur

- Funktionalstruktur durch vergleichs-
weise hohe Fertigungsintensität ge-
kennzeichnet

Beschäftigtenentwicklung
insgesamt

- In der ersten Hälfte der 90er
Jahre noch vergleichsweise
dynamische Beschäftigtenent-
wicklung (über dem Landes-
durchschnitt)

- Entwicklung seit Ende der 90er
Jahre: stärkerer Rückgang als im
Landes- und Landkreisdurchschnitt

- Fast 60 % aller Beschäftigten im Bereich des Produzierenden Gewerbes
angesiedelt (hauptsächlich im Verarbeitenden Gewerbe)

Struktur und Entwicklung
des Produzierenden
Gewerbes - Vergleichsweise breite Bran-

chenmischung bietet vorteilhafte
„Risikostreuung“ (Metallverar-
beitung, Nahrungs- und Ge-
nussmittelindustrie, Druckindust-
rie)

- Butting und Neef + Stumme als
größte Arbeitgeber in der Stadt
Wittingen

- Überdurchschnittlich hohe Ex-
portquote

- Beschäftigungsrückgang im Produzie-
renden Gewerbe in den letzten Jahren
ausgeprägter als im
regionalen Umfeld

- Absatz und Kapital sind die beiden
wesentlichen Engpassfaktoren der
Unternehmen

- Weite Entfernung zu den größeren Dienstleistungszentren bietet einerseits
Potenziale im Bereich des Einzelhandels und des Gesundheits- und Sozi-
alwesens, auf Grund der geringen Einwohnerzahlen in Wittingen und im re-
gionalen Umfeld des Nordkreises sind die eigenen Entwicklungsmöglich-
keiten andererseits grundsätzlich eingeschränkt

- Krankenhaus und Stadtverwal-
tung als größte Arbeitgeber

- Zumeist Dienstleistungsunternehmen
mit geringen Beschäftigtenzahlen

Struktur und Entwicklung
der Dienstleistungen

- Unterdurchschnittlicher Besatz an
Unternehmensbezogenen Dienstleis-
tungen
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

- Haushaltsorientierte Dienstleistungen
insgesamt unterdurchschnittlich ver-
treten

- Kein Anknüpfen an die Entwicklungs-
dynamik der Standorte im südlichen
Landkreis

Arbeitsmarkt (Kapitel 1.6)

Arbeitslosigkeit - Arbeitslosenquote von 11,3 % derzeit in etwa im Landkreisdurchschnitt

- deutlicher Rückgang der Ar-
beitslosigkeit Ende der 90er Jah-
re, Anstieg der letzten Jahre ver-
gleichsweise moderat im Ver-
gleich zu Westdeutschland

Frauen- und Teilzeitbeschäf-
tigung

- Erwerbsbeteiligung der Männer
deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt, durchschnittliche Frau-
enerwerbbeteiligung

Löhne und Einkommen - Lohn- und Gehaltsniveau sowie Einkommen der privaten Haushalte etwa
um ein Zehntel geringer als im Bundesdurchschnitt

Qualifikation und Ausbildung (Kapitel 1.7)

Qualifikationsstruktur der
Arbeitskräfte

- Mittlere Qualifikationen vorherrschend, geringer Anteil Hochqualifizierter
(nicht untypisch für ländliche Räume)

- Verbesserung des Qualifikati-
onsniveaus in den letzten Jahren
(starker Rückgang unqualifizier-
ter Arbeitskräfte)

- Anteil der Auszubildenden über
dem Landesdurchschnitt, wenn
gleich ein Rückgang der Auszu-
bildendenzahlen zu verzeichnen
ist

Kommunale Finanzen (Kapitel 1.8)

Finanzlage insgesamt - Haushaltslage insgesamt angespannt

- Steuereinnahmekraft je Einwohner knapp unter dem Landesdurchschnitt,
nach der Stadt Gifhorn zweithöchste Steuereinnahmekraft unter den Ge-
meinden des Landkreises

- Vergleichsweise hohe Gewerbe-
steuereinnahmen (etwa im Lan-
desdurchschnitt), die deutlich ü-
ber dem Landkreisdurchschnitt
liegen

Einnahmen

- Einkommensteuereinnahmen knapp über dem Landesdurchschnitt, aller-
dings deutlich unter den Gemeinden des Südkreises
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

- Zinsausgabenniveau deutlich
unter dem Landes- und Land-
kreisdurchschnitt („Handlungsfä-
higkeit in Bezug auf Zukunftsin-
vestitionen nicht so stark einge-
schränkt wie in anderen Kom-
munen im Umfeld

- Personalausgabenniveau unter
dem Landes- und Landkreis-
durchschnitt

Ausgaben

- Ausgaben für Sachinvestitionen vergleichsweise gering

Gewerbeflächensituation und -entwicklung unter besonderer Berücksichtigung des Hafen
Wittingen (Kapitel 3)

- Quantitativ ausreichendes GE-
und GI-Flächenangebot in neun
Gewerbegebieten / -standorten,
überwiegend sofort verfügbar

- Eingeschränkte Attraktivität einiger
Gewerbebetriebe (Erscheinungsbild,
Image, Gestaltung, Mischung der Be-
triebe)

- Wichtigste Gewerbeflächen im
Eigentum der Stadt und als In-
strument der Wirtschaftsförde-
rung uneingeschränkt nutzbar

- Örtliche verkehrliche Erschlie-
ßung zufriedenstellend

- Große Entfernung zu den Bundesau-
tobahnen

Derzeitiges Gewerbeflächen-
angebot

- Vergleichsweise niedrige Ge-
werbeflächenpreise

- Nur knapp 1 ha jahresdurchschnittli-
cher Gewerbeflächenumsatz in den
letzten Jahren (davon ein großer Teil
Ansiedlungen des Einzelhandels)

Gewerbeflächennachfrage

- Betriebe, die in den letzten Jahren angesiedelt wurden, kommen zu zwei
Dritteln aus dem Dienstleistungsbereich

- Herkunft der Betriebe bis auf Ansiedlungen aus dem Einzelhandel aus dem
lokalen Bestand

- Insgesamt nachvollziehbare
Gewerbeflächenplanungen (auch
in städtebaulicher
Hinsicht)

- Potenzial: große Erweiterungs-
flächen im Hafenindustriegebiet
Wittingen (Möglichkeit zur
Schaffung eines hochwertigen
Gewerbeflächenangebots im Zu-
ge der geplanten Anbindung an
die BAB 39)

- Verkaufsbereitschaft der privaten
Eigentümer noch zu klären

- Kaufoptionen vertraglich noch nicht
gesichert

Gewerbeflächenplanungen

- Flexible nachfrageabhängige
Entwicklung möglich (u.a. auch
Optionsflächen für die Erweite-
rung bestehender Betriebe)
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Untersuchungsfeld ... eher Stärken ... eher Schwächen

- Konzentration auf die Schwer-
punkte Wittingen Hafen, Wun-
derbütteler Kirchweg und Celler
Straße (auch GI-Flächen)

- Gewerbeflächenangebot und
-planungen quantitativ (auch
langfristig) ausreichend

- Stadt verfolgt langfristige und
flexible Strategie der Gewerbe-
flächenausweisung

- Standortvorteile: niedriger Ver-
kaufspreis, relativ wenige Aufla-
gen

Gewerbeflächenpolitik und
-vermarktung

- Kaum aktive Vermarktung
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Die Stadt Wittingen nimmt als Mittelzentrum in einer überwiegend ländlich struktu-
rierten Region eine Versorgungs- und Arbeitsplatzfunktion für die umliegenden
Gemeinden wahr. Damit ist Wittingen ein vergleichsweise bedeutender Standort
im Nordkreis Gifhorn. In den vergangenen Jahren wurde diese Funktion durch
rückläufige Beschäftigten- und Bevölkerungszahlen etwas geschwächt. Zukünftig
ist davon auszugehen, dass die Zahl der Einwohner weiter schrumpfen wird. Da-
mit verbunden ist ein abnehmender Gemeindeanteil an der Einkommensteuer,
sowie eine geringere Auslastung bestehender Infrastrukturen wie z.B. Schulen.
Unter diesen Bedingungen sind auch die Aufrechterhaltung und Schaffung zusätz-
licher privater Dienstleistungsangebote im Einzelhandel, in der Kultur und bei den
Freizeitangeboten schwierig. Der schon bestehende Wettbewerb um Einwohner
wird zwischen den Kommunen in der Region zukünftig anhalten. Trotz dieser
Rahmenbedingungen eröffnen sich aber auch Chancen für die zukünftige Ent-
wicklung der Stadt Wittingen als Wohnstandort. Dazu gehören beispielsweise die
Entwicklung neuer Wohnformen, die Rückführung von bisher brachliegenden Flä-
chen in neue, die Umwelt- und Lebensqualität steigernde Nutzungen oder die
stärkere Integration von älteren Menschen in gesellschaftliche Aktivitäten. Zudem
ergeben sich neue Geschäftschancen für innovative Dienstleistungen z.B. für älte-
re Menschen, die dazu beitragen, dass die Stadt Wittingen zukünftig ein attraktiver
Wohnstandort bleiben wird.

Bei einer Entscheidung für oder gegen einen Wohnstandort spielt die gebotene
Lebensqualität eine bedeutende Rolle. Die Umweltqualität, die Verfügbarkeit von
angemessenem Wohnraum oder Bauland, die Ausstattung der Stadt mit sozialen
Infrastrukturen, öffentlichen und haushaltsorientierten Dienstleistungen sowie
Kultur- und Freizeitaktivitäten sind nur einige Faktoren, die bei der Bewertung der
Lebensqualität einer Stadt von Bedeutung sind. Ebenso wichtig sind das Vorhan-
densein von Bildungseinrichtungen, die Gewährleistung von Mobilität sowie eine
lebendige Innenstadt usw.. Die Ansprüche an die einzelnen Faktoren variieren je
nach Altersgruppe oder sozialem Milieu und unterliegen gleichzeitig dem techno-
logischen und gesellschaftlichen Wandel. Deshalb müssen sie im Zeitablauf über-
prüft und ggf. den neuen Anforderungen angepasst werden.

Die durchgeführten Workshops zum Wohnstandort Wittingen ergaben, dass aus
der Sicht der Wittinger Bürgerinnen und Bürger der Abbau von Arbeitsplätzen ein
Hemmnis für die weitere Wohnstandortentwicklung darstellt. Hier setzen die
Handlungsempfehlungen zum Wirtschaftsstandort an (vgl. Kapitel 5.2), um mög-
lichst gute Ausgangsbedingungen für die zukünftige Wirtschaftsentwicklung der
Stadt zu schaffen. Darüber hinaus wurde die Innenstadt als Schwachpunkt identi-
fiziert. Geschäftsschließungen und daraus resultierende Leerstände, die Nachfol-
geproblematik, uneinheitliche Öffnungszeiten und ein unzureichender Angebots-
mix tragen dazu bei, dass sich die Situation in der Innenstadt in den vergangenen
Jahren nicht zum Vorteil entwickelt hat und Kaufkraft abfließt. Dennoch verfügt die

5. HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

5.1 HANDLUNGSFELD: STADT WITTINGEN ALS WOHNSTANDORT

Rahmenbedingungen und Handlungsnotwendigkeiten

Neue Chancen für die
Entwicklung Wittingens
als Wohnstandort

Die Wohnstandortwahl
wird durch unterschiedli-
che Faktoren beeinflusst

Abbau von Arbeitsplätzen
und Situation der Innen-
stadt als Defizite benannt
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Innenstadt Wittingens, mit einigen Ausnahmen über ein vergleichsweise anspre-
chendes städtebauliches Erscheinungsbild, welches grundsätzlich eine gute Aus-
gangssituation bietet, um die Aufenthaltsqualität in der Stadt zu steigern. Die ver-
kehrliche Anbindung der Stadt an die umliegenden Zentren mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln und auch das intraregionale ÖPNV-Angebot werden als unzurei-
chend angesehen. Die Meinungen zum Wir-Gefühl unter den Bürgerinnen und
Bürgern fallen sehr unterschiedlich aus. Während das Wir-Gefühl in den einzelnen
Ortsteilen der Stadt und im Umfeld der Vereine deutlich ausgeprägt ist, scheint es
in der Kernstadt Wittingen und außerhalb des Vereinslebens weniger stark ver-
treten zu sein.

Als positiv wurden für den Wohnstandort Wittingen die öffentlichen und sozialen
Infrastrukturen bezeichnet. Mit den unterschiedlichen Schulformen, dem Kranken-
haus, das mittlerweile privatisiert ist, der Bibliothek, den Angeboten der Kreis-
volkshochschule, der ButtingAkademie sowie der Kinder- und Jugendakademie
usw. bestehen gute Voraussetzungen für einen attraktiven Wohnstandort. Vor
dem Hintergrund der zu erwartenden Entwicklung gilt es, diese Angebote an den
zukünftigen Bedarfen auszurichten. Die Lebensqualität, vor allem mit Blick auf das
ökologische und soziale Umfeld, wurde ebenso als wichtiger und positiver Aspekt
des Wohnstandorts Wittingen hervorgehoben. Das Freizeitangebot zeichnet sich
vor allem durch ein reichhaltiges Angebot an Sportgelegenheiten in den beste-
henden Vereinsstrukturen aus. Zudem wurden die Stadthalle, die Musikschule und
das Stadtfest als positive Faktoren des Wohnstandorts gewertet. Gleichzeitig wur-
de das Fehlen von Angeboten für Kinder und Jugendliche bemängelt und ange-
merkt, dass die Sport- und Kulturvereine für Einwohner jüngeren und mittleren
Alters ansprechender sein könnten.

Vor dem Hintergrund der zukünftigen Bevölkerungs- und Haushaltsentwicklung
der Stadt Wittingen gilt es, die benannten Stärken des Wohnstandorts weiter aus-
zubauen und an die künftigen Bedarfe anzupassen, neue Angebote mit Blick auf
die Verschiebung der Altersstrukturen in der Bevölkerung zu schaffen sowie die
Schwächen, die entwicklungshemmend für die zukünftige Wohnstandortentwick-
lung sind, zu mildern.

Angesichts knapper finanzieller Ressourcen wird die Stadt Wittingen vor diesem
Hintergrund darauf hinwirken müssen, dass bei der Wohnstandortentwicklung
stärker als bisher Prioritäten gesetzt werden. Es gilt künftig, das bürgerschaftliche
Engagement stärker zu stützen und die interkommunale Kooperation aber auch
die Zusammenarbeit mit privaten und gemeinnützigen Anbietern von Dienstleis-
tungen zu stärken. Gelingt dies der Stadt Wittingen, dann kann der prognostizier-
ten Bevölkerungsabnahme etwas entgegengewirkt und der Standort langfristig
aufgewertet werden. Mit der Anbindung der Stadt Wittingen an das Bundesauto-
bahnnetz können sich zudem neue Impulse für den Wohnstandort Wittingen erge-
ben, da die Erreichbarkeit wichtiger Versorgungs- und Arbeitsmarktzentren da-
durch verbessert wird. Allerdings kann nicht davon ausgegangen werden, dass
sich dadurch zukünftig eine deutlich positive Bevölkerungsentwicklung ergeben
wird.

Die Empfehlungen für den Wohnstandort Wittingen setzen deshalb daran an, die
Wohn- und Lebensqualität als zentrale Vorraussetzung spürbar zu erhöhen, um
Einwohner zu halten und in ausgewählten Nischen möglicherweise neue Einwoh-

Soziale Infrastrukturen
und Lebensqualität sind
Stärken der Stadt

Anpassung der Stärken
Wittingens an künftige
Bedarfe

Ehrenamt und interkom-
munale Zusammenarbeit
gefordert

Einwohner halten
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ner zu gewinnen. Wichtige Bausteine dafür sind die Aufwertung der Innenstadt,
die Bereitstellung von zielgruppenorientierten Wohnangeboten und Versorgungs-
strukturen sowie Maßnahmen zur Steigerung der Lebensqualität. Als Handlungs-
empfehlungen wird dazu folgendes vorgeschlagen:

- Stärkung der Kernstadt Wittingen als Versorgungs- und Dienstleistungszent-
rum sowie Sicherung der Versorgung in den Ortsteilen

- Zielgruppenspezifischer Ausbau des Wohnangebots und Schaffung neuer
Wohnformen

- Zielgruppenorientierte Maßnahmen zur Erhöhung der Lebensqualität

Die Position der Kernstadt Wittingen als Mittelzentrum mit entsprechenden Ver-
sorgungs- und Dienstleistungsangeboten muss vor dem Hintergrund des demo-
graphischen Wandels gestärkt und an den zukünftigen Anforderungen ausgerich-
tet werden. Dies ist zum einen notwendig, um ein adäquates Angebot für die an-
sässige Bevölkerung zu bieten und auch für die weiteren Ortsteile der Stadt Wit-
tingen zukünftig ein attraktiver Versorgungsstandort zu sein. Eine stärkere Kon-
zentration der Versorgungsstrukturen wird auf Grund der sinkenden Einwohner-
zahlen notwendig sein. Einhergehend mit einer Verbesserung des ÖPNV-
Angebots, das heißt der verbesserten Anbindung der Ortsteile an die Kernstadt,
kann dies durchaus zu einer Stärkung des Mittelzentrums führen. Zur erfolgrei-
chen Positionierung der Kernstadt Wittingen als attraktiven Versorgungs- und
Dienstleistungsstandort bedarf es der Verbesserung des Angebotes und der Stei-
gerung der Aufenthaltsqualität, der Aktivierung der Gewerbetreibenden für eine
vitale Innenstadt sowie der regelmäßigen Kooperation zwischen den relevanten
Akteuren.

Angebot verbessern und Attraktivität steigern

Der Angebotsmix aus Einzelhandel und Dienstleistungen sowie Freizeitangeboten
ist maßgeblich für die Attraktivität und Anziehungskraft der Wittinger Innenstadt.
Ein ausgewogener Angebotsmix gewährleistet eine hohe Verweildauer der Kun-
den und trägt dazu bei, dass mehr Kaufkraft am Standort gebunden wird. Die Wit-
tinger Innenstadt verfügt über einen noch recht ausgewogenen Branchen-Mix.
Allerdings weist sie ein vergleichsweise schwaches Angebot für Jugendliche und
junge Erwachsene auf. Gleichzeitig fehlen stadtnahe Treffpunkte für Jugendliche,
so dass die Innenstadt von dieser Gruppe kaum wahrgenommen und frequentiert
wird.

Mit Blick auf den steigenden Anteil von älteren Einwohnern bietet es sich an,
Dienstleistungen, die durch Senioren nachgefragt werden soweit wie möglich in
der Kernstadt zu konzentrieren, um für ihre Versorgung möglichst kurze Wege zu
bieten. Die zentrale Lage des Krankenhauses, der Diakoniestation usw. ist vor
diesem Hintergrund positiv zu bewerten. Ein gemeinsames Angebot oder ein
Treffpunkt für Senioren wären als Ergänzung denkbar (vgl. Kapitel 5.1.3).

5.1.1 Stärkung der Kernstadt als attraktives Versorgungs- und Dienstleistungszentrum

Konzentration der Ver-
sorgungsstrukturen im
Kernort
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Eng in Verbindung mit der Frequentierung der Innenstadt steht die Beurteilung der
Attraktivität. Der wenig lebendige und eher ruhige Eindruck der Wittinger Innen-
stadt, der auch bei der Betriebsbefragung herausgestellt wurde (vgl. Kapitel 1.4.4),
wird dadurch verstärkt, dass kaum eine Außenbewirtschaftung durch die gastro-
nomischen Betriebe vorhanden ist und insbesondere der Marktplatz kaum Ver-
weilmöglichkeiten bietet.

Um das Angebot der Gastronomie aber auch den Branchen-Mix zu verbessern,
könnten potenzielle Gewerbetreibende gezielt angesprochen werden, um sie für
die Stadt Wittingen zu gewinnen. Sofern geeignete Flächen z.B. am Marktplatz zur
Verfügung stehen, könnte eine Akquise einer attraktiven Gastronomie erfolgen.

Die Innenstadt Wittingens zeichnet sich durch ein grundsätzlich positives Erschei-
nungsbild aus. Dennoch sind einige Fassaden unansehnlich und Leerstände ver-
mitteln ein wenig attraktives Stadtbild. Da einige Gewerbetreibende nicht Eigen-
tümer der Immobilien sind, gilt es in Zukunft auch die Immobilienbesitzer stärker in
die Stadtgestaltung einzubeziehen, um die Gebäudegestaltung zu verbessern.
Leerstände, die derzeit ein unattraktives Bild der Innenstadt transportieren, gilt es,
auch mit Blick auf eine bessere Vermarktungsmöglichkeit, anschaulicher zu ges-
talten. Zu empfehlen ist darüber hinaus eine einheitliche Linie bei der Dekoration
der Außenräume sowie teilweise eine schönere Gestaltung und Beleuchtung der
Schaufenster. In Zusammenarbeit mit der Stadt Wittingen könnten weitere Sitz-
gelegenheiten geschaffen werden, die zum Verweilen einladen.

Im Rahmen des Workshops Innenstadt Wittingen wurden von den Einzelhändlern
für die Steigerung der Attraktivität der Innenstadt Wittingens weitere Maßnahmen
erarbeitet (Abb. 5.1–1). Dabei wurde deutlich, wie stark die Attraktivität der Innen-
stadt nicht nur von der äußeren Gestaltung sondern auch von der Vielfalt und der
Qualität des Angebotes abhängt.

Abb. 5.1–1: Ergebnisse des Workshop zum Thema Innenstadt Wittingen

Maßnahmen zur Steigerung der Aufenthaltsqualität

- Spielgeräte für Kinder
- Stadtnaher Treffpunkt für Jugendliche
- Stadtmöblierung erweitern
- Öffentliche Toilette
- Gastronomieangebote verbessern
- Belebung des Hauses Kreyenberg (Gastronomie, Freizeit, Kultur)
- Einheitliche Öffnungszeiten
- Beratung bieten, besonderen Service bieten
- Akquise von neuen Einzelhändlern
- Auf Qualitäten aufmerksam machen
- Markenwaren zu attraktiven Preisen anbieten
- Alleinstellungsmerkmal herausarbeiten
- Einheitliche Außenwerbung, Image, Profil
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Über diese Maßnahmen hinaus ist die Kommunikation der Qualitäten der Innen-
stadt Wittingens maßgeblich für die Frequentierung und damit auch die Attraktivi-
tätssteigerung der Innenstadt. Im Rahmen des Workshops Innenstadt verständig-
ten sich die Teilnehmer auf die Notwendigkeit einer gemeinsamen Außendarstel-
lung und die Erarbeitung eines Konzeptes zur Bekanntheits- und Imagesteigerung
(vgl. Kapitel 5.3.2). In diese Außendarstellung sollten die herausgearbeiteten Stär-
ken, wie beispielsweise die gute Parksituation, die kurzen Wege, die Qualität der
Angebote und der Beratung oder die besonderen Aktionen und Veranstaltungen
der Stadt Wittingen integriert werden.

Aktivierung der Gewerbetreibenden für eine lebendige Innenstadt

Bei einer Reihe von Maßnahmen zur Stärkung der Innenstadt und zur Erhöhung
des Einkaufserlebnisses müssen die Gewerbetreibenden allein aktiv werden, um
Verbesserungspotenziale wie z.B. gemeinsame Öffnungszeiten, eine verbesserte
Gestaltung der Schaufenster oder besondere Serviceleistungen, gezielt zu nutzen
und die Aufmerksamkeit der Kunden stärker auf die Innenstadt Wittingens zu len-
ken. Dazu sollten die Einzelhändler einen offenen Blick für die Bedarfe der Kun-
den haben, diese auch aktiv nach Verbesserungsvorschlägen befragen und ggf.
auch auf externe Experten zurückgreifen, um neue Ideen zu entwickeln. Empfeh-
lenswert ist z.B. ein Rundgang der Einzelhändler durch die Stadt unter dem The-
ma „der Einzelhandel durch die Brille des Kunden“, um deren Bedürfnisse zu er-
kennen. Als Kooperationspartner stehen dazu u.a. die Kammern zur Verfügung.

Um die Identifikation der Kunden mit ihrer Stadt zu erhöhen, neue Kunden aus
dem regionalen Umfeld anzusprechen und auf die bestehenden und neuen Ange-
bote in der Innenstadt in besonderer Weise aufmerksam zu machen, eignen sich
verkaufsoffene Sonntage, Stadtfeste oder Themenwochen, wie sie z.T. schon in
Wittingen angeboten werden. Dabei ist es wichtig, dass ein ansprechendes Rah-
menprogramm geboten wird, um aus dem verkaufsoffenen Sonntag mehr als ei-
nen „normalen Verkaufstag“ zu machen. Dies heißt, dass nicht nur außerhalb der
Geschäfte besondere Aktionen stattfinden sollten, sondern auch innerhalb der
Geschäfte ein besonderes Flair erzeugt werden sollte z.B. durch das Angebot von
Begrüßungsgetränken, eine besondere Dekoration usw.

Das Stadtfest in Wittingen ist eine Attraktion, die dazu beiträgt, die Kunden auf die
Innenstadt aber auch auf weitere Angebote der Stadt aufmerksam zu machen.
Wichtig ist es, mit einem solchen Fest ein Motto bzw. ein Thema zu verbinden,
welches die Einzelhändler aufgreifen können, und welches durch verschiedene
Musik-, Kleinkunst- oder Ausstellungsangebote angereichert wird.  Die Orientie-
rung an einem Thema verhindert die Beliebigkeit eines Stadtfestes, kann die Neu-
gierde der potenziellen Kunden wecken und dazu beitragen, dass die Attraktivität
und Anziehungskraft einer solchen Veranstaltung steigt. Als Thema eignet sich
beispielsweise „Wittingen sportlich“.

Die zahlreichen Sportvereine der Stadt Wittingen könnten sich in der Innenstadt
präsentieren, anspruchsvolle und kreative Wettbewerbe für die Einwohner und
Kunden initiiert werden und die Geschäfte könnten zu dem Motto jeweils aus ihrer
Sicht ein „sportliches Warenangebot“ präsentieren. Dies kann von der Zusam-
menstellung eines besonders gesunden Warenangebots im Lebensmitteleinzel-

Gewerbetreibende
gefordert

Veranstaltungen locken
potenzielle Kunden

Stadtfest als Attraktion

„Wittingen sportlich“
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handel über die Kreation eines besonderen Getränks z.B. durch die Brauerei Wit-
tinger bis hin zur Gesundheits- und Sportberatung für unterschiedliche Zielgrup-
pen wie z.B. Senioren reichen. Wichtig für das Gelingen einer solchen Veranstal-
tung ist ein rundes thematisches Konzept und die Bereitschaft der unterschiedli-
chen Akteure daran mitzuwirken, was durch eine frühzeitige Planung und Einbe-
ziehung gelingen kann.

Zu überdenken ist zudem, ob ein Stadtfest in Anbetracht der zur Verfügung ste-
henden Ressourcen und im Interesse der Kunden von Freitag bis Sonntag statt-
finden sollte und die Einzelhändler im Rahmen dessen besondere Öffnungszeiten
anbieten. Eine Verkürzung einerseits und eine Aufwertung des Programms ande-
rerseits können die Attraktivität des Stadtfestes erhöhen.

Verbesserung des Handlungsrahmens durch Kooperation

Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche Innenstadtentwicklung ist eine stärkere
Zusammenarbeit zwischen der Stadtverwaltung Wittingen, dem Einzelhandels-
und Gewerbeverein sowie weiteren relevanten Akteuren der Innenstadtentwick-
lung (z.B. Immobilienbesitzer). Viele Entscheidungen, die im Rahmen der Innen-
stadtentwicklung getroffen werden müssen, liegen nicht unmittelbar im Entschei-
dungsbereich der Stadtverwaltung. Deshalb ist es von besonderer Bedeutung,
dass sich Einzelhändler, Gastronomen, Dienstleister, Immobilieneigentümer und
andere relevante Akteure zusammen mit der Stadtverwaltung auf gemeinsame
Entwicklungsziele verständigen und an einem Strang ziehen.

Um dieses zu erreichen, wird die Etablierung eines Innenstadt-Managements vor-
geschlagen, welches die Zusammenarbeit der Akteure im Sinne einer erfolgrei-
chen Innenstadtentwicklung intensiviert. Für einen Standort in der Größenordnung
Wittingens bestehen u.a. folgende Varianten, ein solches Innenstadt-Management
aufzubauen:

Eine Möglichkeit ist die Einrichtung eines regelmäßigen Arbeitskreises mit den
relevanten Akteuren, der in der Anfangsphase durch einen professionellen exter-
nen Berater begleitet und moderiert wird, um sich auf gemeinsame Ziele für die
Innenstadtentwicklung zu verständigen, Probleme zu identifizieren und gemein-
same Lösungsansätze zu erarbeiten sowie Meilensteine für die Umsetzung zu
setzen. Der zeitweise Einsatz eines externen Beraters trägt dazu bei, dass das
Innenstadt-Management in der Anfangsphase gestärkt und eine funktionsfähige
Kooperationskultur aufgebaut wird, die die Akteure vor Ort - insbesondere der
Einzelhandels- und Gewerbeverein - nach einem gewissen Zeitraum mit Unter-
stützung der Stadtverwaltung eigenständig fortführen kann. Zudem werden die
Einzelhändler im Rahmen der Wirtschaftsförderung durch die Stadtverwaltung im
Rahmen der Bestandspflege betreut.

Eine zweite Möglichkeit besteht darin, dass das Innenstadt-Management zusam-
men mit der Wirtschaftsförderung und dem Standortmarketing durch einen Ange-
stellten der Stadtverwaltung als Aufgabe übernommen wird. Ein solches Modell
erfordert, dass innerhalb der Stadtverwaltung ein geeigneter Mitarbeiter vorhan-
den ist, der einen Teil seiner Arbeitszeit auf das Innenstadt-Management verwen-
det. Zudem muss sichergestellt werden, dass sich Einzelhändler, Gastronomen,

Aufwertung
des Stadtfestes

Zusammenspiel
relevanter Akteure

Einsatz eines Innenstadt-
Managements

Bildung eines Arbeits-
kreises

Einsatz eines
„Innenstadt-Managers“
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Dienstleister usw. zusammen mit der Stadtverwaltung auf einen Fachmitarbeiter
einigen können, um so eine gute Basis für die Zusammenarbeit zu schaffen. Der
Innenstadt-Manager muss als neutraler und kompetenter Ansprechpartner akzep-
tiert werden und über ein hohes Maß an Integrationsfähigkeit und Kommunikati-
onsstärke verfügen, um seiner Rolle als Moderator und Vermittler gerecht zu wer-
den. Bestehende Kooperationshemmnisse müssen beseitigt und eine koordinierte
Zusammenarbeit unter den Akteuren ermöglicht werden. Dem Einzelhandels- und
Gewerbeverein kommt die Rolle zu, den Kontakt zwischen den Gewerbetreiben-
den zu organisieren und sich kontinuierlich für eine attraktive Innenstadtentwick-
lung zu engagieren. Er übernimmt zudem Koordinierungs- und Umsetzungsaufga-
ben, wie z.B. die Überzeugungsarbeit zu einem Engagement in der Innenstadt
oder die unterstützende Begleitung von Projekten.

Das Innenstadt-Management verfolgt das Ziel, die Akteure vor Ort darauf zu ver-
pflichten, sich gemeinsam für die Attraktivitätssteigerung der Innenstadt einzuset-
zen, Aktivitäten zu bündeln und ihre Umsetzung zu begleiten. Damit trägt das
Innenstadt-Management zur Profilierung des Standorts bei (vgl. Kapitel 5.3). Die
Finanzierung eines Innenstadt-Managements sollte sowohl durch die Stadt als
auch über die Gewerbetreibenden erfolgen.

Treffpunkte und Versorgung in den Ortsteilen

Als Wohnstandorte im Stadtgebiet Wittingen dienen neben dem Kernort insbeson-
dere die Ortsteile Knesebeck, Radenbeck, Vorhop, Ohrdorf und Zasenbeck. Mit
Ausnahme von Knesebeck bieten diese Wohnstandorte den Einwohnern nur eine
geringe bis keine Nahversorgung. Trotz der Stärkung Wittingens als Zentrum für
Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen gilt es auch in Zukunft, den Be-
wohnern dieser Ortsteile eine Grundversorgung zur Verfügung zu stellen.

Denkbar ist die Realisierung dieser Versorgung durch Nachbarschaftsläden oder
MarktTreffs, wie sie in Niedersachsen und Schleswig-Holstein als Treffpunkte für
Bürger in ländlichen Gemeinden angeboten werden. Innerhalb der EU-Förderung
2007-2013 werden im Rahmen der Förderung der Lebensqualität im ländlichen
Raum und Diversifizierung der ländlichen Wirtschaft dafür voraussichtlich Förder-
gelder zur Verfügung stehen. Den Schwerpunkt bildet das Kerngeschäft: ein Le-
bensmittelladen oder ein Direktvermarkter. Das Kerngeschäft sorgt für die wirt-
schaftliche Grundlage des MarktTreffs. Ergänzend wird der MarktTreff durch zwei
weitere Säulen getragen. Zum einen besteht die Möglichkeit verschiedene
Dienstleistungen zu integrieren (Lotto/Toto, Postannahme, Versanddienstleistun-
gen, Servicepunkt von Banken, Internetportal, Gesundheitsdienstleistungen). Die
dritte Säule bildet der Treffbereich. Hier besteht die Möglichkeit miteinander Kaf-
fee zu trinken, zu „klönen“ oder kleinere Veranstaltungen durchzuführen.

Die Überprüfung der Umsetzbarkeit im Stadtgebiet Wittingen erscheint mit Blick
auf die Entfernung zur Kernstadt und ihrer Größe insbesondere in den Ortsteilen
Radenbeck und Vorhop sinnvoll. Empfohlen wird die Anbindung eines solchen
Treffpunktes an bereits bestehende Strukturen.

Attraktivitätssteigerung
als gemeinsames Ziel

Gewährleistung der Nah-
versorgung

„MarktTreff“

Nutzung bestehender
Strukturen
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Die quantitative Ausstattung der Stadt Wittingen mit Wohnbauland stellt sowohl in
der Kernstadt als auch in den Ortsteilen keinen Engpass dar. Zukünftig ist aller-
dings angesichts der zu erwartenden Bevölkerungs- und Haushaltentwicklung mit
einer steigenden Nachfrage nach Wohnmöglichkeiten für Einpersonenhaushalte
zu rechnen. Diese Nachfrage resultiert zum einen aus der wachsenden Anzahl
von Single-Haushalten, aber in Wittingen insbesondere aus der Tatsache, dass
mit der Alterung der Bevölkerung wieder mehr Einpersonenhaushalte existieren
werden (vgl. Kapitel 1.4.2). Aufgrund der ländlich geprägten Strukturen und der
noch stärker bestehenden Familieneinbindung von älteren Menschen wird die
Nachfrage nach altengerechten kleinen Wohneinheiten in der Stadt Wittingen
etwas weniger stark zunehmen als in einem städtisch geprägten Umfeld, aber
dennoch für eine Erweiterung des Wohnungsangebots relevant sein.

Deshalb ist zusammen mit Bauträgern oder den ansässigen Wohnungsbaugesell-
schaften zu prüfen, inwieweit diese Nachfrage zukünftig durch besondere Ange-
bote gedeckt werden kann. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich die Wohnan-
sprüche und das Wohnverhalten der „zukünftigen Alten“ deutlich gegenüber den
heutigen Anforderungen unterscheiden werden. Das Thema des betreuten Woh-
nens und die Akzeptanz in den späten Lebensjahren noch einmal in eine altenge-
rechte Wohnung zu wechseln, werden zukünftig eher steigen. Die Lage dieser
Wohnangebote sollte sich durch die Nähe zur Innenstadt Wittingen auszeichnen
und gewährleisten, dass diese durch die Gestaltung der Wege gut erreichbar ist.

Neben dem Ausbau des Wohnangebots für Senioren ist mittelfristig zu überlegen,
ob es Möglichkeiten in der Stadt Wittingen gibt, einige besonders hochwertige
Baugrundstücke auszuweisen, die sich durch eine besondere Lage, einen groß-
zügigen Zuschnitt oder die Etablierung besonderer Wohnformen (z.B. Mehrgene-
rationen Haus, flexible Grundrisse für Wohnungen und Häuser) auszeichnen. Die
bestehenden Wohnbaulandflächen in der Stadt Wittingen besitzen kaum einzigar-
tigen Charakter und sind somit vor dem Hintergrund der Bevölkerungsentwicklung
und der Lage der Stadt Wittingen nur schwer zu vermarkten.

Mit der verbesserten Anbindung der Kernstadt Wittingen sowie der Ortsteile Kne-
sebeck und Vorhop durch die RegioStadtBahn im Jahr 2009 und der geplanten
Autobahnanbindung der Stadt Wittingen kann der Wohnstandort etwas an Attrak-
tivität gewinnen. Es bestehen dann bessere Chancen, besondere Wohnformen
anzubieten. Hier gilt es seitens der Stadt, Bauträger und regionale Architekten zu
aktivieren und Wettbewerbe zu initiieren, um kreative, umsetzbare Wohnlösungen
anzubieten.

5.1.2 Zielgruppenspezifischer Ausbau des Wohnangebots und Schaffung neuer Wohn-

formen

Wohnbauland ausrei-
chend vorhanden

Wohnangebote für
Senioren

Hochwertige Lagen und
neue Wohnformen

Neue Chancen durch
bessere Anbindung
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Im Rahmen des zweiten Workshops zum Thema Wohnstandort, der in Wittingen
gemeinsam mit Bürgern durchgeführt wurde, konnten erste Ansätze für Maßnah-
men formuliert werden, die die Stadt Wittingen lebenswerter und attraktiver ma-
chen. Herausgearbeitet wurden Stichpunkte zu verschiedenen Standortfaktoren
wie beispielsweise zum Thema „Wohnen“ oder „Bildung & Betreuung“, die aus
Sicht der verschiedenen Zielgruppen betrachtet wurden. Die nachfolgende Tabelle
zeigt die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen „Familienfreundliches Wittingen“,
„Wittingen attraktiv für Erwerbstätige“ sowie „seniorenfreundliches Wittingen“.

5.1.3 Zielgruppenorientierte Maßnahmen zur Verbesserung der Lebens-

qualität

Abb. 5.1.3–1: Ergebnisse des Workshop II zum Thema Wohnstandort Wittingen
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Die gewählten Hauptzielgruppen Familien, Erwerbstätige und Senioren stellen
dabei keine homogenen Personengruppen dar, sondern setzen sich aus verschie-
denen „Untergruppen“ (z. B. Familien: alleinerziehende Elternteile) zusammen, die
sich aus individuellen Lebenslagen, Interessen usw. ergeben und sich weiter diffe-
renzieren lassen. Gleichzeitig gibt es eine Reihe von Schnittstellen, so sind einige
der Erwerbstätigen sicher auch in der Gruppe der Familien wieder zu finden. Wie-
derum gibt es Themen, die durch alle drei Hauptgruppen ähnlich bewertet werden,
dazu gehört beispielsweise die Situation in der Innenstadt Wittingens aber auch
die Beurteilung der Mobilitätsangebote (vgl. Abb. 5.1–1). Die folgenden Hand-
lungsempfehlungen zielen darauf ab, den Wohnstandort für diese Hauptzielgrup-
pen attraktiver zu machen. Die größte Herausforderung wird es dabei für die Stadt
Wittingen sein, weitestgehend auf bestehenden Strukturen aufzubauen (sei es
unter Berücksichtigung der vorhandenen baulichen Infrastrukturen oder der exis-
tierenden Dienstleister) und diese flexibel umzunutzen oder anzupassen, wenn

noch Abb. 5.1.3–1
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eine Verschiebung der Nachfragestrukturen es erfordert. So könnte ein heute und
in den kommenden fünf Jahren ausgelasteter Kindergarten bei abnehmender
Nachfrage zukünftig ein Treffpunkt für Senioren oder ein Dienstleistungszentrum
für Bürger werden. Denkbar wäre auch, dass eine Schule am Nachmittag oder am
Abend z.B. für Vereine, Bürgertreffs oder ähnliches zur Verfügung steht. Die An-
gebote der Kreisvolkshochschule werden sich zukünftig dann stärker an den Be-
darfen von Senioren orientieren, aber dennoch die Nachfrage der jüngeren Bevöl-
kerung berücksichtigen. Es geht also darum, eine möglichst optimale Versor-
gungsstruktur für die Hauptzielgruppen einzurichten, solange die Nachfrage be-
steht und flexible Strukturen aufzubauen, die rückläufiger Nachfrage und Umnut-
zungen gerecht werden.

Familienfreundliches Wittingen

Auch wenn zukünftig der Einwohnerschwerpunkt stärker als bisher bei den älteren
Bevölkerungsgruppen liegen wird, gilt es den Wohnstandort Wittingen maßvoll
familienfreundlich weiter zu gestalten. Einerseits ist dies von Bedeutung, um den
Familien, die heute in Wittingen leben ein lebenswertes und attraktives Umfeld zu
bieten und damit Abwanderung vorzubeugen. Andererseits wird es auch zukünftig
Familien geben – wenn auch weniger –, die in der Region ihren Wohnstandort
wählen möchten. Ein familienfreundliches Angebot, kann dazu beitragen, dass die
Entscheidung eher für den Wohnstandort Wittingen ausfällt und der Abnahme der
Einwohnerzahlen entgegengewirkt. Grundsätzlich sind die Voraussetzungen der
Stadt Wittingen als familienfreundlicher Standort relativ gut. Das Vorhandensein
der unterschiedlichen Schulformen, die vergleichsweise gute Ausstattung mit Kin-
derbetreuungsplätzen und das Angeboten der Jugend- und Bildungseinrichtungen
bieten Anknüpfungspunkte für die künftige Entwicklung.

Innerhalb des Stadtgebietes Wittingen sind die Kernstadt Wittingen sowie der
Ortsteil Knesebeck auf Grund der verkehrlichen Anbindung (vor allem wegen der
zukünftigen Schienen- und Autobahnanbindung), der bestehenden Versorgungs-
strukturen und der Ausstattung mit Bildungs- und Betreuungseinrichtungen am
ehesten als Wohnstandorte für Familien geeignet. Diese Vorteile sollten weiter
ausgebaut werden, z.B. über die Erweiterung der Schulen zu Ganztagsschulen
oder durch flexiblere Betreuungsmöglichkeiten in Zusammenhang mit den beste-
henden Kindertagesstätten. Die Abbildung 5.1–2 zeigt eine Reihe von Bausteinen,
die eine Gemeinde familienfreundlich machen. Auch hier gilt es, an den bestehen-
den Strukturen anzuknüpfen, möglichst Kooperationen zwischen öffentlichen und
gemeinnützigen Trägern aber auch mit Eltern einzugehen, um keine Kapazitäten
mit hohen Folgekosten aufzubauen. Flankiert werden könnten diese Maßnahmen
zudem durch eine Initiative seitens der lokalen Unternehmen. Die Stadtverwaltung
könnte die Unternehmen bei den Überlegungen für eine familienfreundliche Stadt
mit einbeziehen und für das Thema sensibilisieren. Auch Unternehmen können
von einer familienfreundlichen Gestaltung der Stadt Wittingen profitieren, da El-
ternteile z.B. zuverlässiger ihre Arbeitszeiten ausfüllen können, wenn optimale
Betreuungsstrukturen vorhanden sind. Zudem kann so auch die Erwerbsbeteili-
gung von Frauen erhöht und einem Engpass von Arbeitskräften entgegengewirkt
werden. Familienfreundlichkeit ist nicht zuletzt ein Argument für die Wahl eines
Arbeitgebers, mindert die Fluktuation in der Belegschaft und erhöht die Motivation
der Beschäftigten.

Gute Ausgangsituation
als familienfreundlicher
Wohnstandort

Familienfreundliche
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Arbeitgeber interessant
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Wittingen attraktiv für Erwerbstätige

Mit den Handlungsempfehlungen zur Wirtschaftsförderung, die darauf abzielen
den Unternehmensbestand zu sichern und in seiner Entwicklung zu unterstützen
sowie die Chancen für Neuansiedlungen zu nutzen, wird dazu beigetragen, dass
die Stadt Wittingen ein attraktiver Arbeitsplatzstandort bleibt und berufliche Per-
spektiven bietet. Mit Blick auf Jugendliche und junge Erwachsene wird es auch
zukünftig eine ausbildungsbedingte Abwanderung geben. Um diese nicht zu ver-
schärfen und jungen Menschen auch am Standort Wittingen eine Perspektive zu
bieten, ist eine verstärkte Kooperation zwischen den Betrieben der Stadt Wittingen

Abb. 5.1–3: Bausteine für eine familienfreundliche Gemeinde
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und den Schulen denkbar, um vorhandene Berufsfelder bekannt zu machen und
Kontakte herzustellen. Dazu eignen sich Lehrstellenbörsen in Zusammenarbeit mit
dem örtlichen Arbeitsamt, den Kammern, den Betrieben sowie den Berufsschulen,
um transparent zu machen, welche Möglichkeiten ausbildende Betriebe in Wittin-
gen bieten und wie bestimmte Berufsbilder in der täglichen Ausübung aussehen.
Die Stadtverwaltung Wittingen sollte entsprechende Veranstaltungen möglicher-
weise auch in Kooperation mit umliegenden Gemeinden anregen und organisato-
risch mit unterstützen.

Eine Darstellung der lokalen Betriebe in der örtlichen Zeitung mit ihren besonde-
ren Kompetenzen, den benötigten Qualifikationen und Tätigkeitsfeldern würde
zudem dazu beitragen, dass Einwohner und Erwerbstätige ein vollständigeres Bild
vom Wirtschaftsstandort Wittingen bekommen, interessante berufliche Tätigkeits-
felder in Wittingen erkennen und ein positives Bild vom Wirtschaftsstandort Wittin-
gen nach außen transportieren.

Für einen Großteil der Erwerbstätigen ist die bereits angesprochene Familien-
freundlichkeit von Bedeutung, um Berufs- und Privatleben besser zu verbinden.
Darüber hinaus spielen Mobilität und Versorgungsangebote zu annehmbaren Öff-
nungszeiten eine große Rolle, um Angebote in der Stadt Wittingen nutzen zu kön-
nen. Zudem ist mit Blick auf die Bildungs-, Freizeit- und Dienstleistungsangebote
in der der Stadt Wittingen zu prüfen, ob durch andere Veranstaltungs- und Öff-
nungszeiten eine verbessertes Angebot einerseits und eine höhere Frequentie-
rung andererseits erzielt werden können.

Etablierung seniorenspezifischer Angebote

Mit der Alterung der Einwohner in Wittingen wird die Nachfrage nach senioren-
spezifischen Angeboten in vielen Lebensbereichen steigen. Dazu gehören die
medizinische Versorgung, das Angebot von seniorengerechten Wohnungen sowie
spezielle Freizeit- und Dienstleistungsangebote. Mit Blick auf die medizinische
Versorgung ist die Stadt Wittingen durch das Krankenhaus und die vorhandenen
Fachärzte vergleichsweise gut ausgestattet. Die Altenwohn- und Pflegeheime in
Wittingen und Darrigsdorf bieten eine Grundausstattung des Standorts für betreu-
ungsbedürftige Senioren. Darüber hinaus existieren häusliche Pflegedienste und
Versorgungsangebote, die ältere Menschen in ihrem gewohnten Umfeld betreuen.
Vor dem Hintergrund der zu erwartenden Bevölkerungsentwicklung gilt es, in Zu-
sammenarbeit mit den Trägern dieser Einrichtungen zu prüfen, ob eine Erweite-
rung dieser Angebote in den kommenden Jahren sinnvoll ist.

Neben dieser organisierten Betreuung von älteren Menschen wird es zukünftig
darauf ankommen, die Selbstbestimmung und Eigenversorgung im Alter zu unter-
stützen und dies vor allem im häuslichen Umfeld auszubauen. Dabei ist die Grup-
pe der Senioren nicht als homogene Zielgruppe zu betrachten. Ältere Menschen
unterscheiden sich sehr deutlich in ihrem Aktivitäts- und Mobilitätsverhalten. Ent-
sprechend gibt es zwischen dem eigenständigen Wohnen, der selbstständigen
Freizeitgestaltung und der Rund-um-die-Uhr-Betreuung viele Abstufungen, die für
die Bereitstellung seniorenspezifischer Dienstleistungen Berücksichtigung finden
sollten. Von besonderer Bedeutung ist, dass älteren Menschen die Möglichkeit
gegeben wird, sich aktiv in das gesellschaftliche Leben vor Ort einzubringen, um
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Vereinzelung im Alter zu vermeiden und eine hohe Lebensqualität zu bewahren.
Dabei sollten die besonderen Fähigkeiten und Potenziale von älteren Menschen
aufgegriffen und z.B. im Rahmen eines ehrenamtlichen Engagements genutzt
werden (siehe unten).

Als Dienstleistungsangebot könnte ein Senioreninformationsbüro oder ein regel-
mäßig stattfindender Informationstag eingerichtet werden, um über verschiedene
Fragen des Älterwerdens zu informieren und zu beraten. Gleichzeitig kann sich
das Angebot auch an Angehörige richten, die im privaten Rahmen Verwandte
pflegen und Unterstützung suchen. Initiiert werden kann so ein Projekt von den
gemeinnützigen Einrichtungen, den örtlichen Krankenkassen aber auch von regi-
onalen Unternehmen, die sich auf seniorenspezifische Produkte wie z.B. auf den
altengerechten Umbau von Wohnungen oder seniorengerechte Freizeitangebote
spezialisiert haben.

Die Gesundheitsprävention spielt zudem eine wichtige Rolle. Hierzu könnten in
Zusammenarbeit mit dem Krankenhaus, den Fachärzten, den Apotheken, den
Krankenkassen und Sportvereinen etc. ergänzende Bildungsangebote z.B. im
Programm der Volkshochschule oder im Zusammenspiel mit anderen Bildungsein-
richtungen angeboten werden.

Für die Handlungsvorschläge und Projekte gilt, dass die Stadt Wittingen die Ko-
operation mit Nachbargemeinden oder dem Landkreis Gifhorn suchen sollte, um
bereits bestehende Angebote mit aufzugreifen oder gemeinsam neue Angebote
zu organisieren.

Stärkung des ehrenamtlichen Engagements

Vor dem Hintergrund der knappen finanziellen und personellen öffentlichen Res-
sourcen, der zukünftig sinkenden Bevölkerungszahl spielt die Stärkung des eh-
renamtlichen Engagements eine herausragende Rolle. Zum einen dient das bür-
gerschaftliche Engagement der Identifikation der Bevölkerung mit ihrem Wohn-
standort und hält somit die Menschen in einer Region. Zum anderen kann über
das Ehrenamt ein Teil von bisher öffentlichen Leistungen ersetzt werden, die an-
gesichts der abnehmenden Einwohnerzahlen zukünftig nicht mehr tragfähig sein
könnten (z.B. Kinder- oder Altenbetreuung, Fahrdienste). Dies gilt für die Kern-
stadt Wittingen aber auch insbesondere für die einzelnen Ortsteile, die z.T. heute
schon eingeschränkte Versorgungsstrukturen aufweisen.

Die vielfältigen Vereinsaktivitäten und das Engagement rund um die Dorfgemein-
schaften sind in Wittingen vor diesem Hintergrund eindeutig positiv zu bewerten.
Sie bieten den Einwohnern vor Ort die Möglichkeit, sich einzubringen und am ge-
sellschaftlichen Leben teilzuhaben. Dieses kann sowohl für Berufstätige als auch
für Erwachsene in der Kindererziehungsphase und Rentner von besonderer Be-
deutung sein, um sich mit dem Wohnstandort zu identifizieren. Dadurch wird eine
stärkere Bindung an den Standort Wittingen erreicht. Gleichzeitig kann eine ge-
genseitige Unterstützungskultur auch ein Argument für potenzielle Neubürger
sein, um sich für einen Wohnstandort zu entscheiden.

Informations- und Bera-
tungsangebot

Gesundheitsprävention
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ner Akteure

Kooperation mit Nachbar-
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Bürgerschaftliches Enga-
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Vor diesem Hintergrund ist es empfehlenswert, dass bestehende ehrenamtliche
Engagement weiterhin zu unterstützen und die Bürgerbeteiligung an Projekten
z.B. im Rahmen der Stadtentwicklung oder der Verbesserung der Versorgungs-
strukturen zu erhöhen. Hilfreiche Dienstleistungen, die öffentlich oder privatwirt-
schaftlich nicht tragfähig sind, können so organisiert werden. Beispiele sind eine
ergänzende Kinderbetreuung durch „Tagesomis“ für Familien oder ein Einkaufs-
dienst für Senioren usw.. Eine Tausch- und Freiwilligenbörse kann als Plattform
für die Vermittlung von privaten Hilfsdiensten und ehrenamtlichen Tätigkeiten ein-
gerichtet werden. Die Organisation kann z.B. in den Händen des Bürgerbüros in
Zusammenarbeit mit verschiedenen sozialen bzw. gemeinnützigen Institutionen
der Stadt erfolgen. Über die „Zentrale“ im Bürgerbüro hinaus, können ein schwar-
zes Brett sowie der Internetauftritt der Stadt Wittingen jederzeit über Angebote
und Gesuche informieren.

Für bestimmte Angebote, z.B. die Kinderbetreuung durch freiwillige „Tagesomis“,
sollten Möglichkeiten der Qualifizierung der ehrenamtlichen Helfer z.B. in Zusam-
menarbeit mit den lokalen Kindertagesstätten, Schulen oder anderen Bildungsein-
richtungen organisiert werden, um sicherzustellen, dass ein zuverlässiges und
gutes Angebot bereitsteht.

Als zusätzliches Angebot, insbesondere mit Blick auf die Stärkung des Wir-
Gefühls im Stadtgebiet Wittingen, ist die Organisation eines „Markt der Vereine“
anzustreben. Vereinen und ehrenamtlich arbeitenden Institutionen wird die Mög-
lichkeit gegeben, ihre Arbeit der Öffentlichkeit vorzustellen und auf diese Weise
neue Mitglieder zu werben. Gleichzeitig bietet dieser Markt beispielsweise Neu-
bürgern die Möglichkeit, sich über Freizeitangebote vor Ort zu informieren.

Darüber hinaus besteht auch die Möglichkeit, einen kleinen Fonds einzurichten,
um Kleinstprojekte, die über Bürgerbeteiligung umgesetzt werden können, mit
kleinen finanziellen Beiträgen zu fördern. Der Fonds könnte z.B. aus Beiträgen der
regionalen Betriebe gespeist werden, die sich für den Wohnstandort Wittingen und
damit auch für ein lebenswertes Umfeld ihrer Arbeitskräfte engagieren möchten.
Ein geeignetes Mittel, um bürgerschaftliches Engagement zu stärken, ist auch die
Initiierung von Wettbewerben, die darauf ausgerichtet sind, gute Ideen und Vor-
schläge für eine attraktive und lebenswerte Stadt Wittingen durch die Vergabe
eines Preises zu würdigen.

Verbesserung der intraregionalen Mobilität

Die Stärkung des Kernortes Wittingen als Versorgungs- und Dienstleistungszent-
rum im ländlichen Raum setzt eine gute Erreichbarkeit des Standortes voraus.
Eine Herausforderung ist daher die Verbesserung der bisher als unzureichend
bewerteten Anbindung der umliegenden Ortschaften. Vor dem Hintergrund einer
vermutlich relativ geringen Auslastung zusätzlicher Linienbusangebote im Stadt-
gebiet Wittingen sind zur Verbesserung der Mobilität der Bewohner alternative
Modelle denkbar. Mit dem „TaxiBus“ und dem „Bürgerbus“ werden zwei Konzepte
vorgestellt, deren Umsetzbarkeit im Stadtgebiet Wittingen zu überprüfen ist.

Durch das flexible Angebot des TaxiBusses entsteht ein bürgerorientiertes ÖPNV-
System, dass per Anruf individuell genutzt wird. Zwar fährt der TaxiBus nach ei-
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nem festen Fahrplan, läuft aber nur dann die jeweiligen Haltestellen an, wenn er
mindestens 30 Minuten vor Abfahrt telefonisch bestellt wird. Dadurch ist das An-
gebot günstiger als ein normaler Regelverkehr. In den Landkreisen Minden-
Lübbecke und Herford wird das Modell des TaxiBusses seit einigen Jahren erfolg-
reich umgesetzt. Betreiber der TaxiBusse sind die örtlichen Verkehrsgesellschaf-
ten, die das Linienbus-Angebot um das neue Modell ergänzen. Auch die Ver-
kehrsgesellschaft Landkreis Gifhorn bietet in den Schulferien sowie an den Wo-
chenenden bereits heute ein Taxi- oder RufBussystem auf zwei Linien im Stadt-
gebiet Wittingen an. Dieses Angebot gilt es ggf. zu ergänzen und stärker zu ver-
markten.

Das Modell des Bürgerbusses beruht auf dem ehrenamtlichen Engagement von
Bürgern. Kleinbusse, die mit dem Führerschein der Klasse B (früher III) zu fahren
sind, werden nach einem festen Fahrplan als Zusatzangebot eingesetzt. Dabei
werden die Kosten dadurch reduziert, dass die FahrerInnen ehrenamtlich tätig
sind. Organisiert wird der Betrieb durch einen Bürgerbusverein, Konzessionsinha-
ber und Eigentümer des Fahrzeuges ist ein örtliches Verkehrsunternehmen.

Neben der Stärkung der Innenstadt durch eine verbesserte Anbindung würde
auch die Mobilität weniger mobilen Personengruppen wie z.B. von Jugendlichen
und Senioren gestärkt und deren Lebensqualität gesteigert. Insbesondere für die
Ortsteile Knesebeck, Radenbeck, Vorhop, Ohrdorf und Zasenbeck ist die Möglich-
keit der Einrichtung eines TaxiBusses oder eines Bürgerbusses zur Ergänzung
des Linienverkehrs der Verkehrsgesellschaft Landkreis Gifhorn mbH denkbar.

Die Handlungsempfehlungen und beschriebenen Maßnahmen zur Aufwertung des
Wohnstandortes Wittingen sind wichtige Bestandteile des Wohnstandortmarke-
tings, da sie dazu beitragen das „Produkt Wittingen“ für die Einwohner und poten-
ziellen Neubürger zielgruppenorientiert zu verbessern. Damit diese Maßnahmen
und die schon bestehenden Stärken des Wohnstandortes Wittingen auch von den
Zielgruppen wahrgenommen werden, ist eine intensive Kommunikationspolitik
notwendig (vgl. Kapitel 5.3).

„Bürgerbus“
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Das „Produkt Wittingen“
vermarkten
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Die Stadt Wittingen nimmt die Funktion als kleineres Arbeitsmarktzentrum im
dünnbesiedelten ländlichen Raum zwischen relativ weit entfernten Mittel- und
Oberzentren im Umfeld wahr. Um auch zukünftig unter den sich verschärfenden
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen die für den ländlichen Raum vergleichswei-
se hohe Attraktivität als Wirtschafts- und Arbeitsstandort halten bzw. ausbauen zu
können, werden viele kleine Schritte und ein „langer Atem“ der lokalen Akteure
nötig sein. Die Empfehlungen zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes sind ein
wichtiger Pfeiler neben der Entwicklung des Wohn- sowie des Freizeitstandortes.
Im Wesentlichen können von der Stadt Wittingen die Gewerbeflächenentwick-
lung und die Wirtschaftsförderung als die zwei wesentlichen Instrumente zur
Förderung des Wirtschaftsstandortes eingesetzt werden.

Auch in Zukunft wird die Ausstattung mit Gewerbeflächen eine der wichtigsten
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Wirtschaftsförderung und Standortentwick-
lung sein. Die Rahmenbedingungen der betrieblichen Gewerbeflächennachfrage
und die Standortanforderungen der Betriebe haben sich in der Vergangenheit
verändert. Im Folgenden werden die wichtigsten allgemeinen Trends zusam-
mengefasst:

- Neuansiedlungen von überregional mobilen Betrieben sind immer schwieriger
zu realisieren, wogegen die Neugründungen und insbesondere die Bestands-
entwicklung, d.h. Verlagerungen und Erweiterungen innerhalb von Kommunen,
bei der Flächennachfrage an Bedeutung gewonnen haben.

- Für viele Betriebe ist es nach wie vor wichtig, preisgünstige Gewerbeflächen
vorzufinden. In den letzten Jahren sind die Ansprüche der Unternehmen an die
gestalterische Qualität von Gewerbegebieten aber insgesamt gestiegen. Die
gewerbliche Nachfrage konzentriert sich stärker als bisher auf qualitativ hoch-
wertige Gewerbeflächen mit einer attraktiven Ausstattung an Standortfaktoren
(z.B. Anbindung an eine Autobahnanschlussstelle bzw. Bundesstraße, GI-
Flächen, flexible Flächenzuschnitte für Erweiterungen, ansprechende Gestal-
tung des Gewerbegebietes).

Auch aus kommunaler Sicht sind die Rahmenbedingungen für die Gewerbeflä-
chenentwicklung teilweise deutlichen Veränderungen unterworfen:

- Angesichts knapper kommunaler Finanzspielräume und zunehmender Restrik-
tionen durch Natur- und Landschaftsschutz fällt den Städten und Gemeinden
die Ausweisung und Erschließung von hochwertigen Flächen für die gewerbli-
che Entwicklung immer schwerer.

                                                     
39 Es wird im Folgenden insbesondere auf die ausführliche Analyse der Gewerbeflächensituation

und -entwicklung in Kapitel 3 zurückgegriffen.
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- Zahlreiche Kommunen haben sich im Hinblick auf ihr Gewerbeflächenangebot
neu positioniert und so den Wettbewerbsdruck unter den Wirtschaftsstandorten
erhöht.

- Die Gewerbeflächenpolitik steht zudem vor der grundsätzlichen Problematik,
dass Unternehmen in der überwiegenden Zahl der Fälle nur sofort verfügbare
Flächen in ihre Standortentscheidungen einbeziehen. Aus diesem Grund müs-
sen die Städte und Gemeinden mit ihrem Angebot in Vorleistung treten sowie
eine vorausschauende Gewerbeflächenpolitik betreiben. Insgesamt stehen die
Kommunen angesichts der gravierenden Haushaltsprobleme und geringer
werdender Fördermittel vor dem Problem, den Herausforderungen einer ange-
botsorientierten Gewerbeflächenpolitik gerecht zu werden.

Die Ergebnisse der Gewerbeflächenerhebung haben gezeigt, dass das Flächen-
angebot vor dem Hintergrund des in der Vergangenheit vergleichsweise geringen
Umsatzes an gewerblichen Flächen quantitativ ausreichend ist. Für einen Großteil
des Flächenumsatzes der letzen Jahre zeichnete sich v.a. der großflächige Ein-
zelhandel verantwortlich. Diese Sonderentwicklung wird sich – nicht zuletzt auf
Grund stadtplanerischer Überlegungen zur Einzelhandelsverträglichkeit – voraus-
sichtlich nicht mehr in diesem Maße fortsetzen.

Im Sinne einer aktiven Bestandsentwicklung wurden mit der Ausweisung von Op-
tionsflächen bereits die planerischen Voraussetzungen für beabsichtigte Erweite-
rungen bestehender Betriebe geschaffen. Darüber hinaus bietet die Stadt ein gro-
ßes Angebot an sofort verfügbaren Flächen (vgl. Kapitel 3). Einen konkreten Eng-
pass gibt es derzeit nur im Hafen-Industriegebiet bei der Belegung einer Fläche
mit direktem Wasserzugang für eine hafenaffine Nutzung. Insgesamt schätzen die
Betriebe die Ausstattung mit Gewerbeflächen als gut ein (vgl. Kapitel 2 Betriebs-
befragung).

Ein größerer Handlungsbedarf besteht dagegen bei der Attraktivitätssteigerung
ausgewählter Gewerbegebiete sowie der zukünftigen Bereitstellung hochwertiger
Flächen. Bisher wurden keine besonderen baulich-gestalterischen Maßnahmen
bei der Gewerbeflächenentwicklung ergriffen. Auch sind die Gewerbegebiete in
der Vergangenheit nicht hinreichend zielgruppenspezifisch ausgerichtet und be-
legt worden. Dies gilt insbesondere für das Hafen- und Industriegebiet, das in
Teilen optisch wenig ansprechend ist. Der aktuelle Flächenengpass ist nicht zu-
letzt ein Ergebnis suboptimaler Zonierung und Belegung der Flächen Ende der
70er bzw. Anfang der 80er Jahre.

Vor dem Hintergrund der o.g. Handlungserfordernisse wird die Umsetzung einer
langfristig und strategisch ausgerichteten Gewerbeflächenpolitik empfohlen, die
sich in drei Handlungsbereiche gliedert:

- eine nachfragegerechte Sicherung und Entwicklung von Gewerbeflächen,
die sich im Sinne einer langfristigen Flächenstrategie in die neu entstehenden
Verkehrsinfrastrukturen (A 39, Anschlussstelle, Ortsumgehung) einbettet und
städtebauliche Aspekte berücksichtigt,
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- die qualitative Aufwertung bzw. zukünftige hochwertige Gestaltung von Ge-
werbeflächen u.a. durch eine an den Zielgruppen ausgerichtete Zonierung und
Belegung sowie

- die künftige Ausgestaltung und Organisation des Gewerbeflächen- und
Standortmarketings.

Ziel einer vorausschauenden Gewerbe- und Industrieflächenvorsorge muss es
sein, auch langfristig ausreichend Gewerbe- und Industrieflächen für die ansässi-
gen und neuen Betriebe bereitzustellen, um die Entwicklung des Standortes zu
sichern, den Einwohnern wohnortnahe Ausbildungs- und Arbeitsplätze anzubieten
und die Steuereinnahmen der Gemeinde zu erhöhen.

Die vorausschauende Gewerbe- und Industrieflächenvorsorge der letzten Jahre ist
fortzusetzen. Mit dem großen und preisgünstigen Angebot an Flächen, die zum
überwiegenden Teil auch in öffentlichem Eigentum stehen, aber auch mit den
noch zur Verfügung stehenden Flächenpotenzialen (insbesondere die Erweite-
rungsmöglichkeiten am Hafen Wittingen) sind bereits sehr gute Voraussetzungen
geschaffen. Positiv zu bewerten ist auch, dass die drei großen Gewerbegebiete
„Hafen Wittingen“, „Celler Straße“ und „Wunderbütteler Kirchweg“ städtebaulich
gut eingebunden sind und weitgehend konfliktfreie Nutzungsmöglichkeiten garan-
tieren. Auch die angestrebte Ausweisung der Planungen als GI-Industrieflächen ist
ein nicht zu unterschätzender Vorteil für ansiedlungswillige Betriebe.

Mit den geplanten Infrastrukturprojekten der BAB 39 „Westtrasse“ mit voraussicht-
licher Anschlussstelle im Bereich „Wittingen Hafen“ sowie der Umgehungsstraße
im Süden der Stadt werden sich die Standortvorteile der drei Gewerbegebiete
deutlich erhöhen. Für die gewerbliche und wirtschaftliche Entwicklung der Stadt
wird die derzeitige Vorzugsvariante der BAB 39 die weitaus größten Vorteile mit
sich bringen. Sie garantiert einen unmittelbaren bzw. schnellen Zugang der wichti-
gen Gewerbegebiete zur Autobahnanschlussstelle. Die Entfernung zu den überre-
gionalen Verkehrsachsen gilt bundesweit unter den Betrieben als wichtigster
Standortfaktor. Ein weiterer Vorteil ist bspw. die Möglichkeit, die geplanten Flä-
chen am „Wunderbütteler Kirchweg“ direkt von der Umgehungsstraße zu erschlie-
ßen, was die Anbindungsqualität erhöht und gleichzeitig Kosten für etwaige ande-
re Zuwege spart. Außerdem wären die Erweiterungsflächen des Hafenindustrie-
gebietes direkt von der Autobahn einzusehen, was von Unternehmen als Werbe-
faktor sehr geschätzt wird.

Angesichts der immer knapper werdenden kommunalen Finanzspielräume ist im
Hinblick auf die Gewerbeflächenpolitik eine planerisch sinnvolle Konzentration auf
wenige Schwerpunktstandorte zu empfehlen. Eine kleinteilige Ausweisung von
Flächen führt in der Regel zu überdurchschnittlich hohen Erschließungskosten
und Konflikten mit angrenzenden Nutzungen (insbesondere Wohnbebauung).
Daher sollten die Erweiterungen „Wittingen Hafen“, „Wunderbütteler Kirchweg“
sowie die Erschließung des Gewerbegebietes „Celler Straße“ mittel- bis langfristig
unbedingt Priorität genießen.

Vorausschauende Gewerbe- und Industrieflächenvorsorge
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Um die Gewerbeflächenplanungen entsprechend der tatsächlich auftretenden
Nachfrage flexibel und sukzessive umsetzen zu können, ist eine vorausschauende
Flächensicherungspolitik erforderlich. Dies kann den frühzeitigen Erwerb, zumin-
dest aber die Sicherung von Flächen beinhalten. Bedingung hierfür ist allerdings
die Verkaufsbereitschaft der privaten Eigentümer der Flächen, die nicht in jedem
Fall geklärt oder zugesichert ist. Wenn die Flächen nicht frühzeitig von der Stadt
angekauft werden sollen bzw. können, so ist es umso wichtiger, den Kontakt zu
den privaten Eigentümern herzustellen und zu halten. Wenn möglich, sollten
Kaufoptionen vertraglich gesichert werden, um die Kapitalbindung im Rahmen
einer optimalen Bevorratungsstrategie möglichst gering zu halten. Die folgenden
Planungsprozesse (bis zur Aufstellung des Bebauungsplanes) und Erschlie-
ßungsmaßnahmen lassen sich so flexibler gestalten. Nicht zuletzt garantieren
niedrige Ankaufspreise den preisgünstigen Verkauf voll erschlossener Flächen an
den Nachfrager.

Die bisher verfolgte Gewerbeflächenstrategie sowie die konkreten Gewerbeflä-
chenplanungen und -erweiterungen der Stadt Wittingen (vgl. Kapitel 3) sind nach-
zuvollziehen, werden der Struktur und der Entwicklung des Wirtschaftsstandortes
gerecht und sollten im Wesentlichen wie vorgesehen realisiert werden. Dabei
kann die Entwicklung der geplanten Flächen – entsprechend der geringen Um-
satzzahlen und der stark einzelfallbezogenen Entwicklungsabsichten von Unter-
nehmen in Außenbereichen – ohne größere Schwierigkeiten an der zukünftigen
Nachfrage ausgerichtet und vergleichsweise kurzfristig sowie flexibel angepasst
und umgesetzt werden. Die konkreten Gewerbeflächenplanungen der Stadt Wit-
tingen decken langfristig den zu erwartenden Flächenbedarf. Weitere Gewerbeflä-
chen müssen folglich auf lange Sicht nicht geplant und entwickelt werden.

Vor dem Hintergrund der Ergebnisse der Betriebsbefragung wird eine den finan-
ziellen Rahmenbedingungen angemessene Attraktivitätssteigerung der Gewerbe-
gebiete empfohlen. Insbesondere sollte schon bei der Erschließung künftig ge-
planter Gewerbegebiete besonderes Augenmerk auf ein hochwertigeres Erschei-
nungsbild gerichtet werden. Planungsfehler bei der Zonierung oder Belegung von
Flächen prägen auch Jahre danach das Erscheinungsbild und folglich auch das
Image eines Gewerbegebietes.

Ein stark branchenbezogenes Nutzungs- und Belegungskonzept lässt sich auf
einen kleineren Standort wie Wittingen auf Grund der fehlenden kritischen Masse
nicht umsetzen. Dennoch ist eine vorausschauende Flächenbelegungspolitik, d.h.
eine Unterteilung der Gewerbegebiete für Betriebe mit hochwertiger und an-
spruchsvoller Gebäude- und Grünflächengestaltung einerseits und eher stören-
den, stark emittierenden Betriebe andererseits unbedingt erforderlich. Eine sinn-
volle Belegung der Gewerbegebiete bzw. Gewerbeplanungen setzt allerdings
einen „langen Atem“ und die entsprechende politische Rückendeckung voraus,
wenn es bspw. um die Belegung von sog. „Filetstücken“ geht. Eine vorausschau-
ende Belegung ist für alle drei wichtigen Gewerbegebiete gleichermaßen anzura-
ten.
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Eine planvolle Belegung, d.h. eine Trennung von störenden und nicht-störenden
Betrieben, ist eine vergleichsweise kostengünstige Möglichkeit zur Steigerung der
Attraktivität der Gewerbegebiete. Eine Zonierung für bestimmte Zielgruppen lässt
sich, wenn überhaupt nur in größeren Gewerbegebieten wie dem Hafenindustrie-
gebiet umsetzen. Gerade im Zusammenhang mit der Anbindung an die BAB 39
könnten neue Ansiedlungsimpulse die Möglichkeit bieten, bspw. kleinere Hand-
werksbetriebe und Verarbeitendes Gewerbe von eher großflächigen Lager- und
Logistikbetrieben zu trennen.

Eine solche zielgruppenspezifische Ausrichtung und Belegung der Erweiterungs-
flächen des Hafenindustriegebietes kann durch baulich-infrastrukturelle Maßnah-
men und die Ausweisung unterschiedlicher Flächentypen (GI oder GE) unterstützt
werden. Daher sollten schon im voraus mögliche Nutzungskonzepte erarbeitet
und entsprechende Planungsschritte eingeleitet werden. Im Gegensatz zu den
Gewerbegebieten „Wunderbütteler Kirchweg“ und „Celler Straße“, in denen eher
zweckorientierte Flächen zu niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt werden
sollten, empfiehlt sich für die Erweiterung des Hafengebiets eine preisliche Diffe-
renzierung für verschiedene Flächen innerhalb des Gewerbegebietes. Während
Logistiker und Spediteure eher zu den preissensiblen Branchen zählen, messen
andere Unternehmen der Gestaltung, dem Erscheinungsbild und den bereits an-
gesiedelten Betrieben (Markenzeichen) eine höhere Bedeutung bei und sind da-
her auch bereit, höhere Preise zu bezahlen 40.

Parallel zur vorausschauenden Gewerbeflächenvorsorge sowie der angemesse-
nen Attraktivitätssteigerung der Gewerbegebiete sind die Vermarktungsaktivitäten
im Rahmen der Wirtschaftsförderung angemessen und mit Augenmaß zu intensi-
vieren und die flankierenden Aktivitäten der Stadtverwaltung dienstleistungsori-
entiert auszuführen.

Innerhalb der Stadtverwaltung sind das Bau- und Umweltamt, das Funktionen der
Wirtschaftsförderung übernimmt, sowie der Bürgermeister für Belange der städti-
schen Gewerbeflächenpolitik zuständig. Erster Ansprechpartner bei Anfragen von
Betrieben ist i.d.R. das Bau- und Umweltamt.

Während im Rahmen der Wohnbauflächenentwicklung Entwicklungsgesellschaf-
ten (u.a.) und private Investoren beteiligt werden, vollziehen sich der Flächenan-
kauf sowie die Entwicklung, Erschließung und der Verkauf der öffentlichen Ge-
werbeflächen der Stadt Wittingen bisher in Eigenregie. Die Stadt erwirbt im ersten
Schritt der Gewerbeflächenentwicklung das Eigentum an den Flächen und über-
nimmt die Erschließung. Auch bei Flächen, die sich in privatem Eigentum befin-
den, übernimmt die Stadt in der Regel die Vermarktungs- und Vermittlungsaktivi-
täten. Beim Gewerbeflächenmarketing sollten auch privat vermarktete Gewerbe-
flächen berücksichtigt werden. Dazu sind über diese Flächen Informationen zu

                                                     
40 Umfragen haben gezeigt, dass der Preis für Gewerbeflächen nur ein nachrangiger Standort-

faktor ist. Eine dauerhaft konfliktfreie Nutzung der Flächen sowie Erweiterungsmöglichkeiten
werden als deutlich wichtiger eingestuft.
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sammeln (u.a. Entwicklungsvorstellungen, Probleme, Verkaufspreise), um sie
auch weiterhin in eine Vermarktungsstrategie mit einzubeziehen.

Die wichtigsten Aspekte einer Vermarktungsstrategie für die Stadt Wittingen sind
im Folgenden kurz skizziert:

Vermarktung mit Augenmaß

- Eine offensive überregionale Vermarktungs- und Ansiedlungsstrategie ist für
die Stadt Wittingen nicht zu empfehlen. Angesichts der nur sehr geringen Ef-
fekte, die zu erwarten wären, lassen sich die für eine Ansiedlungskampagne
erforderlichen hohen Kosten für Werbung und Personal nicht rechtfertigen. Ei-
ne effektive regionale bzw. überregionale Vermarktung sollte erst bei einer
großflächigen Erweiterung des Hafenindustriegebietes mit direkter Autobahn-
anbindung in Angriff genommen werden. Regionale bzw. überregionale Ver-
marktungsansätze sollten wenn möglich in Kooperation mit dem Landkreis o-
der anderen Institutionen erfolgen (DIE REGION – Marketinggesellschaft im
Großraum Braunschweig mbH, IHK, IPA etc.).

Aktive und zielgruppenorientierte Vermarktung

- Vielmehr sollte sich die Vermarktungsstrategie am Bestand orientieren. So
könnte sich die Gestaltung der Vermarktungsinstrumente (Broschüre, Internet)
an den wichtigsten Zielgruppen ausrichten und die einzelnen Gewerbegebiete
profilieren (bspw. Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes mit Erweiterungsab-
sichten, Verlagerung; kleinere Handwerksbetriebe; Einzelhandel; Lager- und
Speditionsbetriebe; stark emittierende Betriebe etc.). Für die Vermarktung
müssen die Gewerbeflächenbedarfe bei den ansässigen Betrieben frühzeitig
erkannt werden. Eine Vermarktung sollte nicht nur reaktiv geschehen, sondern
auch aktiv (permanente Kontakte, Betriebsbesuche, Wirtschaftsstammtische,
Informationsnewsletter, lokale Pressearbeit, Hinweisschilder für bestehende
und entstehende Gewerbegebiete an den Straßen, Gewerbegebietsfeste o.ä.),
um rechtzeitig potenziellen Abwanderungsgefährdungen zu begegnen und den
Betrieben innerhalb der Stadt neue Gewerbeflächen vermitteln zu können.

Prioritäten setzen bei Flächenvermarktung

- In einer Vermarktungsstrategie sollte allerdings vermittelt werden, dass die
Stadt ein differenziertes Angebot an Flächen mit unterschiedlichen Standort-
qualitäten vorhält. Nicht alle Gebiete können als hochwertige Flächen ver-
marktet werden. Daher erscheint hervorgehobene Präsentation der drei wich-
tigsten Gewerbegebiete (Hafen Wittingen, Wunderbütteler Kirchweg, Celler
Straße Süd / Nord) auf der städtischen Website sowie in KomSIS sinnvoll. Op-
tionsflächen für konkrete Betriebe sowie nicht sofort verfügbare Flächen sollten
nicht eingestellt werden bzw. mit einem Hinweis versehen werden.

Niedrige Verkaufspreise als Standortvorteil

- Den Betrieben werden bisher niedrige Verkaufspreise geboten. Dies kann
grundsätzlich als Standortvorteil gewertet werden. Mit der Anbindung an die
BAB 39 wird sich die Standortqualität der Gewerbegebiete (insbesondere des
Hafenindustriegebietes) deutlich erhöhen, so dass zukünftig auch gestaffelte
Preiskategorien in Abhängigkeit von der Nähe zur Autobahnanschlussstelle
angedacht werden sollten.

Vermarktungsstrategie
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Geringe bauleitplanerische Auflagen

- Auch die vergleichsweise moderat gestalteten bauleitplanerischen Auflagen
(flexible Parzellierung, Betriebsleiterwohnungen und -häuser in den Gewerbe-
gebieten) sind als Standortvorteil zu vermarkten.

Hoher Anteil öffentlicher Flächen

- Nicht zuletzt ist der hohe Anteil an Gewerbeflächen im Eigentum der Stadt ein
uneingeschränktes Instrument der Wirtschaftsförderung und somit ein klares
Plus für eine effiziente und flexible Vermarktung.

- Die Wirtschaftsförderung sollte ferner Informationen über gewerbeflächenrele-
vante Entwicklungen im Betriebsbestand gewinnen. Hier können oft Ankaufs-
und Verkaufsabsichten aufeinandertreffen, zusammengeführt und somit ggf.
Gewerbebrachen oder ein Leerstand an Gewerberäumen vermieden werden.
In einem ersten Schritt sollten die durch die Betriebsbefragung gewonnenen
Daten aufgearbeitet werden, in denen konkrete Aussagen zu zukünftigen Be-
darfen an Gewerbeflächen, -räumen und Büroflächen gemacht worden sind.
Weitere Schritte ergeben sich durch die zukünftig zu intensivierende Bestands-
entwicklung.

Der Einsatz der Kommunikationsinstrumente sollte sich an den finanziellen Mög-
lichkeiten und den zu erwartenden Effekten orientieren und auf Basisinstrumente
konzentrieren. Hierzu zählen:

- Regelmäßiges Aktualisieren der Flächen im niedersachsenweiten Gewerbeflä-
cheninformationssystem KomSIS 41 sowie zielgruppenorientierte Charakterisie-
rung der einzelnen Flächen,

- zusätzlich eine professionelle Gestaltung einer Homepage für „Gewerbeflä-
chen / Wirtschaftsförderung“ mit digitalisierten Plänen und detaillierten Infor-
mationen zu den Flächen (die in den Gewerbegebieten jeweils ansässigen Be-
triebe könnten kurz charakterisiert werden, sofern dies nicht an anderer Stelle
erfolgt),

- Pressearbeit,

- Hinweisschilder an den Bundes- und Landesstraßen,

- Prüfung von gemeinsamen Vermarktungswegen in Kooperation mit dem Land-
kreis.

Teilweise werden diese Maßnahmen schon umgesetzt, könnten aber zukünftig
besser genutzt werden. Von Zeitungsanzeigen und aufwändigen Printmedien ist
eher abzuraten.

Deutlich effizienter ist eine dienstleistungsorientierte und schnelle Beratung in
allen Vermarktungsfragen, die sich aus dem Blickwinkel der Unternehmen voll-
zieht. Bei Anfragen ist eine unverzügliche Bearbeitung und Zusammenstellung
des gewünschten Informationsmaterials möglichst schon am gleichen Tag erfor-
derlich. Die Informationen müssen darüber definitiv verbindlich sein, was Pla-
nungsstand und tatsächliche Verfügbarkeit anbelangt. Darüber hinaus ist am
nächsten Tag der Erhalt der Unterlagen zu überprüfen. Ein weiteres Rückfragen

                                                     
41 http://www.komsis.de
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nach einigen Tagen, ob noch Informationen nachgeliefert werden können bzw. ob
Interesse besteht, ist sinnvoll. Nicht zuletzt sind die Erfahrungen und (Hinter-)
Gründe für eine Ansiedlung bzw. eine Nichtwahrnehmung des Angebots zu do-
kumentieren.

Bei der Gewerbeflächenentwicklung und -vermarktung geht es also nicht aus-
schließlich um das „Endprodukt“ in der Form einer Gewerbefläche. Der Wirt-
schaftsförderer (vgl. Kapitel 5.2.2) als nach außen auftretender zentraler An-
sprechpartner der Stadtverwaltung und die übrigen relevanten Mitarbeiter müssen
den (potenziellen) Gewerbeflächennachfragern parallel auch einen dienstleis-
tungsorientierten Service bieten. Bei Anfragen muss der Wirtschaftsförderer dem
Nachfrager die erforderlichen Informationen schnell bereitstellen und als kompe-
tenter Berater zur Verfügung stehen. Während des Standortverlagerungsprozes-
ses bleibt der Wirtschaftsförderer für die Betriebe der zentrale Ansprechpartner
und Lotse bei Anträgen und Genehmigungen. Die Prozesse im Rahmen der Ge-
werbeflächenveräußerung und der Genehmigung von Bauanträgen sollten mit
Unterstützung der Landkreiswirtschaftsförderung und den jeweiligen Ämtern mög-
lichst schnell abgeschlossen werden.

Nicht nur „Endprodukt“
Gewerbefläche, sondern
auch flankierende Dienst-
leistungen der Stadtver-
waltung
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Allgemeine Rahmenbedingungen

Die kommunale Wirtschaftsförderung sieht sich schon seit geraumer Zeit einer
Reihe von neuen Anforderungen gegenüber. Hierzu zählen u.a.

- der sektorale Strukturwandel zugunsten der Dienstleistungen mit neuen Bera-
tungsbedarfen der Betriebe,

- die zunehmende Innovations- und Qualifikationsorientierung der Wirtschaft mit
sehr ausdifferenzierten Problemstellungen der Unternehmen insbesondere
hinsichtlich der Aus- und Weiterbildung von Arbeitskräften,

- die zunehmende Nachfolgeproblematik insbesondere in kleinen und Kleinstbe-
trieben,

- der unternehmerische Strukturwandel durch Übernahmen, Neuordnung der
Unternehmens- und Konzernstrukturen,

- eine große Zahl von Unternehmensneugründungen und Insolvenzen, die zu-
nehmend auch aus der Not heraus entstehen (Ich AG),

- ein weiterhin starker Standortwettbewerb um mobiles Kapital,

- sich verschärfende Finanzierungsengpässe kleiner und mittlerer Unternehmen
im Zuge von Basel II,

- eine Zurückfahrung der klassischen unternehmensbezogenen direkten Beihil-
fen und der Förderung von gewerblichen Infrastrukturen (Paradigmenwechsel
in der Regionalpolitik) sowie

- eine zunehmend an Cluster und Wertschöpfungsketten ausgerichtete Förder-
politik.

Demgegenüber werden die Handlungsspielräume der Kommunen zunehmend
eingeengt: Angesichts der eingeschränkten personellen und finanziellen Ressour-
cen muss in den meisten Städten und Gemeinden eine Konzentration auf die je-
weils wichtigsten Aktivitäten im Rahmen der Wirtschaftsförderung erfolgen. Um
den neuen Herausforderungen gerecht zu werden, ist in den Kommunen eine
verstärkte Dienstleistungs- und Marktorientierung notwendig.

Handlungsnotwendigkeiten für die Stadt Wittingen

Vor dem Hintergrund dieser allgemeinen Rahmenbedingungen ergeben sich für
die Stadt Wittingen zusätzliche Handlungsnotwendigkeiten, die an den spezifi-
schen regionalen Ausgangsbedingungen im nördlichen Kreis Gifhorn ansetzen.

Der Landkreis Gifhorn wird ab der neuen Förderperiode vermutlich nur in geringe-
rem Maße an Fördermitteln im Rahmen der EU-Ziel-2-Förderung partizipieren.
Nach derzeitigem Stand der Verteilung der EU-Fördermittel für die Periode 2007
bis 2013 wird die Stadt Wittingen in besonderem Maße von einem starken Förder-

5.2.2 Wirtschaftsförderung
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gefälle betroffen sein. So wird der Nordkreis einerseits weiterhin vom Ziel-1-Gebiet
Sachsen-Anhalt und andererseits aber auch vom „neuen“ Ziel-1-Übergangsgebiet,
das sich aus den Landkreisen des ehemaligen Regierungsbezirks Lüneburg zu-
sammensetzt, umgeben sein. Inwieweit sich dieses Fördergefälle tatsächlich auf
eine mögliche Abwanderung auswirkt, ist derzeit noch nicht abzusehen. Allerdings
dürfte die Bestandssicherung angesichts denkbarer Abwanderungsgefährdungen
deutlich in den Vordergrund rücken.

Die Möglichkeiten, die Städte und Gemeinden im Rahmen von Wirtschaftsförde-
rungsmaßnahmen haben, auf die betriebswirtschaftlichen Rahmenbedingungen
der Betriebe Einfluss zu nehmen, sind abgesehen von einer kostengünstigen und
flexiblen Bereitstellung von Gewerbeflächen vergleichsweise gering. Umso wichti-
ger wird es sein, dass die Wirtschaftsförderungsdienstleistungen der Stadt noch
deutlich unternehmens- und marktorientierter angelegt sind. Gerade für „alteinge-
sessene“ Unternehmen spielen auch psychologische Faktoren bei der Standort-
wahl eine sehr große Rolle. Eine umfassende, schnelle Betreuung dieser Unter-
nehmen durch die Verwaltung kann somit entscheidend dazu beitragen, mögliche
Verlagerungsabsichten zu minimieren.

Bisher steht das kurzfristige „Tagesgeschäft“ (Genehmigungen, Bauleitplanung
etc.) im Vordergrund der mit Wirtschaftsförderung betrauten Personen in der Stadt
Wittingen. Vor dem Hintergrund der oben skizzierten Herausforderung ist aller-
dings eine stärkere Ausrichtung auf originäre Wirtschaftsförderungsaktivitäten
anzustreben sowie eine konzeptionelle Neuorientierung zu prüfen. Eine intensive-
re Beschäftigung mit Wirtschaftsförderungsfragen bedarf langfristiger, strategi-
scher Überlegungen zur Auswahl von Kernaktivitäten, die insbesondere auch mit
der Landkreiswirtschaftsförderung abgestimmt sein sollten.

Folgende Aufgabenschwerpunkte werden als vorrangige Handlungsfelder einer
dienstleistungsorientierten Wirtschaftsförderung in der Stadt Wittingen empfohlen.

- Im Rahmen der vorrangig auszuübenden Bestandsentwicklung ist die Betreu-
ung der ansässigen Wirtschaft (als der Hauptzielgruppe der städtischen Wirt-
schaftsförderungsaktivitäten) noch nicht ausreichend ausgeprägt.

- Das Standortmarketing nach außen und innen wird nur am Rande wahrge-
nommen. Der wichtigste Teilbereich, die Vermarktung und Vermittlung von
Gewerbeflächen, kann noch intensiviert werden.

Vor dem Hintergrund der vielfältigen Anforderungen an die Wirtschaftsförderung
bzw. die dafür abgestellten Personen (z.B. im Bereich der Existenzgründung, bei
Fördermittelfragen sowie sonstigem spezialisierten Beratungsbedarf) und der ei-
genen eingeschränkten Handlungsspielräume müssen die arbeitsteiligen Koope-
rationen mit weiteren wirtschaftsförderungsrelevanten Institutionen und Akteuren
noch intensiviert werden, aber auch die Zusammenarbeit unter den Gemeinden
ausgebaut werden. Hier wird es insbesondere um die Definition von Schnittstellen
bei den von Gemeinden und Landkreis zu erbringenden Wirtschaftsförderungsak-
tivitäten gehen sowie um die Erarbeitung effizienter Formen der Kommunikation.

Vor diesem Hintergrund wird von den Gutachtern für die Wirtschaftsförderung der
Stadt Wittingen die verstärkte Wahrnehmung der Schwerpunktaufgabe Bestands-
entwicklung sowie eine Vermittlung in spezialisierten Aufgabenfeldern, eine Opti-
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mierung der internen Organisation und eine Intensivierung von Kooperationen
(insbesondere abgestimmte Arbeitsteilung zwischen Stadt und Landkreis) sowie
eine intensivierte Vermarktung des Wirtschaftsstandortes empfohlen (vgl. Kapitel
5.2.1 und 5.3).

Die Wirtschaftsförderung der Stadt Wittingen ist strategisch und konzeptionell in
Richtung auf eine dienstleistungs- und marktorientierte Wirtschaftsförderung neu
zu orientieren. Von zentraler Bedeutung ist es dabei die individuelle und entspre-
chend der Verwaltungskraft der Stadt, der spezifischen Lage- und Standortquali-
täten von Wittingen und dem regionalen Umfeld sowie der Betriebs- und Bran-
chenstruktur angemessene Weiterentwicklung der Wirtschaftsförderungsaktivitä-
ten (siehe Abschnitt „Interne Organisation“).

Für die Stadt Wittingen wird daher zunächst eine Konzentration auf die wichtigsten
Aufgabenfelder von Wirtschaftsförderung empfohlen, die der Bedeutung des Wirt-
schaftsstandortes Rechnung tragen und vorrangig auf der unteren kommunalen
Ebene umgesetzt werden sollten. Neben der Vermarktung des Wirtschaftsstand-
ortes (vgl. Kapitel 5.2.1 und 5.3) sind v.a. zwei Umsetzungsstrategien wichtig:

- Die Schwerpunktaufgabe des Wirtschaftsförderers ist die Bestandsentwick-
lung, die mit bestimmten Maßnahmen zielgruppenorientiert und konzentriert
wahrgenommen werden muss.

- Die arbeitsteilige Kooperation (insbesondere in spezialisierten Aufgabenfel-
dern) zwischen der „Wirtschaftsförderung“ der Stadt Wittingen und der Land-
kreiswirtschaftsförderung einerseits sowie mit weiteren externen Akteuren an-
dererseits sollten intensiviert werden.

Eine effektive Berichterstattung der „Wirtschaftsförderung“ an die Kommunalpolitik
ist wichtig zur Erhöhung der Akzeptanz für die aufwändigen und z.T. schwierigen
Aufgabenfelder der Wirtschaftsförderung. Im Gegenzug sollte die Kommunalpolitik
die für eine effiziente Wirtschaftsförderung erforderlichen Rahmenbedingungen
schaffen.

Es wird ferner vorgeschlagen, Mitglieder des Stadtrates auch weiterhin regelmä-
ßig in ausgewählte Aktivitäten der Wirtschaftsförderung (z.B. Besuche wichtiger
Unternehmen) einzubinden. Hierdurch wird einerseits bei den Politikern die Sensi-
bilität für betriebliche Belange gefördert sowie andererseits den Unternehmern
gezeigt, dass sich die politischen Repräsentanten für betriebliche Anliegen inte-
ressieren und sich für sie einsetzen.

Durch die in der Betriebsbefragung und der Gewerbeflächenerhebung durchge-
führten Analysen wird insgesamt deutlich, dass die befragten Betriebe größtenteils
lokal bzw. regional verankerte Einzelbetriebe sind. Darüber hinaus ist die unter-
nehmerische Nachfrage nach Flächen in den letzten Jahren nicht zuletzt in erheb-
lichem Maße von Erweiterungen oder Verlagerungen am Standort geprägt.

Strategien und Handlungsempfehlungen für die Wirtschaftsförderung
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Im Rahmen der Wirtschaftsförderungsaktivitäten der Stadt Wittingen ist der
Schwerpunkt daher klar auf die Bestandsentwicklung zu legen. Das Hauptziel der
Wirtschaftsförderung muss es sein, sich noch intensiver um die ansässigen Be-
triebe und ihre spezifischen Engpässe und Probleme bei standortrelevanten Fra-
gen zu kümmern.

Für die intensivierte Bestandsentwicklung bestehen in der Stadt Wittingen grund-
sätzlich gute Ausgangsbedingungen. Der Betriebsbestand ist überschaubar und
durch mittelständische Strukturen geprägt, die nur in geringem Maße extern kon-
trolliert werden. Die betrieblichen Entscheider sind i.d.R. vor Ort anzutreffen und
der Wirtschaftsförderung oftmals bereits persönlich bekannt, so dass Wirtschafts-
förderungsaktivitäten zielgerichtet und effizient ausgeübt werden können.

Die Betriebsbefragung hat zudem zeigt, dass der Bekanntheits- und Nutzungsgrad
der Wirtschaftsförderung bei den ansässigen Betrieben erhöht werden muss:

- Den Unternehmen muss klar sein, dass es einen zentralen Ansprechpartner in
der Stadtverwaltung gibt (mit direktem Kontakt zur Verwaltungsspitze), der ih-
nen im Fall von Problemen bzw. Engpässen dienstleistungsorientiert weiter-
helfen oder bei spezialisiertem Beratungsbedarf (z.B. Existenzgründung, För-
dermittel, Technologietransfer) an entsprechende Experten außerhalb der
Verwaltung vermitteln kann.

- Des Weiteren müssen die Betriebe regelmäßig über die Dienstleistungsange-
bote der Wirtschaftsförderung informiert werden (z.B. Weiterleitung bei Bauge-
nehmigungs- und Bauplanungsverfahren, Beratungen in allen Fragen der An-
siedlung, Umsiedlung und Erweiterung von Betrieben, Vermittlung von Gewer-
beflächen und -räumen). Hier sind ggf. Kommunikationsinstrumente wie bspw.
Newsletter (auch in Kooperation mit dem Landkreis) zu entwickeln.

Für die Bestandsentwicklung sind auf Grund der unternehmerischen Strukturen in
der Stadt Wittingen drei Hauptzielgruppen relevant:

- Eine Hauptzielgruppe bilden die mittelständischen Betriebe des Produzieren-
den Gewerbes (Verarbeitendes Gewerbe, Bau und Handwerk) und des
Dienstleistungssektors. Schwerpunktbranchen sind dabei – mit der Ausnahme
des Einzelhandels – die Nahrungs- und Genussmittelindustrie und das Bauge-
werbe / Handwerk.

- Insbesondere im Einzelhandel der Stadt gibt es eine Vielzahl von Herausforde-
rungen (u.a. Leerstände, Kaufkraftabfluss). Hier ist die Wirtschaftsförderung in
Kooperation mit dem Handels- Gewerbe- und Verkehrsverein Wittingen gefor-
dert, um neue Impulse für die zukünftige Entwicklung des Einzelhandelsstand-
ortes Wittingen zu geben (vgl. Kapitel 5.1).

- Mit den Firmen Butting und Neef + Stumme sind in der Stadt Wittingen zwei
Großbetriebe angesiedelt, die zusammen fast 1.350 Beschäftigte haben. Die
Wirtschaftsförderung muss sich intensiv um diese beiden wichtigen Arbeitgeber
kümmern, auch in Kooperation mit der Verwaltungsspitze und Vertretern des
Stadtrates sowie der Landkreiswirtschaftsförderung.
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Bei den Instrumenten im Rahmen der Bestandsentwicklung ist auf Grund der ein-
geschränkten personellen und finanziellen Ressourcen eine Auswahl folgender
Mittel zu treffen:

- Gezielte und regelmäßige Betriebskontakte sind in der Stadt Wittingen eine
Grundvoraussetzung für die intensivierte Bestandsentwicklung. Die Kontakte
ermöglichen es der Wirtschaftsförderung, sich einen ständigen Überblick über
unternehmerische Engpässe und Anforderungen zu verschaffen, z.B. über
Gewerbeflächenbedarfe oder ungeklärte Betriebsnachfolgen. Hierdurch kön-
nen unausgeschöpfte Potenziale bei den Unternehmen gefördert, Entwick-
lungshemmnisse abgebaut und ein Beitrag zur Verhinderung von Abwande-
rungen geleistet werden. Am Erfolg versprechendsten sind persönliche Kon-
takte, z.B. bei Betriebsbesuchen.

- Ein regelmäßiges Treffen von Wirtschaftsförderung, weiteren Verwaltungsmit-
arbeitern und Unternehmern kann die persönlichen Kontakte, auch zwischen
den Unternehmern, vertiefen. Bspw. kann ein Wirtschaftsstammtisch dazu ge-
nutzt werden, verschiedene Themen aufzugreifen (z.B. durch Vorträge von je-
weiligen Experten) und zu diskutieren. Auch ein Wirtschaftsempfang der wich-
tigsten Unternehmer kann die betrieblichen Kontakte untereinander und zwi-
schen Verwaltung und Betrieben vertiefen. Zugleich wird die Wirtschaftsfreund-
lichkeit der Stadtverwaltung und die Wertschätzung der Betriebe dokumentiert.

- Gewerbegebietsfeste bzw. „Tage der offenen Türen“ können gemeinsam von
Stadtverwaltung und den im Gewerbegebiet angesiedelten Betrieben durch-
geführt werden. Für die Bevölkerung sowie die Unternehmen selbst besteht die
Möglichkeit, einen Großteil der Firmengebäude zu besichtigen und sich über
die ansässigen Unternehmen zu informieren. Erhöht werden die Akzeptanz der
Betriebe in der Bevölkerung, die Transparenz zwischen Unternehmen und der
Bekanntheitsgrad des Gewerbegebiets. Ggf. können auch schon bestehende
Ansätze (wie die Nordkreismesse) genutzt werden, um die Gewerbegebiete zu
präsentieren.

- Zur Information der ansässigen Betriebe über die Dienstleistungsangebote der
gemeindlichen und regionalen Wirtschaftsförderung sowie die in der Stadt
verfügbaren Gewerbeflächen und -räume sollte als Standardinstrument eine
stets aktuell gehaltene Informationsbroschüre vorgehalten werden. Zur geziel-
ten Information kann auch ein regelmäßig erscheinender Newsletter benutzt
werden (s.o.), der direkt an die Betriebe verschickt wird. Die Information des
Betriebsbestandes kann ferner über gelegentliche Pressemitteilungen und ent-
sprechende Artikel in den lokalen Zeitungen erfolgen. Die relevanten Informati-
onen müssen auch in den Internetauftritt der Stadt eingestellt werden.

- Im Rahmen der zukünftig intensivierten Bestandsentwicklung sollen vorrangig
Investitionsvorhaben und Entwicklungsengpässe der ansässigen Betriebe er-
mittelt werden. Sie sind bei ihren Anliegen und Problemen aktiv zu unterstüt-
zen. Aber auch das nach innen gerichtete Standortmarketing sollte dazu die-
nen, die Identifikation der Betriebe mit dem Wirtschaftsstandort Wittingen zu
fördern. Den Unternehmen muss deutlich gemacht werden, dass sie zu einer
Verbesserung des Standortimages beitragen können und im Rahmen des
Standortmarketings nach außen wichtige Multiplikatoren zur Vermarktung ihres
Standortes sind.

Instrumente zur aktiven
Bestandsentwicklung:

... Betriebskontakte bzw.
-besuche als zentrale
Basis

... Wirtschaftstammtisch
bzw. -empfang

... Gewerbegebietsfest
oder andere Veranstal-
tungen in Kooperation mit
Betrieben

... Informationsmittel

... ansässige Betriebe
einbinden



  !  NORD/LB 124 Handlungsempfehlungen

In spezialisierten Aufgabenbereichen wie der Fördermittelberatung, Existenzgrün-
dungsberatung, Qualifizierungs- und Beschäftigungsförderung oder Innovations-
und Technologieförderung treten sehr individuelle Beratungsbedarfe auf. Das
entsprechende Wissen kann von der gemeindlichen Wirtschaftsförderung auf-
grund der eingeschränkten personellen Ressourcen nicht vorgehalten und perma-
nent aktualisiert werden. Daher sollte bei Anfragen in diesen speziellen Aufgaben-
bereichen jeweils an kompetente Kooperationspartner außerhalb der Verwaltung
verwiesen und vermittelt werden. Hier ist in erster Linie die Wirtschaftsförderung
des Landkreises Gifhorn zu nennen, die in den o.g. Bereichen wiederum auf spe-
zialiserte Beratungsnetzwerke zurückgreifen kann, aber auch die Industrie- und
Handelskammer Lüneburg-Wolfsburg, die Handwerkskammer, die Landwirt-
schaftskammer sowie ansässige Kreditinstitute und die Arbeitsverwaltung. Diese
„Schnittstellen“ sind weiter auszubauen.

Die Auffassung, dass Wirtschaftsförderung als „Chefsache“ wahrgenommen wer-
den muss, sollte weiterhin Bestand haben. Neben dem Hauptverwaltungsbeamten
ist allerdings ein zentraler Ansprechpartner wichtig, der alle planerischen Details
kennt, mit der Gewerbeflächenentwicklung und -vermarktung betraut ist und als
Vertreter des Hauptverwaltungsbeamten in allen Wirtschaftsförderungsfragen
fungiert. Die gegenwärtigen Strukturen innerhalb der Verwaltung bieten bereits die
Grundlage für die Weiterführung dieses Modells. Darüber hinaus ist die Verwal-
tung insgesamt hinsichtlich der Bedeutung der Wirtschaftsförderungsaufgabe
noch stärker zu sensibilisieren.

Der „Wirtschaftsförderer“ muss nach außen als zentraler Ansprechpartner für die
Betriebsbelange auftreten („One-Stop-Agency“, „Kümmerer“). Dies bedeutet, dass
den Unternehmen alle wichtigen Verwaltungsdienstleistungen aus einer Hand
angeboten werden. Dies sollte auch die Benennung eines „Wirtschaftsförderers“
beinhalten, der sowohl nach außen zu den Unternehmen, als auch nach innen zur
Stadt- und Kreisverwaltung als zentraler Ansprechpartner wahrgenommen wird.

In der Innenorganisation der Stadtverwaltung verbleiben die Bearbeitungszustän-
digkeiten bei den einzelnen Bereichen, auf die der Wirtschaftsförderer schnellen
Zugriff haben sollte. Die Unterstützung durch andere Dienststellen sollte noch
intensiver ausgenutzt werden, damit sich der Wirtschaftsförderer neben anderen
Tätigkeiten (i.d.R. Bau- und Liegenschaftsangelegenheiten) auf die eigentlichen
Wirtschaftsförderungsaufgaben konzentrieren kann.

In Abhängigkeit von den zukünftig wahrzunehmenden Aufgaben und auszuüben-
den Tätigkeiten der Bestandsentwicklung und Unternehmensbetreuung (z.B. Or-
ganisation und Durchführung regelmäßiger Betriebsbesuche, Veranstaltung eines
Wirtschafts- und Unternehmerstammtisches) ist die personelle Aufstockung (halbe
Stelle) zu prüfen. Zumindest aber sollten für diese vergleichsweise aufwändigen
Aufgabenbereiche ausreichend Kapazitäten in den bestehenden Ämterstrukturen
bereitgestellt werden.
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Wesentliches Element einer funktionierenden Wirtschaftsförderung auf Ebene der
Stadt ist die partnerschaftliche Kooperation mit dem Landkreis und anderen regio-
nalen Wirtschaftsförderungsakteuren. Neben der Lotsenfunktion des Wirtschafts-
förderers innerhalb der eigenen Verwaltung sind es v.a. die Herstellung von Kon-
takten zu regionalen Akteuren und die Vermittlung bei spezialisierten Aufgaben,
die das vielfältige Aufgabenspektrum der Wirtschaftsförderung komplettieren und
zur Vervollständigung eines zielgruppen- und dienstleistungsorientierten Angebots
beitragen. Für eine effiziente Arbeitsteilung zwischen dem Wirtschaftsförderer der
Stadt Wittingen und der Landkreiswirtschaftsförderung sind insbesondere in fol-
genden Bereichen Schnittstellen zu definieren und Kompetenzen zu klären:

- Vermittlung bei Ansiedlungsvorhaben und Unternehmensbetreuung bei der
Vermarktung von Gewerbeflächen (gegenseitige Information bei nicht realisier-
baren Ansiedlungsfällen),

- Organisation von Bauantragskonferenzen 42 unter Einbeziehung aller relevan-
ten Verwaltungsstellen des Landkreises (Wirtschaftsförderung, Baubehörde,
Straßenbauamt, ggf. Ordnungsamt) einschließlich des Wirtschaftsförderers
sowie der Unternehmer mit der Verfahrensbeschleunigung, der gemeinsamen
Suche nach Lösungen sowie der Förderung der Akzeptanz bei den Unterneh-
men für die jeweiligen Verfahrensabläufe,

- Bereitstellung von Flächendaten (z.B. KomSIS-Flächenprofile), aber ggf. auch
ein transparentes, digitalisiertes landkreisweites Informationsinstrument mit
detaillierten Angaben zu den jeweiligen Gewerbeflächen (Planungsstand, tat-
sächliche Verfügbarkeit für eine sofortige Vermarktung, bereits angesiedelte
Betriebe, Entstehungshintergrund der Flächenentwicklung, ggf. Engpässe be-
züglich ansässiger Unternehmen sowie Flächenleerstände im Bestand),

- Informationsaustausch über informelle Flächenplanungen (bereits im Vorfeld
der F-Plan-Aufstellung), Rückkopplung mit der Landkreiswirtschaftsförderung
in Fragen der Belegung der Gewerbeflächen,

- Vermittlung und Beratung von Existenzgründern (hier nimmt der Landkreis die
Erstberatung als zentrale Aufgabe für alle Städte und Gemeinden des Land-
kreises wahr).

Die Stadt Wittingen sollte funktionierende Netzwerke und eingespielte Prozesse
der Vermittlung von Angeboten im Sinne einer Arbeitsteilung intensiver nach au-
ßen kommunizieren. Bspw. werden Existenzgründer innerhalb eines funktionie-
renden Netzwerks an die Landkreiswirtschaftsförderung weitergereicht. Dies sollte
auch auf der Homepage der Stadt Wittingen transparent gemacht werden. Neben
Hinweisen zu Erstberatungsmöglichkeiten sind auch Seminare, Business-Angels
und die Weitervermittlung von technologieorientierten Gründern an spezielle
Gründungsnetzwerke jeweils mit konkreten Ansprechpartnern zu nennen.

Zusammen mit dem Landkreis Gifhorn und den Gemeinden sind regelmäßige
informelle Treffen der Wirtschaftsförderer bzw. der dafür abgestellten Personen
sinnvoll und notwendig. Ein zentraler Wirtschaftsförderkreis, der unter Koordinie-

                                                     
42 Wichtig ist hier die Klärung von Zuständigkeiten bei Einberufung der Konferenz, bei der Wei-

terverfolgung der Verfahrensstände und bei Informationsweiterleitung an die Unternehmen
(Koordination entweder auf Ebene des Landkreis (z.B. bei der Wirtschaftsförderung) oder der
Stadt Wittingen).
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rung der Landkreiswirtschaftsförderung zusammentrifft, könnte zum einem zu
verbessertem Austausch der Städte und Gemeinden in Wirtschaftsförderungsan-
gelegenheiten beitragen, Gemeinsamkeiten zwischen den Städten und Gemein-
den fördern und einseitiges Konkurrenzdenken überwinden:

- laufende Projekte in der Wirtschaftsförderung,

- gemeinsame Suche nach Lösungen, um bspw. abwanderungsgefährdete Be-
triebe im Landkreis zu halten,

- Planungsstände wichtiger Gewerbeflächen,

- Ansiedlungserfolge und Unternehmensentwicklungen,

- Weiterentwicklung der Arbeitsteilung unter Städten, Gemeinden und Landkreis,

- Ansatzpunkte für weitere interkommunale Kooperationsmöglichkeiten (auch bei
anderen kommunalen Aufgaben),

- Informationsaustausch bezüglich übergeordneten Kooperationen (bspw. der
Projektregion Braunschweig GmbH, Metropolregion Hannover-Braunschweig-
Göttingen) zur besseren Positionierung in anspruchsvollen Kooperationspro-
jekten sowie

- Beteiligung an Job- und Qualifizierungsprojekten in Zusammenarbeit mit dem
Landkreis bzw. der Projektregion Braunschweig GmbH.
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Der wachsende Wettbewerb der Gemeinden um Einwohner und Unternehmen,
der demographische Wandel und das wachsende Fördergefälle erfordern von der
Stadt Wittingen ein hohes Engagement, um die Stärken des eigenen Standorts im
Rahmen eines Standortmarketings überzeugend zu kommunizieren und damit
Attraktivität für ihre Zielgruppen auszustrahlen. Für die Stadt Wittingen ist dies
eine besondere Herausforderung, da sie sich über eine weitläufige Fläche er-
streckt und aus relativ vielen Ortsteilen besteht, die nicht in unmittelbarer Nähe zur
Kernstadt Wittingen liegen. Bisher verfügt die Stadt Wittingen über ein unzurei-
chend scharfes Profil und das Image des Standorts wird seitens der Unternehmen
als verbesserungswürdig eingestuft. Diese Außen- und Innenwirkung gilt es, mit
einem Standortmarketing zu verbessern und zu schärfen, damit die Stadt Wittin-
gen für ihre Zielgruppen nicht als „beliebig austauschbar“ erscheint und sich im
Standortwettbewerb erfolgreich positionieren kann.

Die Kommunikation nach innen richtet sich vor allem an die Bürger und Unter-
nehmer der Stadt. Ihnen soll deutlich gemacht werden, welche Vorteile das Leben
und Wirtschaften in Wittingen bietet und welche Leistungen bereitgestellt werden.
Die Kommunikation der Standortstärken nach innen dient dazu, die Identifikation
mit dem und die Bindung an den Standort zu erhöhen. Ein positives Eigenbild und
eine hohe Zufriedenheit der Bürger und Unternehmer wirkt sich gleichzeitig positiv
auf das Stimmungsbild aus, welches über die Stadtgrenzen hinaus getragen wird.
Deshalb ist es auch wichtig, dass sich die Innenkommunikation zugleich an die
Stadtverwaltung und Politiker richtet, diese in das Standortmarketing miteinbezo-
gen werden und somit ein konsistentes Bild entsteht. Die Kommunikation der
Standortstärken nach außen richtet sich an potenzielle Investoren, Neubürger und
kaufkräftige Kunden für die Innenstadt. Die Aufmerksamkeit und das Interesse
dieser Zielgruppen an der Stadt Wittingen sollen geweckt werden und sie dazu
veranlassen, in der Stadt aktiv zu werden.

Standortmarketing ist dabei mehr als der Einsatz von Kommunikations- und Wer-
bemitteln. Es verfolgt das Ziel, die Stadt für ihre Bürger, die Wirtschaft und Aus-
wärtige aufzuwerten und attraktiv zu machen. Es besteht aus verschiedenen Ar-
beitsschritten: Nach der Analyse des Standortes und der Herausstellung von Stär-
ken und Schwächen aber auch von Potenzialen und Hemmnissen werden Ent-
wicklungsziele formuliert, um anschließend Strategien und Maßnahmen daraus
abzuleiten, die eine erfolgreiche Standortentwicklung unterstützen. Diese Schritte
sind in den vorangegangenen Abschnitten durchgeführt worden.

Auf der Basis der vorliegenden Stärken-Schwächen-Analyse und der zukünftigen
Rahmenbedingungen für die Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung des
Standortes Wittingen liegt die Grundzielrichtung der Handlungsempfehlungen
darin, sowohl bei der Wohnort- als auch bei der Wirtschaftsentwicklung den Fokus
auf die „Bestandspflege“ und nicht auf Expansion zu legen. Dies heißt nicht, dass
die Stadt Wittingen in bestimmten Nischen nicht auch Wachstumspotenziale hätte,
z.B. durch die Ansiedlung von Betrieben in Zusammenhang mit der geplanten
Autobahnanbindung oder durch die Etablierung neuer Wohnformen. Allerdings

5.3 HANDLUNGSFELD: STANDORTMARKETING FÜR WITTINGEN

Rahmenbedingungen, Handlungsnotwendigkeiten und Konzept

Verbesserung der Innen-
und Außenwirkung

Standortmarketing richtet
sich an verschiedene
Zielgruppen

Arbeitsschritte eines
Standortmarketings

Fokus auf Bestandspflege
legen
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wird es neben der Nutzung dieser Chancen verstärkt darauf ankommen, die be-
stehenden Betriebe am Standort zu halten und die städtischen Infrastrukturen für
die Einwohner mit Blick auf den demographischen Wandel anzupassen sowie die
Lebensqualität zu erhöhen, um weiterhin eine lebenswerte Stadt zu bleiben. Die
Umsetzung der Handlungsempfehlungen des Standortentwicklungskonzepts ist in
diesem Sinne schon ein Teil des Standortmarketings, da die Dienstleistungen und
Qualitäten der Stadt Wittingen damit für unterschiedliche Zielgruppen verbessert
werden.

Die Ausrichtung auf spezielle Zielgruppen, wie z.B. Einwohner (darunter z.B. Se-
nioren) oder Unternehmen (darunter z.B. ansiedlungswillige, hafenaffine Unter-
nehmen) ist dabei erforderlich, um gezielt das Interesse dieser Gruppen zu we-
cken. Allerdings reicht es dabei nicht aus, positive Einzelbilder zu fördern und zu
erzeugen. Vielmehr kommt es darauf an, ein positives (Gesamt-)Image für die
Stadt im Rahmen des Standortmarketings zu transportieren. Teilbilder des Stand-
ortes wie z.B. die Bekanntheit der Stadt über die Privatbrauerei Wittingen, die
Lebensqualität des Standortes für Senioren oder das hohe Vereinsengagement
können sich dabei verstärken und unterstützen. Wichtig ist für die Imagebildung
insgesamt, dass die Stadt Wittingen sowohl für Unternehmen als auch für Ein-
wohner und Kunden besonders attraktiv erscheint und einem anderen Standort
vorgezogen wird.

Zusammenfassend verfolgt das Standortmarketing-Konzept für die Stadt Wittingen
die Ziele, das Profil des Wirtschafts- und Wohnstandortes zu schärfen, das Image
zu verbessern, über geeignete Maßnahmen die Standortbindung der Unterneh-
men und Einwohner zu erhöhen sowie die Bekanntheit der Standortstärken in der
Region zu verbessern (Abb. 5.3–1).

Ziele
1. Profil des Wirtschafts- und Wohnstandortes schärfen
2. Image des Wirtschafts- und Wohnstandortes verbessern
3. Standortbindung der örtlichen Betriebe und Einwohner erhöhen
4. Regionale Bekanntheit der Standortstärken erhöhen

Zielgruppen
- Betriebe der Stadt Wittingen, potenzielle Investoren
- Einwohner der Stadt Wittingen, potenzielle Neubürger
- Stadtverwaltung, Politiker, Vereine usw.
- Kunden für die Innenstadt

Zielgebiete
- Stadt Wittingen, Landkreis Gifhorn, angrenzende Städte

und Landkreise

Strategien
- Standortpolitik für ein attraktives Leistungsprofil der Stadt Wittingen mit

Blick auf Wirtschaft und Bürger
- Aufbau einer zielorientierten Kommunikationspolitik mit Blick auf die Ver-

marktung des Wirtschafts- und Wohnstandortes Stadt Wittingen

Ausrichtung der Marke-
tingmaßnahmen auf ver-
schiedene Zielgruppen

Ziele des Standortmarke-
ting-Konzeptes Wittingen

Abb. 5.3–1: Standortmarketing-Konzept für die Stadt Wittingen
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Themen
- Wirtschaft, Unternehmertum, regionale Kompetenzen
- Wohnen, Lebensqualität, bürgerschaftliches Engagement
- Lebendige, attraktive Innenstadt

Operative
Maßnahmen

- Ansprechender und zielgruppenorientierter Internetauftritt
- Ausgewählte Print-Medien als Basisinformation
- E-Mail Newsletter zum Wirtschaftsstandort
- Hinweisschilder an Wohnbau- und Gewerbeflächen
- Platzierung von Themen in der regionalen Presse
- Nutzung von Veranstaltungen zur Standortpräsentation
- Veranstaltungen mit regionaler Ausstrahlungskraft (z.B. Stadtfest)

Organisation - Stadtverwaltung Wittingen in Kooperation mit relevanten Akteuren

Angesichts der Standortgröße der Stadt Wittingen und der übergeordneten Wirt-
schaftsförderungs- und Marketinginstitution Projekt Region Braunschweig GmbH
sowie der entsprechenden Einheiten des Landkreises Gifhorn sollten sich die
Kommunikationsaktivitäten der Stadt Wittingen grundsätzlich darauf beschränken,
eine Profilierung im Stadtgebiet, im Landkreis Gifhorn und in den umliegenden
Landkreisen zu erzielen und sich gegenüber Wettbewerbsstandorten in der Regi-
on abzusetzen. Darüber hinaus gilt es zu prüfen, inwieweit sich die Stadt Wittin-
gen in bestimmten Bereichen in Projekte des Landkreises oder der Projekt Region
Braunschweig GmbH einbringen kann, um entsprechende Synergieeffekte zu
erzielen. Darüber hinaus gilt es zu klären, wo Kooperationen mit umliegenden
Gemeinden sinnvoll sind. Die Maßnahmen, um die Stadt Wittingen im Rahmen
des Standortmarketings zu profilieren, lassen sich unter folgenden Strategien
und Handlungsfeldern zusammenfassen:

- Leitbild und Standortpolitik für ein attraktives Leistungsprofil der Stadt Wittingen
für Einwohner und Unternehmen

- Aufbau einer zielorientierten Kommunikationspolitik mit Blick auf die Vermark-
tung des Wirtschafts- und Wohnstandorts Wittingen

Die Stadt wird bei der Umsetzung der Handlungsempfehlungen und weiterer
standortpolitischer Maßnahmen stärker als bisher auf die Kooperation mit den
relevanten lokalen und regionalen Akteuren sowie Multiplikatoren setzen müssen.
Um diese für eine Kooperation und Mitarbeit zu gewinnen, wird vorgeschlagen, die
oben definierten Entwicklungsziele in Zusammenarbeit mit den Bürgern, Unter-
nehmern, Politikern usw. in einem professionell moderiertem Leitbildprozess greif-
barer zu machen und zu konkretisieren. Ein wesentliches Element der Leitbildent-
wicklung ist dabei die Herstellung eines Konsenses über die Aufgaben und Ziele
der Standortentwicklung und Vermarktung. Dies ermöglicht, alle Akteure auf eine
gemeinsame Standortentwicklung zu verpflichten und die vorhandenen Problem-
lösungskompetenzen zu nutzen. Die Akteure vor Ort werden damit aktiviert, sich
für ihren Standort einzusetzen. Von Bedeutung ist dabei auch, dass ausgewählte
Akteure des Landkreises Gifhorn, ggf. auch der Projekt Region Braunschweig und

Region um Wittingen ist
Zielgebiet des Marketings

5.3.1 Leitbild und Standortpolitik für ein attraktives Leistungsprofil der Stadt Wittingen

Kooperation als Basis für
die Standortentwicklung
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fallweise auch fachkundige Experten hinzugezogen werden, die Best-practice
Beispiele einbringen und somit den Ideenpool vor Ort anregen.

Im Rahmen des Workshops Wohnstandort Wittingen wurden bereits Ansätze für
ein Leitbild als Orientierung für die zukünftige Entwicklung des Wohnstandorts
zusammengetragen (Abb. 5.3–2).

Diese Ansätze können aufgegriffen werden und zusammen mit den Handlungs-
empfehlungen im Rahmen des Leitbildprozesses weiter konkretisiert werden. So
kann die Stadt zusammen mit den Einwohnern einerseits und mit den Unterneh-
mern andererseits das Produkt „Stadt Wittingen“ kontinuierlich verbessern sowie
die Umsetzungsmöglichkeiten der Handlungsempfehlungen ausloten. Der Leit-
bildprozess sollte professionell moderiert werden und als Ergebnis eine Prioritä-
tensetzung und Umsetzungsverantwortliche für die Empfehlungen und Projekte
beinhalten. Das Leitbild sollte in kurze Worte gefasst sein und ein Bild in den
Köpfen erzeugen.

Ansätze für ein Leitbild

Abb. 5.3–2: Ansätze eines Leitbildes für die Weiterentwicklung des Wohnstandortes

Ein Leitbild für Wittingen

Wir wollen den Wohnstandort Wittingen stärken und für die Zukunft lebenswert gestalten.
Unser Ziel ist es,

- ein attraktiver Wohnstandort für ältere Menschen zu sein
- eine hohe Lebensqualität zu wahren
- ein familienfreundliches Betreuungs- und Bildungsangebot bereitzustellen
- die Erreichbarkeit der Stadt zu verbessern
- das Mittelzentrum funktionsfähig zu halten
- die Attraktivität der Innenstadt zu erhöhen und mehr Kaufkraft anzuziehen
- ein attraktiver Wohnstandort für junge Familien zu sein
- die ländlichen Strukturen zu stärken und ländliche Ressourcen für die wirtschaftliche Entwick-

lung zu nutzen
- Arbeitsplätze zu erhalten und neue zu schaffen

Quelle: Workshopergebnis

Professionelle Moderation
eines Leitbildprozesses
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Verbesserung des Internetauftritts

Ein relativ kostengünstiges und häufig genutztes Kommunikationsinstrument für
ein Standortmarketing stellt das Internet dar. Ein attraktiver und übersichtlicher
Aufbau der Internetseite sollte für die Stadt Wittingen etabliert werden. Wichtig ist
in diesem Zusammenhang der Einsatz von hochwertigem Bildmaterial, das einen
Blickfang darstellt und einen positiven Eindruck von der Stadt vermittelt. Der aktu-
ell sehr stark textorientierte Internetauftritt könnte dadurch ansprechender gestal-
tet werden und sich gegenüber anderen Internetauftritten in der Region deutlich
positiv abheben. Neben einer ansprechenden und übersichtlichen Gestaltung ist
es wichtig, dass sich die Inhalte der Internetseiten an den Informationsbedarfen
der definierten Zielgruppen orientieren. Zu empfehlen ist für die verschiedenen
Rubriken ein knapper Informationstext, der die jeweiligen Standortvorteile, die
Angebote der Stadt oder die Serviceorientierung verdeutlichen. Ausgehend von
dieser Basisinformation sollten weiterführende Informationen, Ansprechpartner vor
Ort und Kooperationspartner in der Region aufgeführt bzw. über Links zugängig
gemacht werden.

Zum Thema Wohnen sollte der knappe Informationstext z.B. auf die Vorteile des
Wohnstandortes hinweisen (Kinderbetreuung, Schulen, Krankenhaus, ärztliche
Versorgung, Freizeit usw.), um eine positive Grundstimmung zu erzielen. Darüber
hinaus könnten sowohl die verfügbaren Wohnbauflächen grob aber ansprechend
dargestellt werden, als auch Verlinkungen zu den örtlichen Wohnungsgesell-
schaften oder ggf. den Immobilienseiten der relevanten Kreditinstitute hergestellt
werden. Spezielle Angebote für Familien und Senioren könnten besonders kennt-
lich gemacht werden.

Zum Thema Wirtschaftsstandort Wittingen könnten neben einem kurzen informati-
ven Text die Hinweise auf die Gewerbegebiete direkt zu KomSIS führen sowie die
Dienstleistungen der Wirtschaftsförderung Wittingen aufgeführt und Kooperations-
partner mit deren Aufgaben (LK Gifhorn, Projekt Region Braunschweig, Kammern
usw.) aufgenommen werden (vgl. Kapitel 5.2). Mit Blick auf die geplante Auto-
bahnanbindung der Stadt und die Entwicklung des Gewerbegebiets Hafen sollte
dieses Gewerbegebiet besonders hervorgehoben werden.

Über die Rubrik Bürgerservice könnte das Ziel „Stärkung des bürgerschaftlichen
Engagements“ unterstützt werden (vgl. Kapitel 5.1). Nachbarschaftshilfe könnten
dort ebenso vermittelt werden wie Mitfahrgelegenheiten oder Angebote und Gesu-
che.

Ein kurzer Text beschreibt unter dem Thema „Bildung und Beratung“ die Vorzüge
des Standortes Wittingen hinsichtlich des Bildungs-, Betreuungs- und Beratungs-
angebotes. Darstellungen der einzelnen Institutionen sowie weiterführende Links
und Kontaktadressen ergänzen die Rubrik.

5.3.2 Aufbau einer zielorientierten Kommunikationspolitik zur Vermarktung des Wirt-

schafts- und Wohnstandorts Wittingen

Zielgruppenorientierte,
attraktive und informative
Internetpräsenz

Thema Wohnen

Thema Wirtschaft

Bürgerservice

Bildung & Beratung
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In gleicher Weise ist eine Darstellung verschiedener Themen – beispielsweise
Anbindung/Erreichbarkeit oder Freizeit und Kultur denkbar.

Für einige Themenbereiche eignet sich auch der Einsatz von Fürsprechern. Per-
sönlichkeiten aus der Wirtschaft der Stadt Wittingen oder Vertreter aus der Ein-
wohnerschaft könnten auf der Internetseite mit einem kurzen, positiven Statement
zu Wittingen mit aufgenommen werden. Als ergänzende Funktionen könnten ein
E-Mail Newsletter oder auch Marktplätze eingerichtet werden, um das Informati-
onsportal interessanter zu gestalten und die Nutzungshäufigkeit zu erhöhen. Ins-
gesamt kann eine grafisch ansprechende und informative Internetseite dazu bei-
tragen, dass sich das Innen- und Außenbild der Stadt Wittingen positiv von Wett-
bewerbsstandorten abhebt und auch die Kompetenzen der Stadtverwaltung ver-
deutlicht.

Stärkere Einbindung der regionalen Medien

Die Standortstärken, besondere wirtschaftliche Kompetenzen, die Umsetzung der
Handlungsempfehlungen, das Engagement der Stadtverwaltung und weiterer
öffentlicher Einrichtungen usw. bliebe weitgehend unbekannt, wenn die Bürgerin-
nen und Bürger, die Unternehmer usw. kaum darüber informiert würden. Hier gilt
es, die lokalen und regionalen Zeitungen stärker einzubinden, um über Standort-
stärken, neue Engagements usw. zu informieren, damit das Bild eines lebendigen
und zukunftsorientierten Standorts transportiert wird. Beispielsweise könnte mit
Blick auf die Zielgruppe der Erwerbstätigen aber auch der ansässigen Unterneh-
merschaft eine Artikelserie zum Thema „Wirtschaftliche Kompetenzen in Wittin-
gen“ gestartete werden, in der sich lokale Unternehmen vorstellen und auch
transparent machen, welche Tätigkeiten und Qualifikationen in ihrem Betrieb aus-
geübt und benötigt werden. Als Themen eignen sich auch „Bürgerschaftliches
Engagement“, „Lebensqualität“ usw., um besondere Aktivitäten von Vereinen oder
einen besonderen Einsatz hervorzuheben. So können regionale Angebote und
Kompetenzen transparenter gemacht, die Identifikation mit dem Standort gestärkt
und mit Blick auf das ehrenamtliche Engagement auch eine Anerkennungskultur
aufgebaut werden. Eine intensive Pressearbeit in Kooperation mit den regionalen
Zeitungen würde auch das Außenbild des Standortes Wittingen verbessern und
einen Baustein darstellen, um Aufmerksamkeit bei potenziellen Neubürgern und
ansiedlungswilligen Unternehmen zu erzielen.

Veranstaltungen zur Standortpräsentation nutzen

Veranstaltungen wie die Nordkreismesse oder das Stadtfest, die über eine regio-
nale Ausstrahlungskraft verfügen, könnten in Absprache mit den Veranstaltern
stärker als bisher auch zur Präsentation des Standortes Wittingen genutzt werden.
Ein Stadtfest, was zum Ziel hat, Kunden aus der Region für die Innenstadt Wittin-
gen zu interessieren, könnte auch dazu genutzt werden, um auf den Wohnstand-
ort Wittingen und seine Vorteile aufmerksam zu machen. Auf der Nordkreismesse
könnten wirtschaftsrelevantere Themen platziert werden (vgl. Kapitel 5.2).

Statements, Newsletter,
Marktplätze

Nutzung lokaler und regi-
onaler Zeitungen als In-
formationsträger

Vermarktung über lokale
und regionale Veranstal-
tungen
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Kooperatives Innenstadtmarketing mit einheitlichem Außenbild

Um sich als attraktiver Einzelhandels- und Dienstleistungsstandort Innenstadt zu
profilieren ist der Aufbau eines gemeinschaftlichen Werbekonzepts für die Innen-
stadt sinnvoll. Beispielsweise unter der Leitlinie „Kaufhaus Innenstadt“ könnten
sich die in der Kernstadt ansässigen Einzelhändler, Dienstleister und sonstigen
Gewerbetreibenden zusammen in Zeitungsbeilagen präsentieren und damit den
Kunden ihre Angebotspalette, den gebotenen Branchen-Mix und die besondere
Servicequalität näher bringen. Voraussetzung dafür ist ein professionelles Marke-
ting-Konzept, welches die Stärken der Innenstadt gezielt nutzt und ein Corporate-
Design entwickelt, um einen einheitlichen und ansprechenden Auftritt zu erarbei-
ten. Damit kann bei den Kunden ein höherer Wiedererkennungseffekt erzielt wer-
den. Die gemeinschaftliche Werbung trägt zudem dazu bei, dass das Angebot
gebündelt besser wahrgenommen wird. Das Innenstadtmarketing sollte in Ab-
stimmung mit dem Standortmarketing der Stadt stehen.

Zielgerichtete Ansprache von potenziellen Investoren

Mit der geplanten Anbindung der Stadt Wittingen an das Bundesautobahnnetz und
den zukünftigen Entwicklungsperspektiven für den Bereich Agrargüterlogistik (vgl.
Kapitel 3.4) bietet sich das Gewerbegebiet Hafen mittelfristig (mit einer Anbindung
an die BAB) für eine besondere Vermarktung durch die Stadt Wittingen und über-
geordnete Vermarktungsinstitutionen wie z.B. die IPA an. Für die Positionierung
des Hafengewerbegebiets sollten die Standortvorteile wie die Trimodalität, beste-
hende hafenaffine und logistikorientierte Unternehmen und Dienstleister, die
günstigen Flächenpreise usw. besonders hervorgehoben werden. Für die Ver-
marktung dieses Gewerbegebiets eignet sich auch die aktive Ansprache von Mul-
tiplikatoren wie z.B. der Arbeitsgemeinschaft Niedersächsischer Binnenhäfen, der
Logistikinitiative Niedersachsen, der regionalen Akteure aus dem Bereich nach-
wachsende Rohstoffe und Agrarlogistik. Die Multiplikatoren verfügen über Kon-
takte zu hafen- und logistikaffinen Betrieben. Diese könnten genutzt werden, um
den Standort Wittingen mit seinen Vorteilen ins Gespräch zu bringen.

Unterstützend kann über Artikel in IHK-Zeitschriften zur Entwicklung und zum
Ausbau des Hafenstandortes Wittingen Interesse geweckt werden und sollten ggf.
auch Zeitschriften und Magazine als Akquisitionsinstrument genutzt werden, die
sich an die entsprechenden Zielgruppen richten oder Marketing für die Region
machen wie z.B. RegJo.

Teilnahme an Wettbewerben

Neben dem Einsatz dieser Marketinginstrumente, die dazu beitragen, das Profil
des Wirtschafts- und Wohnstandortes schärfen, die Standortbindung der Betriebe
und Einwohner zu erhöhen und gleichzeitig den Standort Wittingen attraktiver für
Investoren und Neubürger gestalten, könnte sich die  Stadt Wittingen stärker als
bisher an ausgewählten Wettbewerben wie z.B. dem des Landes Niedersachsen
„Ab in die Mitte“ oder an geeigneten Wachstumsprojekten in der Region Braun-
schweig beteiligen.

Ansprache von Zielgrup-
pen
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Handlungsfelder Strategien und Empfehlungen

Wittingen als
Wohnstandort:
(5.1)

Stärkung der Kernstadt als attraktives Versorgungs- und Dienstleistungszentrum

- Kernbefund: Wittingen übernimmt derzeit die Rolle eines Mittelzentrums in einem
ländlichen Raum. In den vergangenen Jahren kam es jedoch vor allem auf Grund
rückläufiger Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahlen zu einer leichten Schwächung
dieser Funktion. Insbesondere die Situation der Innenstadt (Öffnungszeiten, Leer-
stände) wird durch die Bewohner Wittingens bemängelt.

- Anpassung des Einzelhandels- und Dienstleistungsangebotes an die Bedürfnisse der
Bevölkerung (demographischer Wandel)

- Angebotsverbesserung durch aktive Akquise

- Stadtgestalterische Maßnahmen

- Aktivierung der Gewerbetreibenden für eine lebendige Innenstadt. Durchführung
attraktiver Veranstaltungen als Anziehungspunkte für Kunden und Besucher

- Etablierung eines Innenstadtmanagements zur Intensivierung der Kooperation ver-
schiedener Akteure im Sinne einer erfolgreichen Innenstadtentwicklung (Attraktivi-
tätssteigerung)

- Gewährleistung der Grundversorgung in den Ortsteilen. Verbesserung der Anbin-
dung der Ortsteile an die Kernstadt

Zielgruppenspezifischer Ausbau des Wohnangebotes und Schaffung neuer
Wohnformen

- Kernbefund: Derzeit besteht im Stadtgebiet kein Engpass an Wohnbauland. Es fehlt
hingegen an qualitativ hochwertigen Nischenangeboten. Künftig ist eine verstärkte
Nachfrage nach kleinen und altengerechten Wohnungen zu erwarten.

- Prüfung vorhandener Angebote mit Blick auf die künftige Nachfrage nach altenge-
rechten Wohnungen in Zusammenarbeit mit den ansässigen Wohnungsbaugesell-
schaften, Immobilienmaklern und Bauträgern. Gegebenenfalls Anpassung des Ange-
botes, bevorzugt in innenstadtnaher Lage

- Ausweisung hochwertiger Baugrundstücke (Lage, Zuschnitt)

- Entwicklung besonderer Wohnformen

Zielgruppenorientierte Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensqualität

- Kernbefund: Das quantitative Angebot so genannter weicher Standortfaktoren, die
die Wahl des Wohnstandortes beeinflussen, kann in Wittingen als ausreichend be-
wertet werden. Dabei wird das Angebote jedoch nicht allen Zielgruppen gerecht (z.B.
fehlende Ganztags-Betreuungsangebote für Familien und Erwerbstätige).

- Anpassung der sozialen Infrastruktur, der Versorgungs-, Freizeit und Mobilitätsange-
bote an die sich verändernden Nachfragestrukturen. Umnutzung, Anpassung und
Erweiterung der vorhandenen baulichen Infrastrukturen

5.4 ZUSAMMENFASSUNG DER HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
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Wittingen als
Wohnstandort:
(5.1)

- Herausbildung familienfreundlicher Standorte, um Familien im Stadtgebiet zu halten
und junge Familien für das Stadtgebiet zu interessieren (z.B. flexiblere Betreuungs-
angebote)

- Bindung der Erwerbstätigen an den Wohnstandort Wittingen durch die Förderung der
Bekanntheit der lokalen Arbeitsstätten (Lehrstellenbörsen, Unternehmensprofile), die
Anpassung der verkehrlichen Infrastruktur sowie die Verbesserung des Bildungs-,
Freizeit- und Dienstleistungsangebotes

- Etablierung seniorenspezifischer Angebote (medizinische Versorgung, seniorenge-
rechte Wohnungen, spezielle Freizeit- und Dienstleistungsangebote)

- Stärkung und Nutzung des ehrenamtlichen Engagements

- Verbesserung der Anbindung an den Kernort Wittingen

Verbesserung des Wohnstandortmarketings

- Kernbefund: Bisher unzureichende Vermarktung des Wohnstandortes Wittingen nach
innen (Imagebildung, Bindung von Einwohnern) und nach außen (Anwerbung poten-
zieller Neubürger).

- Zielgruppenorientierte Gestaltung und Vermarktung des „Produktes“ Wittingen (vgl.
Handlungsfeld Standortmarketing)

Wittingen als Wirt-
schaftsstandort:

Gewerbeflächen-
entwicklung
(5.2.1)

Vorausschauende Gewerbeflächen- und Industrieflächenvorsorge

- Kernbefund: Bisherige Flächenvorsorgestrategie der Stadt Wittingen bietet gute
Voraussetzungen für die zukünftige Ausrichtung der Gewerbeflächenpolitik. Verfüg-
baren Gewerbe- und Industrieflächen überwiegend im Eigentum der Stadt. Geplante
Erweiterungsflächen noch nicht in öffentlichem Eigentum.

- Flächenbevorratungspolitik (Sicherung oder Erwerb) fortsetzen, um diese uneinge-
schränkt als Instrument der Wirtschaftsförderung einsetzen zu können.

- Enger Kontakt zu den privaten Eigentümern. Frühzeitiges Klären und Absichern der
Verkaufsbereitschaft privater Eigentümer von Gewerbeflächen (ggf. Kaufoptionen
durch Vorverträge sichern).

- Langfristig kein Bedarf für eine Planung weiterer Gewerbeflächen.

- Die Realisierungen der Westvariante der BAB 39 bzw. der Südumgehung gewähr-
leisten eine optimale verkehrliche Anbindung und eine sehr gute städtebauliche Ein-
bindung der bestehenden und zukünftigen Gewerbegebiete.

- Nachfragegerechte Realisierung der bereits bestehenden und geplanten Gewerbe-
flächenentwicklungen der Stadt Wittingen an den drei Schwerpunktstandorten (Wit-
tingen Hafen, Wunderbütteler Kirchweg und Celler Straße).

Attraktivitätssteigerung von ausgewählten Gewerbegebieten

- Kernbefund: geringe Attraktivität der Gewerbeflächen; noch keine zielgruppenspezifi-
sche Ausrichtung bzw. Belegung.



  !  NORD/LB 136 Handlungsempfehlungen

Handlungsfelder Strategien und Empfehlungen

Wittingen als Wirt-
schaftsstandort:

Gewerbeflächen-
entwicklung
(5.2.1)

- vorausschauende Flächenbelegung in allen Gewerbegebieten umsetzen

- Weiterhin Sicherstellung des Angebotes eher zweckorientierter Gewerbeflächen mit
niedrigen Verkaufspreisen (Wunderbüttel Kirchweg, Celler Straße, bestehende Flä-
chen am Hafen Wittingen).

- Parallel aber Attraktivitätssteigerung insbesondere der zukünftigen Erweiterungsflä-
chen des Hafenindustriegebietes. Hier interne Zonierung mit grober zielgruppenspe-
zifischer Ausrichtung und preislicher Differenzierung anstreben.

- Für die übrigen Gewerbegebiete „zielgruppenorientierte“ Ausrichtung im Sinne einer
sinnvollen Belegung zur Vermeidung von Nutzungskonflikten.

Wittingen als Wirt-
schaftsstandort:

Wirtschaftsförde-
rung
(5.2.2)

- Kernbefund: Wirtschaftsförderung der Stadt Wittingen personell und finanziell ver-
gleichsweise schwach ausgestattet, daher nur begrenzte Kapazitäten für eine aktive
und strategische Wirtschaftsförderung im Sinne einer dienstleistungs- und marktori-
entierten Ausrichtung. Betriebsbefragung zeigt Defizite im Bekanntheitsgrad der
Wirtschaftsförderungsdienstleistungen.

- Weiterentwicklung und Intensivierung der Wirtschaftsförderung, dem Wirtschafts-
standort Wittingen und der Verwaltungskraft der Stadt angemessen.

- auch weiterhin Einbeziehung der Politik in Wirtschaftsförderungsaktivitäten (Sensibi-
lisierung für Unternehmensengpässe, regelmäßige Berichterstattung des Wirt-
schaftsförderers im Sinne eines internen Marketings, Ausweitung der Einbeziehung
von Ratsmitgliedern in wichtige Betriebsbesuche).

Wirtschaftsstandortmarketing und intensivierte Vermarktung der Gewerbeflächen
(inkl. flankierender Dienstleistungen der Gemeindeverwaltung)

- Kernbefund: „Wirtschaftsstandortmarketing“ ausbaufähig. Aktivitäten der Gewerbe-
flächenvermarktung eher reaktiv.

- Aktivere, angemessene und zielgruppenorientierte Gewerbeflächenvermarktung.

- wichtigste Zielgruppe: Unternehmen aus dem Bestand; Betriebe aus dem regionalen
Umfeld im Zuge der Anbindung an die BAB 39 als weitere wichtige Zielgruppe; dem-
gegenüber überregionale Ansiedlungen und Existenzgründer eher nachrangige Ziel-
gruppen.

- intensivierte Bestandsentwicklung (möglichst frühzeitige Ermittlung von Investitions-
vorhaben und Entwicklungsengpässen; Gewinnung von Informationen über gewer-
beflächenrelevante Entwicklungen im Betriebsbestand).

- Differenzierung des Angebots nach außen (Kommunikation der besonderen Stand-
ortvorteile, Eignung für bestimmte Betriebe) vorrangig über Internet und maßvollen
Einsatz weiterer Instrumente.

- Günstige Verkaufspreise und moderate Auflagen weiterhin als Standortvorteile ver-
markten.

- Einbeziehen der privaten Gewerbeflächen in den Vermarktungsprozess.

- wichtigstes Marketinginstrument: Wirtschaftsförderer als zentraler Ansprechpartner
während des gesamten Ansiedlungsprozesses. Rückgriff auf eine dienstleistungsori-
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Wittingen als Wirt-
schaftsstandort:

Wirtschaftsförde-
rung
(5.2.2)

entierte und für die Bedeutung der Wirtschaftsförderung sensibilisierte Stadtverwal-
tung. Einbeziehung von Betrieben in eine Vermarktungsstrategie (Unternehmen als
Multiplikatoren für den Wirtschaftsstandort Wittingen und für schnelle, unbürokrati-
sche Dienstleistungen der Stadtverwaltung).

Aufgabenbereiche Bestandsentwicklung und Vermittlung von Wirtschaftsförde-
rungsdienstleistungen in spezialisierten Aufgabenfeldern als Schwerpunkte

- Kernbefund: noch zu wenig Konzentration auf Hauptaufgaben, noch Defizite bei
deren Wahrnehmung (Bekanntheits- und Nutzungsgrad im Rahmen der Bestands-
entwicklung; Standort- und Gewerbeflächenvermarktung).

- Intensivierung des Aufgabenbereiches Bestandsentwicklung als Schwerpunkt der
Wirtschaftsförderungsaktivitäten (Hauptzielgruppen: Klein- und Kleinstunternehmen;
größere Mittelständler (Butting, Neef + Stumme, Einzelhandel). Erhöhung des Be-
kanntheitsgrades (Wirtschaftsförderer als zentraler Ansprechpartner, Dienstleis-
tungsangebot). Einsatz der folgenden Instrumente: Betriebsbesuche, Wirtschafts-
stammtisch bzw. -empfang, Gewerbegebietsfest oder andere Veranstaltungen in Ko-
operation mit den Betrieben, Informationsmittel (Internet, Newsletter, Pressemittei-
lungen).

- Wahrnehmung des (für Wittingen eher untergeordneten) Aufgabenbereiches An-
siedlungsförderung mit Augenmaß, zielgruppengerecht und unter Zuhilfenahme von
Kooperationen.

- Vermittlung in spezialisierten Aufgabenfeldern (Fördermittelberatung, Existenzgrün-
dungsberatung, Qualifizierungs- und Beschäftigungsförderung oder Innovations- und
Technologieförderung); Ausbau der entsprechenden arbeitsteiligen Kooperationen.

Optimierung der Organisation und Intensivierung von Kooperationen

- Kernbefund: Gegenwärtige Ausübung von Wirtschaftsförderungsaktivitäten nur mit
geringen personellen Ressourcen. Kooperationspotenziale mit wirtschaftsförderungs-
relevanten Akteuren und Institutionen noch nicht hinreichend ausgenutzt.

- Auftreten des „Wirtschaftsförderers“ als zentraler Ansprechpartner nach außen; noch
intensivere Unterstützung durch andere Dienststellen der Verwaltung.

- ggf. Aufstockung der finanziellen Ressourcen in Abhängigkeit von den zukünftig
wahrzunehmenden Aufgaben bzw. Tätigkeiten.

- Ausbau der Kooperationen mit externen wirtschaftsförderungsrelevanten Akteuren
und Institutionen zur effizienten Organisation der Arbeitsteilung in der kommunalen /
regionalen Wirtschaftsförderung.

Standortmarketing
für Wittingen:

(5.3)

Standortpolitik für ein attraktives Leistungsprofil der Stadt Wittingen mit Blick auf
Wirtschaft und Bürger

- Kernbefund: Ansätze eines Standortmarketings mit vorliegender Studie aufgegriffen,
systematische Weiterentwicklung des Standortes für Einwohner und potenzielle
Neubürger sowie Betriebe und potenzielle Investoren verbesserungsfähig, Koopera-
tion mit relevanten Akteuren ausbaufähig
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Standortmarketing
für Wittingen:

(5.3)

- Ziele der Standortentwicklung im Rahmen eines Leitbildes definieren

- Umsetzung der Handlungsempfehlungen für den Wohn- und den Wirtschaftsstandort
Wittingen

- Umsetzung der Handlungsempfehlungen für den Wohn- und den Wirtschaftsstandort
Wittingen

- Prozessorientierung der Standortpolitik

Aufbau einer zielorientierten Kommunikationspolitik mit Blick auf die Vermarktung
des Wirtschafts- und Wohnstandortes Stadt Wittingen

- Kernbefund: Unscharfes Profil der Stadt Wittingen, kaum Alleinstellungsmerkmale
bzw. Stärken des Standortes herausgearbeitet, unzureichende Zielgruppenanspra-
che, interne und externe Kommunikation ausbaufähig

- Verbesserung des Internetauftritts als Standortinformationsmedium und Marktplatz

- Regelmäßige Information der Wirtschaft und der Bürger über die Standortstärken und
die  Standortentwicklung in regionalen Zeitungen

- Ansprache potenzieller Investoren und Neubürger

- lokale und regionale Präsentation der Standortstärken (z.B. auf Veranstaltungen)

- Innenstadtmarketing in Zusammenarbeit mit der Stadt Wittingen

- Einbindung in übergeordnete Marketingaktivitäten
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Das vorliegende Konzept basiert auf einer umfassenden Analyse der Stadt Wittin-
gen, die durch die Kenntnisse und Erfahrungen der lokalen Akteure über eine Be-
triebsbefragung, Workshops und Expertengespräche ergänzt wurde. Die Ergebnis-
se der Analyse münden in ein Stärken-Schwächen-Profil, welches die Basis für die
Handlungsempfehlungen im Rahmen der Standortentwicklung bildet. Die Hand-
lungsfelder setzen an den Stärken und Potenzialen der Stadt Wittingen an und zei-
gen auf, wie diese zukünftig gezielt weiterentwickelt und genutzt werden können,
damit die Stadt Wittingen eine bessere Position im Standortwettbewerb erlangt.
Gleichzeitig wird an den Schwächen angesetzt, die sich ungünstig auf die weitere
Standortentwicklung auswirken. Zusammen ergibt sich somit eine umfassende
Strategie, um die Stadt als Wirtschafts- und Wohnstandort zu stärken und für Un-
ternehmer, Einwohner und Auswärtige attraktiver zu machen.

Die einzelnen Handlungsfelder sind dabei nicht isoliert voneinander zu betrachten.
Eine Umsetzung der Maßnahmen in einem Handlungsfeld bewirkt eine Verbesse-
rung der Ausgangssituation für andere Handlungsbereiche und umgekehrt. Die
Handlungsempfehlungen für den Wohnstandort, den Wirtschaftsstandort und das
Standortmarketing sind dabei als Vorschlagsbündel zu betrachten, die nicht zeit-
gleich umgesetzt werden sollen. Vielmehr sollte die Diskussion dieses Konzepts
dazu führen, dass Prioritäten gesetzt werden. Einerseits sollten die Maßnahmen
zuerst ergriffen werden, von denen der größte Nutzen für die Standortentwicklung
ausgeht. Andererseits ist es auch sinnvoll Maßnahmen auszuwählen, die relativ
einfach und schnell umzusetzen sind, um zügig Erfolge zu erzielen und die Mitwir-
kenden zu motivieren.

Zu den vordringlichen Aufgaben gehört es, die Wirtschaftsförderung zu intensivie-
ren, die Innenstadt zu stärken und das Standortmarketing zu verbessern. Damit
ergibt sich eine Reihe von neuen Anforderungen an die Stadt Wittingen, die nur in
Kooperation mit dem Landkreis, ggf. mit angrenzenden Gemeinden sowie weiteren
regionalen Akteuren vor Ort zu bewältigen sind. Eine verstärkte Kooperationsnot-
wendigkeit ergibt sich auch aus den veränderten Rahmenbedingungen für die Wirt-
schaftsförderung ab 2007. Einerseits wird das Fördergefälle für die Stadt Wittingen
verschärft, da der ehemalige Regierungsbezirk Lüneburg für Ziel 1 – Fördergebiet
wird und das angrenzende Sachsen-Anhalt weiterhin Ziel 1 Gebiet bleibt. Anderer-
seits bestehen grundsätzlich für alle Regionen in Niedersachsen Fördermöglich-
keiten. Hiervon werden diejenigen Regionen profitieren, die am ehesten in der Lage
sind eine überzeugende strukturpolitische Konzeption für die Wirtschaftsförderung
einer Region vorzulegen. Deshalb ist die stärkere Einbindung der Stadt Wittingen in
die regionale Wirtschaftsförderung und die Realisierung von Kooperationsvorteilen
von besonderer Bedeutung.

Die zukünftigen Aufgaben, die in Zusammenhang mit dem Standortmarketing und
der Innenstadtentwicklung anfallen, erfordern einen neuen Zuschnitt der personel-
len und finanziellen Ressourcen in der Stadtverwaltung Wittingen. Ergänzt durch
das vertiefte Aufgabenspektrum in der Wirtschaftsförderung erscheint es sinnvoll,
die personellen Ressourcen der Stadtverwaltung durch eine zusätzliche Person mit
hohen konzeptionellen und kommunikativen Fähigkeiten für den Bereich Wirt-
schaftsförderung, Innenstadtmanagement und Standortmarketing zu ergänzen, die

6. KONSEQUENZEN FÜR DIE STADT WITTINGEN

Strategien für die Stand-
ortentwicklung

Handlungsfelder greifen
ineinander

Vordringliche Aufgaben
für die Stadt Wittingen

Zusätzlich Aufgaben er-
fordern anderen Zuschnitt
von Ressourcen
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die Rolle des Impulsgebers, Koordinators und Projektmanagers in diesen Bereichen
einnehmen kann.

Der Erfolg der Standortentwicklungsstrategie hängt wesentlich davon ab, in wel-
chem Maße es der Stadtverwaltung gelingt, die Handlungsempfehlungen mit Un-
ternehmen, Bürgern und anderen Gruppen zu diskutieren und im Hinblick auf die
unterschiedlichen Interessenlagen einen Konsens herzustellen. Nur dann wird die
zukünftig verstärkt notwendige Einbindung der Akteure gelingen.

Wichtig ist darüber hinaus, eine Sensibilisierung der Politiker und der Stadtverwal-
tung über die Bedarfe einzelner Zielgruppen. Um die Angebote für die Wirtschaft,
die Einwohner und auswärtige Kunden qualitativ weiterzuentwickeln und auszubau-
en ist dies eine entscheidende Voraussetzung.

Konsens erzielen und
Kooperationen eingehen

Sensibilisierung
der Politik


